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Morgen⸗Ausgabe. 


Parnell, Pee des Abgeordnet 

; N über die Betheiligung de geordneten 

— a cen hat zu . Abſchluſſe geführt, 
Parnell an den feniſchen Mor 3 \ 
wie ihn Niemand erwarten konnte. Man mußte ein Ergebniß be⸗ 
fürchten, nach welchem jede Partei den äußeren Schein des Sieges 
für ſich in Anſpruch nehmen konnte; ſtatt deſſen iſt eine Aufklärung 
erfolgt, wie fie überwältigender niemals in einem ähnlichen Procefie 
u Stande gebracht worden iſt. Vor vierzig Jahren geſchah es in 
Preußen, daß derſelbe Staatsanwalt, der ſich Tage lang die größte 
Mühe gegeben hatte, einen als Beamten hochgeſtellten, als Volks⸗ 
vertreter hochverehrten Mann der Verurtheilung zum Zuchthaus zu⸗ 
zuführen, plotzlich ſich zu dem Ausſpruche gedrängt ſah, es handle ſich 
um ein „Bubenſtück, erſonnen, um einen Mann zu verderben“, und 
damit ſeine perfönliche Ehre frei machte von der Verbindung mit 
einer ſchlechten Sache, die er ahnungslos vertreten hatte. Der Proceß 
Parnell läßt den Proceß Waldeck hinter ſich! 

Dieſes verwerfliche Spitzelthum, wie lange wird es nur noch in 
aller Herren Ländern ſein Unweſen treiben! Man ſagt uns zwar 
häufig, die Wohlfahrt des Staates könne nicht gedeihen, wenn nicht 
auch die Nicht⸗Gentlemen zur Förderung derſelben herangezogen 
werden; man dürfe dieſelben zwar verachten, aber man müſſe fie ge: 
brauchen und bezahlen. Wir hegen gegen dieſe Weisheit die höoͤchſten 
Zweifel; es iſt uns nie ein Fall bekannt geworden, in welchem ein 
Spitzel dem Staate einen wirklichen Dienſt geleiſtet hätte. In einem 
Staate, der das Rechte will und das Rechte thut, ſtellt auch der un⸗ 
abhängige Bürger ſeine Thätigkeit gern der Polizei zur Verfügung, 
um zur Unterdrückung deſſen beizutragen, was die Wohlfahrt des 
Staates ernſtlich bedroht. 

Ganz wie im Proceſſe Waldeck hat auch diesmal der Urheber des 
Bubenſtückes eine bequeme Hinterthür gefunden, durch welche er in 
das Freie gelangte; das iſt ein ſprechender Beweis dafür, daß die 
Lügen ſolcher Burſchen, wenn ſie aufgehört haben, denen Gefahr zu 
drohen, gegen welche ſie ihre Spitze kehrten, ſtets anfangen, denen 
gefährlich zu werden, welche ſo unvorſichtig waren, ſich auf ſolche 
Lügen, wie auf eine Wahrheit zu ſtützen. 

Die Zeit, in welcher die „Times“ einen ruhmreichen Namen in 
der Welt beſaßen, mit welchem es freilich ſchon ſeit langer Zeit rück⸗ 
wärts gegangen iſt, hat auch formell einen Abſchluß gefunden mit 
dem Tage, an welchem der ehrenwerthe Herr Pigot als abweſend — 
unbekannt wo? — gemeldet worden iſt. Der Proceß Parnell wird 
der „Times“ ein Stück Geld koſten, das nach continentalen Begriffen 
gradezu märchenhaft iſt. Sie hat es dazu; ſie hat mit klarer Einſicht 
dieſes Stück Geld auf das Spiel geſetzt und ſie wird es verſchmerzen 
können. Es bedeutet für ſie nicht eigentlich eine Strafe, ſondern eine 
verlorene Wette. Aber ſchwerlich wird es mit dieſem Verluſte ab⸗ 

ſein. Die Geſchichte der engliſchen Preſſe bietet mehr als ein 
etſpiel dafür, daß ein Blatt, welches ſich einmal um die öffentliche 

Achtung gebracht hat, damit den Boden erſchüttert hat, auf welchem 
es ſicher ſteht und daß es in dieſer Weiſe ſeine Exiſtenz untergräbt. 

Es hat ſich ja im Laufe der Zeit herausgeſtellt, daß die „Times“ 
nicht etwa das Opfer einer leidenſchaftlichen Verirrung geworden iſt, 
daß ſie ſich nicht allein von ihrer eigenen Ueberzeugung hat leiten 
laſſen. Wenn das wäre, fo wäre es zwar ſchlimm, aber es könnte 
verziehen und ſchließlich auch verwunden werden. Nein, ſie hat ſich 
als ein Katzenpfötchen brauchen laſſen, um die heizen Kaſtanien aus 
dem Feuer zu holen. Sie hat Dienſte geleiſtet, welche dem Tory⸗ 
Miniſterium zu empfangen angenehm ſind. Eine ſeltſame Verirrung! 
Ein Blatt, das ſo reich und altrenommirt iſt, wie die „Times“, hat 
eine viel ſtärkere Stellung wie eine Regierung, ſo lange es ſich der 
Aufgabe unterzieht, dem öffentlichen Gewiſſen zu dienen. Man hat 
die „Times“ in früheren Zeiten als eine europäiſche Großmacht be⸗ 
zeichnet. Sie konnte irren, wie jeder Menſch dem Irrthum ausgeſetzt 
iſt, allein man hatte zu ihr das Zutrauen, daß fie nur dem öffent: 
lichen Intereſſe dienen wollte, und man verzieh ihr auch ihre Miß⸗ 
griffe um des guten Zweckes willen, den ſie bei denſelben augenſchein⸗ 
lich verfolgte. Sie hatte nur nöthig, ihren Mißgriff zurückzunehmen 
und es war, als ob er niemals geſchehen wäre. N 

Auch in anderen Ländern geſchehen ähnliche Dinge. Blätter, die 
durch ihren Reichthum unabhängig, durch ihren alterworbenen Ruf 
einflußreich ſind, ſehnen ſich nach einer glänzenden Livree und ſtellen 
ſich in den Dienſt einer Macht, die fie in den Stand ſttzt, 
ab und zu ihren Leſern mit einer pikanten Notiz aufzuwarten, 
r aber auch unbedingten Gehorſam leiſten, wenn es ſich 
ae edel einer unbequem gewordenen Perſönlichkeit — und 
nachzuſa . den höͤchſten Perfönlichteiten herauf — allerlei Dinge 
Zeitung erforddie das Halbdunkel einer für inſpirirt geltenden 
zwingt, ſie a und die dann, wenn die Nothwendigkeit dazu 
ſagen: „An dieſem curen, fich mit blödem Lächeln aufrichten und 
hängige deute ſind Dementi könnt Ihr ja erkennen, daß wir unab⸗ 

: Wir haben zu der ſittlichen Weltordnung Ver⸗ 
trauen genug, um zu erwarlen daß ei 5 i 
mit der Lebensaufgabe der Pref An, ein, folihes Treiben, weber fih 
rächen wird. eſſe nicht verträgt, ſich einmal bitter 

Es liegt in der Natur der 
geſchmäht und verleumdet wird, 70 di . 

3 Norhi ji Sympathien über das Maß 
feines Verdienſtes hinaus zuwenden. Das wi ; 

j 557 ; 3 wird vorausſichtlich auch 
Parnell erfahren. Wie man über ſeine politiſchen Beſtreb 
denken möge, fein fittliher Charakter ſteht in biefem Augenblick oh 
vorwurfsfrei da. Es iſt zu natürlich, daß ſich Leute finden die ſa > 
daß Jemand, den zu verleumden es ſich die Leute haben Millionen 
koſten laſſen, doch Eigenſchaften beſitzen muß, welche diefe Anſiren⸗ 
dungen erklärlich machen. Viele Leute, die an ſeine Schuld oder 
wenigſtens an die Moglichkeit feiner Schuld geglaubt haben, werden 
ie Empfindung hegen, daß fie ihm ein flilles Unrecht abyu: 

„ haben und werden ſich aus dieſem Grunde in den 

en feiner Ideen ſtellen. Die Angelegenheit der iriſchen Selbſt⸗ 
eglerung wird einen großen Aufſchwung nehmen und für das 
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Irland, wie fie dem Programm der Homeruler entſpricht, das einzige 
Mittel iſt, um den wirthſchaftlichen Mißſtänden auf der grünen Inſel 
ein Ende zu machen. Das einzige Mittel zugleich, um die Schreck 
niſſe zum Stillſtand zu bringen, welche die wiederholten iriſchen Auf: 
ſtände mit ſich geführt haben. Die iriſche Nationalität iſt mit mancherlei 
Mängeln behaftet, aber ſie hat mehr gelitten als geſündigt. Im 
Beſitze eines beſcheidenen Maßes von Freiheit wird ſie viele der 
Fehler abſtreifen, die man ihr mit Recht zum Vorwurf macht. Das 
Syſtem der Ausnahmegeſetze hat allmälig eine Höhe erreicht, daß auch 
die entſchiedenſten Gegner des Homerule zu ſtutzen anfangen, ob nicht 
die Uebel, welche ſie von letzterem fürchten, die geringeren ſind. Wir 
hätten wohl gewünſcht, daß dieſe Betrachtungen durchgeſchlagen hätten, 
ehe der Scandal des Parnell⸗Pigot⸗Proceſſes hinzukam. Nun derſelbe 
eingetreten iſt, wird er ſeine Wirkungen nicht verfehlen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 27. Febr. [Liebesdienſte für Rußland.] Seit 
einiger Zeit bemühen ſich zahlreiche Regierungsblätter, das Evan⸗ 
gelium von der ruſſiſchen Erbfreundſchaft wiederherzuſtellen. Vor 
Jahr und Tag konnte man mit dem Säbel raſſeln, die ruſſiſchen 
Truppenbewegungen als eine dringende Gefahr für Deutſchland 
ſchildern, das Saldo der Dankbarkeit für beglichen erklären, Tag für 
Tag gegen die ruſſiſchen Werthe zu Felde ziehen; die Herren Wiſchne⸗ 
gradski, Tolſtoi, Pobedonoszew, Bogdanowitſch wurden als Perſonen 
geſchildert, welche kein anderes Sehnen kennen, als die Zerſchmetterung 
des deutſchen Staatsweſens, und Oeſterreich konnte nicht kräftig genug 
gedrängt werden, ſeine Kriegsrüſtung in Galizien zu verſtärken; heute 
wird ein ganz anderer Ton angeſchlagen. Der Selbſtherrſcher aller 
Reußen iſt der beſte Freund unſeres Kaiſers, die ganze Petersburger 
und Moskauer Geſellſchaft hat plotzlich eingeſehen, daß Deutſchland 
wirklich nur den Frieden will und daß Rußland die Freundſchaft mit 
dem germaniſchen Nachbarn zum eigenen Beſten wieder pflegen müſſe. 


Verdrängung der deutſchen Arbeit vom ruſſiſchen Markt, an der ge: 
waltthätigen Ruſſiſizirung der deutſchen Oſtſeeprovinzen, an der Er: 
richtung verſchanzter Lager in Polen und der Erhöhung der mili⸗ 
täriſchen und finanziellen Kriegsbereitſchaft mit Eifer arbeiten, 
zu deutſchen Ehrenbürgern ernannt. Man leugnet jetzt ge⸗ 
radezu, daß je ein Preßfeldzug gegen die ruſſiſchen Werthe 
veranſtaltet worden ſei. Man will nur freundſchaftlich vor 
dem Erwerb ausländiſcher Effecten, welche hohe Zinſen bringen, 
aber darum auch mindere Sicherheit bieten, gewarnt haben, nicht aus 
politiſchen, ſondern lediglich aus wirlhſchaftlichen Geſichtspunkten. 
Man will auch der ruſſiſchen Finanzverwaltung bei ihren Unter⸗ 
nehmungen fernerhin den beſten Erfolg wünſchen. Die officiöſen 
Blätter müſſen glauben, daß die deutſche Nation nachgerade kurze 
Gedanken und lange Ohren habe, denn ſonſt könnte man unmoglich 
Alles in Abrede ſtellen, was bis vor Kurzem in aller Oeffentlichkeit 
geſchehen iſt. Alſo man will nur aus wirthſchaftlichen Rückſichten 
vor ausländiſchen Werthen gewarnt haben? Weshalb aber ſind dann 
nur die ruſſiſchen Werthe durch das Verbot der Beleihung bei der 
Reichsbank ausgezeichnet worden? Weshalb hat dann dieſe wohl⸗ 
meinende Preſſe nicht vor anderen Werthen gewarnt, welche doch 
wahrlich nicht ſicherer ſind, als die moskowitiſchen? Wir haben nicht 
geleſen, daß die deutſche Regierungspreſſe einen Feldzug angeſtellt 
habe gegen ſerbiſche oder egyptiſche, oder portugieſiſche oder ameri⸗ 
kaniſche Werthe, von italieniſchen und öͤſterreichiſchen gar nicht zu 
reden. Wenn einmal überhaupt ausländiſche Werthe befehdet werden 
ſollen, dann ſollte man keinen Unterſchied nach den Ländern machen, 
wenigſtens nicht das Hauptaugenmerk auf ein Land richten, in welchem 
ſo leicht die Meinung entſtehen kann, die Warnung beſchränke ſich 
juſt auf ruſſiſche Werthe. Als vor wenigen Monaten die neue 
ruſſiſche Anleihe aufgelegt werden ſollte, da kämpften die 
officiöfen Blätter Tag für Tag nicht nur gegen die Subſeription, 
nicht nur gegen die Convertirung, ſondern auch beſonders gegen jene 
vaterlandsloſe Geſinnung und jenen Mangel an Patriotismus, 
welche ſich gerade in der Velheiligung an ruſſiſchen Anleihen aus: 
drücken ſollten. Und was will man nun mit der verſpäteten Be⸗ 
ſchöͤnigung jener Haltung erreichen? Glaubt man wirklich den Zaren 
durch ſchöͤne Redensarten zum Freunde und Bundesgenoſſen Deutſch⸗ 
lands zu machen? Glaubt man in Rußland auch nur einen einzigen 
Menſchen von der Unbefangenheit dieſes Entgegenkommens zu über⸗ 
zeugen? Ausgelacht und verſpottet wird die Regierungspreſſe im 
ganzen ruſſiſchen Reiche, und ihre Haltung wird nicht zurückgeführt 
auf wahre Friedensliebe, ſondern auf die Furcht vor der Zukunft. 
Und alles das geſchieht in dem Augenblicke, in welchem der Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reußen Sir Robert Morier in demonſtrativer Weiſe 
auszeichnet und gefliſſentlich den Schein vermeidet, als wolle er 
Deutſchland einen Gefallen thun. Wir glauben, die officiöfe Preſſe 
hat genug durch ihr Säbelraſſeln geſündigt, um nicht jetzt noch in 
das entgegengeſetzte Extrem der Unterwürfigkeit unter den Zaren ver⸗ 
fallen zu ſollen. Alle täppiſchen Verſuche dieſer officiöfen Preſſe, das 
Ausland zu beeinfluſſen, find bisher in ihr Gegentheil ausgeſchlagen 
und werden auch jetzt nur das Gegentheil deſſen hervorbringen, was 
ihre ungeſchickten Arbeiter beabſichtigen. 


[Eine Erklärung.] Nach den Berichten über die letzte parla- 
mentariſche Geſellſchaft beim Fürſten Bismarck ſoll dieſer in einer Er⸗ 
innerung aus dem Jahre 1848 feinen Gäſten die Mittheilung ge: 
macht haben, daß der Befehl zum Rückzuge der Truppen am 18. März 
vom damaligen Miniſter v. Bodelſchwingh veranlaßt worden ſei. 
Es wurden daran einige Bemerkungen über den „Civiliſten“ von 
Bodelſchwingh geknüpft. Der älteſte Sohn des verſtorbenen Miniſters, 
Oberforſtmeiſter z. D. v. Bodelſchwingh in Bückeburg, hat mit Bezug 
hierauf an mehrere Blätter eine Zuſchrift mit einer „Erklärung“ ge: 
richtet, die wie folgt lautet: 

Die verehrliche Redaction erſuche ich unter Bezugnahme auf das Preß⸗ 
geſetz ergebenſt, die anliegende Erklärung möglichſt bald in Ihr Blatt auf⸗ 
zunehmen an derſelben Stelle, an welcher die angebliche Aeußerung des 
ürſten Bismarck über meinen verewigten Vater geſtanden hat. Gleich⸗ 
eitig bitte ich, Ihren Gewährsmann zu veranlaſſen, daß er mich wegen 
line fahrläſſigen Colportage um Entſchuldigung bittet und geſtattet, 
aß ich fein Entſchuldigungsſchreiben veröffentliche. Daß der Fürſt Bis⸗ 
marck jene Aeußerungen wirklich gethan haben ſoll, halte ich für undenk⸗ 
bar. Schließlich bemerke ich noch eraebenſt, daß ich als älteſter Sohn des 
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verſtorbenen Miniſters mich für berechtigt halte, die Familie zu vertreten. 
Mit beſonderer Hochachtung der Redackion ergebenſter gez. v. Bodel⸗ 
. Serke Kaiſerl. Oberforſtmeiſter z. D. Bückeburg, 26. Februar 1889. 

Erklärung. Die Angaben, welche nach Nr. 18 der „Tägl. Rund⸗ 
ſchau“ vom 26. nn er Fürſt Bismarck über die Thätigkeit des 
Miniſters Bodelſ nn bezüglich des Erlaſſes einer Proclamation und 
des Befehls zur 2 Bra: er Truppen gemacht haben ſoll, find voll 
ſtändig unwahr. Dem Miniſter Bodelschwingh konnte nichts ferner 
liegen, als den Befehl zum Ausmarſch der Truppen zu veranlaſſen. Die 
Prockamation („An meine lieben Berliner“) hat er fo wenig „durchgeſetzt“ 
daß er von der Niederſchrift derſelben durch den hochſeligen König 
Friedrich Wilhelm IV., welche in der Nacht vom 18. auf den 19. März 
1848 erfolgte, erſt erfuhr, als fie ihm durch den König überfandt wurde. 
gez. v. Bodelſchwingh, Kaiſerl. Oberforſtmeiſter 3. D. Bückeburg, 
26. Februar 1889. 


zweimal, an den übrigen eimal erſcheint. 


doch darf er ohne beſondere li des Verpächters: a. Die D 
nicht länger als zwei hinter einande 


ächter dieſe ſelbſt in der 

eſen ſeien dagegen be: 
ndere de u erheben. Ganz ausgeſchloſſen müßten Schweine 
werden, da fie die Sanddecke zerſtörten und mit dem Moor vermiſchten. — 
Ein Hauptgewicht legt Referent auch auf ein gutes Einvernehmen zwiſchen 
Verpächter und Pächter. Correferent Amtsrath Cochius⸗Wellmitz ſtimmit 
in den meiſten weſentlichen Punkten mit dem Referenten überein. Ab⸗ 
geordneter Sombart⸗Ernsle en bemerkt, daß er in einem Vertrage ledig⸗ 
lich dem Pächter die Verpflichtung auferlegt habe, die Mooreultur und 
Drainage in gutem Zuſtande zurückzugeben. Der eigene Vortheil des 
Pächters ſei für dieſen der beſte Antrieb für eine gute Wirthſchaft. Redner 
macht auch auf die Ausnutzung des Sandbodens nach Schultz⸗Lupitz Vor: 
gange aufmerkſam. Das Ergebniß einer längeren Debatte war die Ueber⸗ 
einſtimmung der Verſammlung mit dem Referenten in den weſentlichſten 
Punkten, wenn auch in Einzelheiten, ſpeciell auch techniſchen, abweichende 
Anſichten zu Tage traten. 


[Gräfin Reddey.] Die Berechtigung der „Gräfin Reddey“, den 
Adelstitel zu führen, iſt durch die Skeollammer IVa des Berliner Land: 
gerichts 1 endgiltig geprüft und derſelben definitiv abgeſprochen 
worden. Von dem Schöffengericht waren Marie Reddey, geb. Frank, 
und deren Schwiegermutter Minna R., wegen Anmaßung des Adels⸗ 
prädicats zu je zwanzig Mark event. je vier Tagen Haft verurtheilt 
worden. Beide haben hiergegen Berufung eingelegt. Die letztere iſt 
inzwiſchen nach Ungarn verzogen. Da ſie nicht 11 8 iſt die von ihr 
eingelegte Berufung ohne Beweisaufnahme verworfen worden. Die erſt⸗ 
genannte Angeklagte war durch Rechtsanwalt Holtz vertreten. Betreffs 
ihrer wurden eine amtliche Auskunft des Heroldsamts und eine Anzabl 
Geburtsatteſte verleſen. Daraus gebt hervor, daß den Urahnen der Reddies 
im Jahre 1794 vom König von Ungarn der Adel als „Graf Reddey“ ver: 
liehen worden iſt, daß hingegen der Schwiegervater der Angeklagten und 
deſſen Vater den Adel nicht geführt, ſich vielmehr Radies und Redies ge⸗ 
nannt haben und daß ſeitens ihrer der landrechtlich vorgeſchriebene Antrag, 
ihnen den dadurch verloren gegangenen Adel zu erneuern, gar nicht ge⸗ 
ſtellt, geſchweige denn landesherrlich genehmigt worden iſt. Hingegen iſt 
der Adel zwei Geſchwiſtern des Schwiegervaters der Angeklagten durch 
Gnadenact erneuert worden. Ob die Augeklagte berechtigt ſei, in Ungarn 
das Adelsprädicat zu führen, komme nicht in Betracht, in Preußen habe 
ſie dieſes Recht nicht. Der Gerichtshof erkannte hierauf unter Aufhebung 
des erſten Urtheils auf ung 5e der Angeklagten unter der Feſt⸗ 
fei daß daß ſie zur Führung des Adelstitels zweifellos nicht berechtigt 
ei, daß fie ſich aber bis zu dem Moment, wo ihr dieſe Kenntniß wurde, 
im guten Glauben befunden habe. f 
[Deutſchenhaß in Frankreich.] Ein Deulſcher hatte den Auf: 
trag, in der Pariſer „France“ eine Geſchäftsanzeige einzurücken, — es 
handelte ſich um Ankauf franzöſiſcher Waaren. Hierauf erhielt er, der 
„Köln. Ztg.“ zufolge, die nachſtehende u a Antwort: „Mein Herr! 
Wir find bereit, die Anzeige, um deren Aufnahme Sie uns erſuchen, ein⸗ 
zurücken; indeſſen möchte Hhnen der Preis für die Aufnahme etwas hoch 
erſcheinen. Er beträgt nämlich fünf Milliarden Franken, die Sie uns 
gütigſt vorausbezahlen wollen und die wir dann der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung geben werden als Entſchädigung für die fünf Milliarden, die Sie 
und Ihre Freunde uns im Jahre 1871 geſtohlen haben. Im übrigen 
theile ich Ihnen mit, daß ich, falls Sie dieſes Abkommen nicht annehmen, 
darüber wachen werde, daß Ihre Anzeige in keiner andern Zeitung Frank⸗ 
reichs Aufnahme findet. Bleiben Sie zu Haufe, mein lieber Deulſcher, 
das iſt das Beſte, was ſie thun können. Ich habe nicht die Ehre, Sie zu 
grüßen. Lucien Nicot, Redacteur an der „France“. 


[Die Affaire Fowler.] Gegen den des Giftmordverſuches an dem 
Engländer Fowler in Wies baden bezichtigten Reporter Müller aus 
Mainz hat die Staatsanwaltſchaft ſo reiches, belaſtendes Material ge⸗ 
ſammelt, daß ſie den Unterſuchungsrichter zur weiteren Verfolgung der 
Angelegenheit aufgefordert hat. Vor letzterem hatte bereits Mrs. Fowler 
eine mehrſtündige Vernehmung zu beſtehen. Die Dienerſchaft Fowler's, 
die von dem Schalten und Walten Müller's in dem Hauſe der engliſchen 
Familie Wunderdinge zu erzählen wußte, iſt ſchon in voriger Woche einem 
eingehenden Verhör unterworfen worden. Die Vernehmung der Frau 
Fowler hatte das falſche Gerücht zur Folge, auch fie ſei verhaftet worden. 
Nach oberflächlicher Beurtheilung könnte es aus verſchiedenen Gründen 
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leicht den Anſchein gewinnen, als habe Frau Fowler im Einverſtändni 
mit Müller an Allein von langjährigen Freunden der 0 ante 
und ſehr achtbaren Perſonen, welche in näherer Beziehung zu der ſchwer⸗ 
geprüften Familie ſtehen, wird ein ſolcher Gedanke auf das energiſchſte 
pe ewieſen. Es findet dies feine Beſtätigung auch in der Thatſache, 
aß Frau Fowler, als ihr Gemahl den tödtlichen Trank abſetzte, ſelbſt 
einen Schluck nahm, der ihr beinahe ſehr unheilvoll geworden wäre. Wer 
die engliſchen Sitten kennt, weiß, daß im gegenſeitigen perſönlichen Um⸗ 
gang viel freiere Formen beſtehen als bei uns. So kam es denn auch, 
aß Müller in dem Hauſe Fowler's jederzeit Zutritt hatte, umſomehr, 
als er, der ſeit langem mit Gott und der Welt zerfallen geweſen, im 
Angeſichte der engliſchen Familie den Frommen ſpielte, an Sonntagen 
mit den Kindern Choräle fang und Gebete ſprach und in anderer Weiſe 
ſich den ſebene Che Wohlthätern gegenüber angenehm zu machen wußte. 
Die geſchiedene Ehefrau Müller's, welche vorige Woche, an Vergiftungs⸗ 
Erſcheinungen leidend, in das ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen worden 
war, iſt inzwiſchen entlaſſen worden. 


[Die Maneſſe'ſche Handſchrift.] Nach einer Freiburger Corre⸗ 
pondenz der „Bad. Landesztg.“ ſoll die Zahlung des Preiſes für die 

aneſſe'ſche Handſchrift an den Verſagsbuchhändler K. J. Trübner 
auf Befehl des Reichskanzlers eingehalten und folgende Beſtimmung 
etroffen worden ſein: Von den von der Direction der preußiſchen Kunſt⸗ 
ammlungen aus einer Hamilton'ſchen Sammlung erworbenen werth⸗ 
vollen, größtentheils altfranzöſiſchen Handſchriften — zum Theil Unica — 
ſollen jo viel, als zur Deckung der Koſten für die Liederhandſchrift ge⸗ 
nüge, wieder verkauft werden. Nach der „Straßb. Poſt“ beruhen dieſe 
Mittheilungen lediglich ag unbegründeten Vermuthungen. Vor Allem 
ſei die Behauptung, daß der Reichskanzler die Au ah der Summe, 
welche der Buchhändler Trübner noch zu empfangen habe, eingehalten 
habe und Trübner mit Handſchriften aus der in den königlichen 
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ammlung bezahlt werden ſolle, vollſtändig aus 
der Luft gegriffen. Die Sache eg in Wirklichkeit auf einem ganz 
anderen Felde. Herr Trübner habe nämlich, gem unabhängig von obigem 

eſchäft mit dem Reichsſchatzamt, von der Generalverwaltung der königl. 
reußiſchen Muſeen eine Anzahl Handſchriften übernommen, welche einen 

heil der ſeiner Zeit von der preußiſchen Regierung erworbenen Hamilton⸗ 
3 bildeten. Die Sammlung ſei aber nie als definitives Eigen⸗ 
thum der königlichen Muſeen betrachtet, ſondern der Enbloc = Ankauf ſei 
nur geſchehen, um gewiſſe ätze zu ſichern, während von vornherein die 
Abſicht und die Verpflichtung ſeitens der königlichen Muſeen beſtanden 
habe, einen Theil der Handſchriften wieder abzugeben. Kein Geringerer 
als Kaiſer Friedrich, der edle Förderer von Kunſt und Wiſſenſchaft, habe 
157 dieſen Verkauf angeordnet, und ſo werde die wiſſenſchaftliche Welt 
über den Handel beruhigt ſein können. 


München, 27. Februar. [Ignaz v. Döllinger, ] der morgen feinen 
9%. Geburtstag feiert, iſt geboren am 28. Februar 1799 als der älteſte 
Sohn des berühmten Anatomen und Phyſiologen Ignaz Döllinger in der 
alten Biſchofsſtadt Bamberg. Sein Großvater war daſelbſt Leibarzt des 
1 und Profeſſor der Mediein. Nachdem er in Würzburg und 

amberg Theologie ſtudirt hatte, wurde er 1822 zum Prieſter geweiht; 
kurze Zeit war er dann in der Bamberger Diöceſe als Caplan thätig und 
wurde, nachdem er drei Jahre an dem 
ewirkt, an die Münchener Univerſität 1826 als außerordentlicher Profeſſor 
erufen; ſchon ein Jahr darauf wurde er zum ordentlichen Profeſſor der 
Kirchengeſchichte und des Kirchenrechtes beſtellt. Außerdem hielt er auch 
Vorleſungen aus dem Gebiet der Religionsphiloſophie und der neueren 
Geſchichte. Die baieriſche Akademie der Wiſſenſchaften ehrte die großen 
wiſſenſchaftlichen Verdienſte Döllingers, indem ſie ihn 1835 zum außer⸗ 
ordentlichen, 1843 zum ordentlichen Mitgliede ernannte. Seit 1873 iſt er 
(lebenslänglicher) Vorſtand dieſer Körperſchaft. Außerdem iſt er Mitglied 
der von König Max II. gegründeten hiſtoriſchen Commiſſion in dieſer Aka⸗ 
demie, Vorſitzender des Lrdenscapitels für Kunſt und 1 König 
Ludwig II. ernannte Döllinger zum ſtändigen Reichsrathe des Königreiches 
Baiern. 1847 wurde Döllinger in Folge beſtiger politiſcher und religiöſer 
Kämpfe in der Kammer der Abgeordneten in den Ruheſtand verſetzt, aber 
von König Max II. bereits im Jahre 1849 wieder in ſein Amt eingeſetzt. 
Die Univerſität München wählte ihn 1866 und, nach ſeiner Excommuni⸗ 
cation 1872, zum Rector magnificus. Zahlreiche Univerſitäten, unter an⸗ 
deren Wien, Marburg, Oxford und Edinburgh verliehen ihm den juridi⸗ 
ſchen und philoſophiſchen Doctorgrad 
gelehrte Corporationen und Geſellſchaften zählen Döllinger 
gliede, das königliche Haus in Baiern überhäufte ihn im L . 
mit Ehren und Auszeichnungen. Vor Allem war es König Ludwig II., 
der Döllingers Verdienſte ungemein hochſchätzte und ihm zahlreiche Be⸗ 
weiſe ſeiner Huld und Verehrung zu Theil werden ließ. Die Bedeutung 
Döllingers als Gelehrter läßt ſich ermeſſen, wenn man erwägt, daß er 
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Breslau in den Jahren 1806 1809.) 


Alte Leute haben bis in die jüngſte Zeit in die Welthändel ein⸗ 
gegriffen mit unübertroffener Thatenluſt: Kaiſer Wilhelm und Moltke, 
Leo XIII. und Bismarck, Gladſtone und Thiers waren in den letzten 
Jahrzehnten die führenden Geiſter der Menſchen und Völker. Und 
neben den Männern der That hielten es die Künſtler, Forſcher und 
Dichter nicht anders. Wir nennen Ranke, Döllinger, Viſcher, Victor 
Hugo — nur als zufällig herausgegriffene Namen. Im engeren 
Kreis bewährt fi der 87jährige Bauernfeld als der munterſte, jugend: 
lichte Wiener Epigrammatiker und Geſellſchafts-Held. Ihm geſellt 
ſich in dieſen Tagen als Phänomen die zweiundneunzigjährige 
Mutter unferer nicht allein in Wiener Gelehrten: und Schriftſteller— 
kreiſen vielverehrten Frau v. Littrow⸗Biſchoff, dieſer trefflichen 
Freundin Sherings und Grillparzers, der Gemahlin des weit 
berühmten Aſtronomen Littrow. 

Frau Johanna v. Biſchoff gab dieſer Tage ihren näheren Freunden 
einen Vorſchmack der Freuden, welche die vollſtändige Mittheilung 
ihrer Denkwürdigkeiten in hoffentlich nicht allzu ferner Zukunft ihren 
Landsleuten in dem engeren und dem Wahlvaterlande bereiten werden. 
Die rüſtige Greiſin veröffentlichte vorläufig nur ein äußerlich unſchein⸗ 
bares, kaum drei Druckbogen umfaſſendes, ſtofflich jedoch ſehr inhalt⸗ 
reiches, in der Form von claſſiſcher Einfachheit zeugendes Heft, in 
welchem ſie ihre Eindrücke aus der Breslauer „Franzoſentid“ ſchlicht 
und wahr wiedergiebt. Das Büchlein ſollte urſprünglich nur 
den nächſten Verwandten und Bekannten der Familien Littrow— 
Biſchoff mitgetheilt werden; es wäre aber Sünde, die bedeutſamen 
Aufzeichnungen nicht der Allgemeinheit zugänglich zu machen. So 
begrüßen wir die Publication einſtweilen als Vorbote weiterer, voll⸗ 
ſtändiger Memoiren der verehrungswürdigen Verfaſſerin und ſkizziren 
im Folgenden den Inhalt des ſchlanken Büchleins. 

Im Herbſt 1806 kehrte die dazumal etwa neunjährige Johanna 
mit ihren Eltern aus Karlsbad nach Breslau zurück. Man bereitete 
ſich, von den kriegeriſchen Nachrichten erſchreckt, zur Flucht nach Wien 
vor: allein der Plan ſcheiterte an der Kürze der Zeit und an der 
Unmoͤglichteit, ſich Päſſe zu verſchaffen, denn ſchon im November be: 
rannte das raſch anſtürmende franzöſiſche Kriegsheer die Feſtung 
Breslau. Nach altem Kriegsbrauch verbrannte man die Vorſtädte. 
Das ward nicht durch Anſchlag, ſondern durch Ausrufe, bekannt ge: 
macht, welche in die Häuſer ſtürmten, die Zimmerthü cufriſſen und 
zum Entſetzen der Inwohner hineinbrüllten: „Morgen verbrennen wir 
die Nikolaivorſtadt“; nach ein paar Tagen: „morgen zünden wir die 
Schweidnitzervorſtadt an, morgen die Ohlauer“ und ſo fort. 

Dieſe grauſame Maßregel brachte unſägliches Elend. Die Stadt 
konnte die Unzahl der Obdachloſen nicht aufnehmen. Viele blieben 
zurück und wurden gezwungen, dem Feinde beizuſtehen. Wer Zug⸗ 
vieh beſaß, packte das Werthvollſte auf, zog in entfernte Ortſchaften 
und fiel größtentheils dem Kriege zum Opfer. Aber auch den Be⸗ 
lagerten nützte die Maßregel nicht. Die Franzoſen löſchten das Feuer 
nicht nur bei den Kaffeeſiedern Weis und Liebig, welche ihnen ihre 


©) Jugenderinnerungen von Johanna v. Biſchoff. Mittheilungen 
für Kind und Alades tiber Wien, 1889. 
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das weite Gebiet der Theologie, die allgemeine und neuere Geſchichte, wie 
kaum ein 1 beherrſcht und ſie ſämmtlich durch eine Anzahl ausge⸗ 
zeichneter Arbeiten 3 hat hat. Die Münchener N. N.“ Ibeben fol⸗ 
ende hervor: „Ueber gemiſchte Ehen“, „Die Reformation, ihre innere 

ntwicklung und ihre a im Umfange des lutheriſchen Be⸗ 
kenntniſſes“, „Luther, eine Skizze“, „Kirche und Kirchen, Papſt⸗ 
thum und Kirchenſtaat“, „Papſtfabeln des Mittelalters“, Aufſätze 
im „Janus“, „Römiſche Briefe vom Concil“, „Erwägungen für 
die Biſchöfe des Coneiliums über die Frage der Unfehlbar⸗ 
keit“, „Vorträge über die Wiedervereinigung der chriſtlichen Kirchen“, 
„Reden über Bonifaz VIII.“, „Reden über die Juden im Mittelalter“, 
„Die Lehre von der Euchariſtie in den drei erſten Jahrhunderten“, „Hand: 
buch der neueren Kirchengeſchichte“, „Geſchichte der chriſtlichen Kirche“, 
„Lehrbuch der Kirchengeſchichte“, „Mohammed's Religion nach ihrer inneren 
Entwicklung und nach ihrem Einfluß auf das Leben der Völker“, „Hyppolytus 
und Calliſtus, oder die römiſche Kirche in der erſten Hälfte des dritten Jahr⸗ 
hunderts“, „Heidenthum und Judenthum, Vorhalle zur Geſchichte des 
Chriſtenthums“, „Chriſtenthum und Kirche in der Zeit der Grundlegung“, 
Du Abhandlungen über „Das Kaiſerthum Karls des Großen und feiner 
Nachfolger“, „Sammlung von Urkunden zur Geſchichte des Concils zu 
Trient“ „Beiträge zur politiſchen, kirchlichen und Culturgeſchichte der letzten 
ſechs Jahrhunderte“, Außer dieſen hier aufgeführten Schriften ſind zahl⸗ 
reiche Vorträge Döllinger's in der Preſſe und in Broſchüren u. ſ. w. er⸗ 
ſchienen. Durch drei Werke, die der greife Gelehrte im letzten Jahre er⸗ 
ſcheinen ließ, hat er bewieſen, daß er ſich noch voller körperlicher und geiſti⸗ 
er Friſche erfreut. Es ſind dies zwei Bände „Akademiſche Abhandlungen 
ber die Wiedervereinigung der chriſtlichen Kirchen“ und das zweibändige 
Werk: „Geſchichte der Moralſtreitigkeiten innerhalb der katholiſchen Kirche“, 
das er mit dem Bonner Profeſſor H. Reuſche bearbeitete. 


Frankreich. 


L. Paris, 26. Febr. [Der Geſetzentwurf! der Abgg. Laffon, 
Mermormier, Lacroix, Pichon, Hanſteaus und Berdeau gegen die 
plebiscitären Umtriebe lautet wie folgt: 

Art. 1. Niemand kann zu gleicher Zeit in mehr als zwei Wahlkreiſen 
Candidat ſein. . : 

Art. 2. Kein Abgeordneter kann im Laufe einer Legislatur Candidat 
ſein, ohne ſeine Entlaſſung genommen zu haben, und er kann ſich nur 
wieder in dem nämlichen Wahlkreiſe um ein Mandat bewerben. 

Art. 3. Jeder Bürger, der ſich bei den allgemeinen oder Einzelwablen 
als Candidat aufſtellt oder als ſolcher aufgeſtellt wird, muß durch eine 
von ihm unterzeichnete und entſprechend legaliſirte Erklärung angeben, in 
welchen Wahlkreiſen er candidiren will. Dieſe Erklärung wird auf der 
Präfectur des betreffenden Departements mindeſtens fünf Tage vor der 
Wahl hinterlegt. Hierüber wird eine Empfangsbeſtätigung binnen 
24 Stunden ausgefertigt. 

Art. 4. 3 Erklärung, welche geen die Art. 1 und 2 des vor⸗ 
ſtehenden Geſetzes verſtößt, iſt null und unannehmbar, wenn die Erklä⸗ 
rungen von einem und demſelben Bürger für mehr als zwei Wahlkreiſe 
abgegeben wird. Die zwei der Zeit nach zuerſt ee Erklärungen 
find ee giltig. Erfolgen fie zur gleichen Zeit, dann find alle null 
und nichtig. 

Art. 5. Es iſt verboten, Affichen anzukleben, Stimmzettel zu ver⸗ 
ſchicken oder zu vertheilen, ſowie auch Rundſchreiben oder Wahlprogramme 
und überhaupt im Namen oder zu Gunſten eines Bürgers Propaganda 
u machen, der nicht ſeine Erklärung entſprechend den Vorſchriften der 

rt. 3 und 4 des vorliegenden Geſetzes abgegeben hat. 

Art. 6. Die Stimmzettel auf den Namen eines Bürgers, deſſen Can⸗ 
didatur unter Verletzung des vorliegenden Geſetzes aufgeſtellt iſt, werden 
für ungiltig erklärt, mit den weißen oder ungiltigen Stimmzetteln gezählt 
und kommen bei der Berechnung der Mehrheit nicht in Betracht. 

Art. 7. Mit den im Artikel 38 des organiſchen Decrets vom 
2. Februar 1852 aufgezählten Strafen wird jeder Bürger beſtraft, der den 

wei erſten Artikeln des vorliegenden Geſetzes zuwiderhandelt, ohne daß 
ierdurch, wenn es thunlich iſt, die von den Art. 87 und 89 des Straf: 
geſetzbuchs vorgeſchriebenen Strafen beeinträchtigt werden. 

Mit den im Art. 40 des nämlichen Decrets aufgeführten Strafen 
werben belegt: sera a * 
programme im 1 zu We A er der a 
die vorgeſchriebenen Erklärungen in giltiger eiſe A hat. 
2) Alle Individuen, die den Art. 5 und 6 des vorliegenden, Geſetzes zu 
wider handeln. Die auf Grund dieſer Vorſchriften zu mehr als drei 
Monaten Gefängniß verurtheilten Individuen verlieren auch die in den 
Art. 15, 27 und 28 des genannten Deerets aufgezählten Rechte. 
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[Dem General Brugere,) dem Cheſ des militäriſcen Hof⸗ 
ſtaats des Präſidenten Carnot, wird in Pariſer politfichen Kreiſen ein 
großer Einfluß auf Dauer und Ausgang der letzten Miniſterkriſis 
beigemeſſen. Der „Hamburger Correſpondent“ bringt Mittheilungen 
über die Perſönlichkeit des Generals. Nachdem die raſche Carriere 
des Generals erwähnt worden, der 1870 erſt Hauptmann und ſeit 
1887 als Brigadegeneral dem militäriſchen Hofſtaat Grévys attachirt 
wurde, wo er bald Pitties Nachfolger als Chef wurde, fährt der 
Correſpondent fort: : 

Von verſchiedenen Seiten legt man Brugere zur Laſt, daß er es in 
feiner jetzigen Stellung öfter an Tact babe fehlen laſſen; ſeinem Einfluß 
auf Grévy ſchreiben viele Republikaner den unglücklichen — — der 
Präſidentſchaftskriſis zu, welche in Folge falſcher Manöver zur Demiſſion 
Grévys führte. Als alais Elyfee geräumt hatte, blieb 
Brugere bei dem Präſidenten Carnot in der gleichen Stellung und ges 
wann bald auch auf den neugewählten Präſidenten der Republik großen 
Einfluß. Es ſcheint, — — hatte ſich in den Kopf geſetzt, ſeinen Freund 
und Landsmann General Billot in das neu zu bildende Miniſterium zu 
bringen, er widerſetzte ſich daher der Gonftituirung eines Cabinets ohne 
ihn. Dieſe mit Hartnäckigkeit von Brugere feſtgehaltene Combi⸗ 
nation, dem General Billot das Portefeuille des ae 0 zu ver⸗ 
ſchaffen, muß als um ſo ſeltſamer bezeichnet werden, als der genannte 
General, im vergangenen Sommer von einem leichten Schlaganfalle ge⸗ 
troffen, heute der Fähigkeit ermangelt, dieſem anſtrengenden Amte vorzu⸗ 
ſtehen. Man erinnert ſich vielleicht, daß Brugere im vorigen Herbſte auf 
einer vom Präſidenten Carnot in Rambauillet veranſtalteten Treibjagd 
von einem Sonntagsjäger ſchwer angeſchoſſen wurde. Es heißt nun, der 
unglückliche Jäger ſei ein Mitglied der — Carnot geweſen, und der 
Präſident der Republik lege ſeit dieſem Unglücksfalle ganz beſondere Rück⸗ 
ſichten für die Perſon des Generals an den Tag. Während Brugere 
im Elyſée für feinen Freund Billot eine Lanze einlegte, ergriff dieſer ſelbſt 
in der Fractionsſitzung der „Union Républicaine“ des Senats einige 
Stunden vor der Löſung der Kriſis das Wort, um in heftigſter Weiſe die 
Miniſtercombination Freyeinet⸗Meline anzugreifen. Billot betonte die 
Nothwendigkeit der e eines homogenen, opportuniſtiſchen Cabinets, 
welches die „ er Verfaſſung von 1875 auf ſeine Fahne 
ſchreibt und in rückſichtsloſer Weiſe die Bekämpfung des Boulangismus 
in die Hand nimmt. Billot gehört nebft Sauffer und Gallifet zu den 
Generalen, welche ihrem Kameraden Boulanger einen wüthenden Haß ge⸗ 
weiht haben, ſeitdem er auf die Erlangung der Regierungsgewalten in 
Frankreich losſteuert, und der Liebling der Soldaten und — der Frauen 
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London, 27. Febr. [Die Enthüllungen Pigotts.] Den 
flüchtig gewordene Zeuge der „Times“, Richard Pigott, hat in einem 
an ſeinen Anwalt, Mr. Shannon, gerichteten Schreiben ein Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt, in welchem er fein früheres, Labouchere gegenüber 
gemachtes Bekenntniß, daß er ſämmtliche Briefe gefälſcht habe, theil⸗ 
weiſe widerruft. Das Schreiben wurde vom Generalanwalt Webſter 
verleſen und lautet im Weſentlichen wie folgt: „In meiner Erklärung 
Herrn Labouchere gegenüber am Sonnabend ſagte ich, daß ich ſämmk⸗ 
liche Briefe Parnells, Egans und Anderer, welche ich der „Times“ 
gab, gefälſcht hätte. Das iſt nicht der Fall. Ich erhielt die 11 
Briefe — die erſten, welche ich der „Times“ gab — von einem 
Mann in Paris, Namens Patrick Caſey. Ich kannte ihn ſehr gut 
und er iſt den Mitgliedern der nationaliſtiſchen Partei wohlbekannt 
Murphy iſt ein fictiöſer Name, den ich Caſey gab. Caſey logirte in 
einem Hotel, wo er mir die von Byrne in einem ſchwarzen Beutel 
zurückgelaſſenen Briefe zeigte. Caſey hatte ſie drei Monate in 
ſeinem Beſitze, ehe ich ihn bewegen konnte, ſie zu ſtehlen. Ich 
zahlte ihm für dieſe Briefe dreiviertel der 500 Pfd. Ster. 
Dieſe Sr in, ſoviel 1 weiß, echt, und ich halte ſie für 

te Partie von en, „Times“ * 

telt ee — und . we di — See 
Parnells wurden von Caſey und mir jelber geſälſcht. Ich fälſchte 
den Text und Caſey die Unterſchrift. Egans Brief iſt echt. Er 
wurde mir von Caſey gegeben und ich zweifle nicht, daß er ſich unter 
der letzten Partie von Briefen befand, beſtehend aus drei Briefen, 
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Keller preisgaben, ſondern überall, um ſich Winterquartiere zu er-[fih kaum mehr zu verproviantiren und ſchaute nach bombenfeſten 


halten. So blieben mitten in den Trümmerhaufen, hinter denen ſich 
der Feind verſchanzte, einzelne Häuſer ſtehen. 

Die Greiſin ſchildert den dämoniſchen Reiz des farbenreichen 
Bildes, als fie die Dächer der gegenüberliegenden Häuſer ſich kohl⸗ 
ſchwarz vom fernen Feuerſchein, vom glühendrothen Himmel abheben 
ſah. Die Eltern hatten aus der guten Stube, von den Kindern un⸗ 
bemerkt, die Seidentapeten ꝛc. beſeitigt. Als aber plötzlich auch die 
ſilbernen Beſtecke und Leuchter aus dem Wohnzimmer verſchwanden, 
wurden die Kleinen ſtutzig. Zu fragen wagten die Kinder gleich⸗ 
wohl nicht. Es war auch keine Zeit mehr übrig: am nächſten 
Nachmittag treten die Eltern unverſehens in die Kinderſtube und ſchein⸗ 
bar ruhig meint der Vater: „Man erzählt heute, Breslau würde 
belagert werden. Nun, das hat nicht viel zu ſagen. Die letzte Be⸗ 
lagerung, 1757, hat blos drei Tage gewährt.“ Die Kleinen nehmen 
das gläubig und getroſt hin: am nächſten Tag ſchritten ſie vergnügt 
über den großen Ring zur Douane, wo fie in der Privat-, ſpäter in 
der Amts⸗Wohnung des Geheimraths, Zollamts⸗Vorſtehers H. Unter: 
kunft finden ſollten. Am nädften Morgen „erſchreckte uns Kanonen: 
donner, und als eine Granate in den Hof krachte, flogen wir fammt 
dem Geheimrath die Stiege hinab. Dort ſchaute die Mutter auf, ob 
auch Alle gerettet, und mit dem Ruf: „Um Gotteswillen, die Ger 
heimräthin fehlt“, kehrte ſie um. Der Vater faßte ſie aber am Arm 
und ſprach: „Du bleibſt da, Du haſt vier Kinder. Da ſteht ihr 
Mann. Der ſoll ſie retten.“ f 

Nun eilten Alle in das Amtslocal, zündeten Unſchlitt-Kerzen an 
* eiſernen Läden waren feſt verſchloſſen); in dieſen Raum brachten 

e Leute den Korb mit den Speiſen, wenn gerade nicht in die Stadt 
geſchoſſen ward. Man rieth dem Vater, die Fenſter mit Dünger zu 
verſtopfen. Geſagt, gethan. Andere empfahlen Bücher und Feder: 
betten als Kugelfänge. Die Kinder ſchliefen ſelbſt in dieſen dumpfen, 
übelduftigen Räumen, unbeirrt vom Kanonendonner und dem Geheul 
des ſog. „Feuerkalbes“ (einem Alarm-Inſtrument, gemacht, beim 
jüngſten Gericht die Todten zu erwecken). Die Mutter freilich drückte 
außer der augenblicklichen Sorge noch die Angſt, der Vater würde 
nach der Erſtürmung der Feſtung am Ende gar als Geiſel fortge: 
führt werden. Allgemach lernte man unterſcheiden, wann aus der 
Feſtung und wann in die Feſtung geſchoſſen ward. Das Klein⸗ 
gewehrfeuer deutete auf Ausfälle, die zum Unheil der Beſatzung aus⸗ 
ſchlugen und den Kindern den ſchrecklichen Anblick der „Bleſſirten⸗ 
Wagen“ einbrachten. 

Ungefähr in der vierten Woche der Belagerung machte ſich arger 
Fleiſchmangel fühlbar. Da empfahl der Polizeivorſtand, Senfft⸗ 
Pilſach, in der Magiſtratsſitzung die Rumford'ſche Suppe und ver⸗ 
langte, daß man die Knochen nicht wegwerfen, ſondern für die 
Armenſuppen aufbewahren möge. Der Pöbel nahm das krumm und 
überfiel am nächſten Tag, als Senfft das Rathhaus verließ, den alten 
Mann mit dem Geſchrei: wir ſind keine Hunde, wir freſſen keine 
Knochen! Nur mühfelig konnte ſich der arg mißhandelte Greis in 
einen zufällig offenſtehenden Thorweg retten. 

Im Aſyl unſerer Heldin war der Zuſtand immer bedrohlicher 
geworden. Man fühlte ſich ſeines Lebens nicht mehr ſicher, vermochte 


Localen aus. Bevor man umzog, ſtellte ſich während des Abend- 
brotes ein Bekannter mit den Worten ein: Denken Sie ſich meinen 
Schrecken. Ich benützte die kurze Waffenruhe zu einigen Beſuchen: 
da ich die Junkernſtraße hinaufgehend zum Otternſteig komme, fliegt 
noch eine Granate herein und ſtreckt den vor mir gehenden Kaufmann 
Groß todt zu Boden. „Da ſehen Sie,“ ſagte er, und ſtreckte den Arm 
über den Tiſch, daß der ſemmelfarbene Ueberrock der Mutter faſt ans 
Geſicht fireifte, „ich bin ganz beſpritzt mit feinem Blute.“ Der 
armen Frau fiel die Gabel aus der Hand, der Gaſt hörte mit feinen 
gräßlichen Geſchichten aber nicht auf, bevor der Haus vater ihn er: 
ſuchte, Weib und Kinder zu verſchonen. Die letzte Zeit der Be⸗ 
lagerung, 14 Tage, für die Eltern die ſorgenvollſten, brachten die 
Kinder recht vergnügt im neuen Heim mit anderen Familien zu: 
unter ihren Geſpielen war auch der nachmals berufene Panofka zur 
Stelle. Die ſtaͤdtiſche, vorwiegend aus Söldnern beſtehende Beſatzung 
wollte nicht mehr weiterfechten. Da und dort zertrümmerte die 
Mannſchaft die Gewehre: man zitterte vor einer Meuterei. Eines 
Tages verſtummten die Kanonen. Der Parlamentär erſchien. Die 
Capitulation war vollendete Thatſache. 

Eine Reihe aus dem Vollen gefchöptter Anekdoten, Charakterzſige 
und Erlebniſſe aus den Tagen der napoleoniſchen Gewaltherrichaft 
zeugen für dag treue Gedächtniß der Verfaſſerin ebenſo wie für ihr 
markiges Schilderungs⸗Talent. Wir verweiſen die Leſer auf das 
(Hoffentlich demnächſt aller Welt zugängliche) Werk von Frau von 
Biſchoff ſelbt. Die Dame erzählt und erklärt auch, wie die Belage⸗ 
rung, beziehungsweiſe die theilweiſe Sprengung der Feſtungswerke 
unter den Franzoſen und ſpäterhin die Städteordnung ꝛc. Anlaß 
geben zur Umwandlung der 35 000 Köpfe zählenden Feſtung in die 
mehrere Hunderttauſend Einwohner beherbergende ſchöne, blühende, 
reiche und freie Stadt Breslau. 

Höchft beachtenswerth find auch die Geſchichten vom commissair 
ordinateur Daru, der nicht blos die Eintreibung der 32 Millionen⸗ 
Contribution überwachte, ſondern Aller Geſchäfte, Börfen: und 
Privatleben, ſorgſam belauerte. Gelegentlich ſtellte er ſich ſogar als 
ungebetener Gaſt in Bürgershäuſern ein, um die Vermögensverhält⸗ 
niſſe zu erforſchen. Zum Vater unſerer Frau von Biſchoff ſagte er 
u. a. einmal, von der Börſe weggehend: „Heut will ich bei Ihnen 
ſpeiſen“, obwohl der unfreiwillige Wirth erklärte, dieſe Ehre weder zu 
begehren, noch zu verdienen. An dem Mahle konnte nichts geändert 
werden: nur mußte die Hausfrau den Kleinen den Wink geben, auf 
ihr Rindſleiſch zu verzichten, da zu wenig auf den Tiſch kam. Ein 
zweites Mal erſchien denn Daru auch nicht mehr an dieſer Tafel, wo 
Schmalhans Küchenmeiſter war. : 

Mit welchem Jubel 1813 die fo lang und ſchwer Bedrängten ſich 
Genugthuung verſchafften, berichtet Frau von Biſchoff mit jugendlichem 
Enthuſiasmus. „Noch nach 75 Jahren ſchlägt das Herz höher in 
Erinnerung an die Tage der Erhebung, da der König zu ſeinem 
Volke ſprach, da Körner ſang: 

riſch auf, mein Volk, die eichen ra 
er 2 Norden an onen nat A, 
Die Saat tft reif — o zaubert länger nicht. E. 
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Land geſetzt, 
laſſung vo 


welche ich der „Times“ gab. Von dieſen wurden zwei Briefe Davitts 
und O' Kellys in derſelben Weiſe gefälſcht. Egans Brief iſt echt. 
Kein Brief Egans, den ich der „Times“ gab, iſt gefälſcht. - - 
Als ich die Erklärung an Labouchere abgab, fürchtete ich, gerichtlich 
verfolgt zu werden und er verſprach, ich würde nicht verfolgt werden, 
wenn ich die Erklärung abgäbe. Er verſprach auch, daß die Parnel⸗ 
liten mir die Summe von 2000 Pfd. Sterl. für meine Kinder be⸗ 
willigen würden. Ich habe nun die ganze Wahrheit mit Bezug auf 
die Briefe geſagt und ich bitte Sie, ſich bei der „Times“ zu meinen 
Gunſten zu verwenden; ich möchte fie (die „Times“) bitten, da ich 
die Wahrheit geſagt und ein Geſtändniß abgelegt habe, welches 
mich als einen Fälſcher vor der Welt brandmarken muß, daß 
ſie ſo nachſichtig als möglich gegen mich verfahre. Ich bin 
ſeit 20 Jahren wegen Geldmangels in Schwierigkeiten und großer 
Noth geweſen und um Mittel zur Erhaltung meiner Familie zu 
finden, habe ich mich eines Verbrechens ſchuldig gemacht, welches 
mich für immer ſchänden muß.“ Die in dem vorerwähnten Briefe 
gemachten Ausſagen hat Pigott vor ſeiner Flucht eidlich beſchworen. 
Der Sachwalter der „Times“, Soames, erklärte vor der Commiſſion, 
daß Pigott am Sonnabend von Houſton 25 Pfd. Sterl. verlangte, 
welche Summe ihm verweigert wurde. Soames betheuerte, er hätte 
nichts gethan, um Pigott aus dem Wege zu ſchaffen. Die Ver⸗ 
handlung wurde ſchließlich auf Antrag des Generalanwalts vertagt, 
um den Leitern der „Times“ Zeit zu gönnen, ſich darüber ſchlüſſig 
zu machen, welches Verfahren fie unter den obwaltenden Umftänden 
einſchlagen ſollen. Parnell begab ſich hierauf, begleitet von ſeinem 
Sachwalter, nach dem Zuchtpolizeigerichte in Bow⸗Street und erwirkte 
dort den Verhaftsbefehl gegen Pigott wegen Meineid und Fälſchung. 
Die Polizei erhielt den Verhaftsbefehl erſt geftern Abend um 6 Uhr, 
viel zu ſpät für eine wirkſame Ausführung deſſelben. Die Kunde 
von der Flucht Pigotts und ſeinen Geſtändniſſen ſchuf geſtern unge⸗ 
heueres Aufſehen und bildete das allgemeine Tagesgespräch. 


Rußland. 

[Der freie Koſak Atſchinow.] Die bereits telegraphiſch er: 
wähnte Kundgebung des „Regierungsboten“ lautet: 

„Aus der franzöſiſchen Niederlaſſung Obok iſt die Nachricht über einen 
Zuſammenſtoß eingetroffen, welcher zwiſchen r ume Militär und 
den ruſſiſchen Unterthanen, die unlängſt unter der Leitung Nikolai Atſchi⸗ 
now's an der Küſte des en gelandet waren, ftattgefunden 
hat. Nach den beim Miniſterium des Innern eingelaufenen Nachrichten 
iſt dieſer Zuſammenſtoß durch das eigenmächtige Vorgehen Atſchinow's, 
der ſich den Namen „Ataman der freiwilligen Kofaken“ beigelegt hat, her⸗ 
vorgerufen worden. 8 

hne Genehmigung und ohne jede Mitwirkung der kaiſerlichen Regie⸗ 

rung batte Atſchinow wiederholte Reiſen nach Afrika unternommen. Wenn 
Atſchinow über die Reſultate ſeiner erſten Reiſe in dieſe Gegenden (aus 
Maſſowah nach Abyſſinien) unſeren Vertretern in Konſtantinopel und 
Egypten einige Mittheilungen machte, die übrigens den ſpäter aus anderen 
Quellen gemeldeten Nachrichten widerſprachen, ſo bat das Miniſterium 
des Innern über die von ihm nach Tadſchura unternommenen Reifen aus 
den in den ruſſiſchen und ausländiſchen Zeitungen erſchienenen Privat⸗ 
ten Kenntniß erhalten. Unſere auswärtigen Agenten konnten über 

dieſe Sache nur unzuſammen ende Daten erfahren, deren Richtigkeit 
ihnen nicht verbürgt war. Auf Weiſe war durch 
offenbar von Atſchinow ſelbſt ausgegangene Gerücht verbreitet worden, 
daß von ihm während feines Aufenthaltes in Tadſchura im Frühiahr 1888 
in der Nähe dieſer Gegend eine Staniza (Anſiedlung) mit der Benennung 
„Moskwa“ gegründet worden ſei. Viel ſpäter, und zwar im November 
des vergangenen Jahres, waren durch die Botſchaft in Konſtantinopel 
zwei Angaben zugegangen, die unſer dortiger Generalconſul von zwei Be⸗ 
gleitern Atſchinows, dem verabſchiedeten Feldwebel Stepan Sſamoſſejew 
und dem Ackermann'ſchen Einwohner Platon Shelipenko in Erfah: 
rung gebracht hatte. Wie die genannten Perſonen ausſagten, hatte 
Atſchinow, nachdem er ſie am 6. und 7. April in Tadſchurg ans 
daſelbſt mehrere Tage verweilt und war hierauf mit Hinter⸗ 
Landsleuten mit dem Verſprechen, nach d naten 

mit neuen Freiwilligen und neuen Waffen zurückzukehren, nach Rußland 
zurückgereiſt. Nachdem Sſamoſſejew und Shelipenko die ihnen zurück⸗ 


n ſi 

Aus Lichtenbergs Kunſtausſtellung im Muſeum. 

Je ſeltener in der Lichtenberg'ſchen Ausſtellung Werke der Plaſtik mit 
den Gemälden in einen künſtleriſchen Wettkampf treten, um ſo lieber 
nehmen wir Notiz von der in karrariſchem Marmor in Ueberlebensgröße 
ausgeführten „Grabfigur“, die aus dem Atelier des Vorſtehers des 
Meiſterateliers am Muſeum der bildenden Künſte hierſelbſt, Hrn. Chriſtian 
Behrens, hervorgegangen iſt. Mag der Zug der Zeit auch die Skulptur 
bei einem großen Theil ihrer Aufgaben, bei öffentlichen Denkmälern zu⸗ 
mal, von dem Gebiete des blos Sinnbildlichen weg⸗ und auf den geſunden 
Nährboden einer allem Allegoriſchen und Symboliſchen abholden Realiſtik 
hinüberdrängen: an den Stätten des Todes, von denen aus ſich die Ge⸗ 
danken in eine der Erſche inungswelt abgekehrte, von der Phantaſie mit 
neuen Gebilden bevölkerte Welt erheben, wird die Kunſt, in enger Fühlung 
mit den Vorſtellungen der religiöſen Tradition verharrend, immer auf alle: 
goriſche reſp. ſumboliſche Ausdrucksformen zurückgreifen. Die gebrochene 

Säule, die wir zu Häupten unſerer Todten aufſtellen, die Urne, mit der 
wir die Grabpoſtamente bekrönen, der Engel des Troſtes 9 der 
Trauer, dieſe uns auf den Friedhöfen ſo häufig entgegentretende charakte⸗ 
riſtiſche Figur, fie alle find ſinnbildlich fo beredt, daß fie mit 
der Deutlichkeit realiſtiſcher Merkzeichen zu uns ſprechen und doch 
zugleich vermöge ihrer ſymboliſchen Beziehungen unſer Empfinden 
von der „gemeinen Wirklichkeit der Dinge“ bedeutſam ablenken. 
Die Grabfigur aus der Werkſtatt des unter uns wirkenden Künſtlers, 
a Ben. wie bekannt, das neue Hauptpoſtamtsgebäude einen Theil feines 
er adden Schmuckes verdankt, ſtellt ſich als ein trauernder Engel dar, 
Sy uber ber indem er in ſeiner Linken einen Palmzweig trägt, in dieſem 
führt, beif 3 ſiegreichen Ueberwindung die Attribute des Troſtes mit ſich 
Die weiblich wir an den Gräbern unſerer Lieben nicht entbehren möchten. 
seien Bein Geſtalt ſteht fo da, daß die Hauptlaſt auf dem vorgeſetzten 
(als „Standbein “) ruht, während Idas leicht erhobene link 
(als „Spielbein“) ſtatiſch weniger in . 
noch. n in Anſpruch genommen iſt. Durch dieſe 
oder von der Seite dete Umrißlinie, mag man die Figur von vorn 
pen rachten, eine zum Vortheil des Ganzen aus⸗ 
gende maßvolle Beweglichkeit. Von de ee ae 

5 m in ungezwungener aber ernſter 

Haltung ſich gebenden Oberkörper fa ; ; 

- fällt das die ganze Figur mit Aus: 
nahme der rechten Schulter bedeckende Gewand bis die Füße i [ 
durchdachten, ſchünem Halt tn auf die Füße in wohl: 

: Be „ örperformen ſelbſt ziemlich 
deutlich markirend. Der rechte Arm iſt ungefähr im rechten Winkel er⸗ 
hoben; die Hand hält das über das Haupt ſchleierartig vom Rücken bet 
herübergezogene Gewand feft, fo daß der Beſchauer das ſchöne Antlitz, in 
dem ſchmerzlichſte Trauer ausgeprägt iſt, in tiefer Beſchattung ſieht 
ein Motiv, das ſich in ähnlicher Weiſe bei Darſtellungen der Nacht bei 
Engeln des Todes u. ſ. w. bereits als wirkungsvoll bewährt hat. Das 
Ganze macht einen dem beſonderen Zwecke entſprechenden ernſten Eindruck. 
Die Ausführung in edelſtem Geſtein von ausgezeichneter Structur und 
Farbe iſt eine dem Schöpfer des Werkes zu höchſter Ehre gereichende. 

Ein zweites Werk der Skulptur, das zur Zeit in der Lichtenberg'ſchen 
Ausſtellung zur Betrachtung anlockt, iſt das Modell zu einem Kaiſer 
ang alm, Dentmat, als deſſen Urheber der Bildhauer Ernſt Seeger 
5 Breslau bezeichnet iſt. Dem Künſtler hatte bereits trotz ſeiner 

gend bei Preisbewerbungen das Glück gelächelt, ſo daß er ſich — wenn 


die Zeitungen das wurd 


elaſſenen ſpärlichen Mittel ausgegangen waren, wandten ſie ſich an den 
e Obok, m hnen die Möglichkeit verſchaffte, nach 
Aden zu fahren, von wo ſie nach Port Said und von da nach Konſtan⸗ 
tinopel weiter befördert wurden. Zwei weitere Begleiter Atſchinows, der 
verabſchiedete Unteroffizier Afonaſſij Litwin und der ehemalige Cantonniſt 
Iwan Pawlow, waren zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit in das 
Hoſpital in Obok aufgenommen worden. Die Ausſagen der beiden Ge⸗ 
nannten, die um ihre Rückbeförderung nach Rußland baten, ſtimmten mit 
den von Sſamoſſejew und Shelipenko abgegebenen Aeußerungen vollſtändig 


berein. 
Auf dieſe Weiſe hatte durch die Zeitungen auch die zes! Ber: 
breitung gefunden, daß Atſchinow die zweite Reife nach Tadihura mit 
dem Archimandriten Paiſſy unternommen habe, der bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, wie die Blätter meldeten, in Abyſſinien für die rechtgläubige Kirche 
Propaganda machen wollte. Dieſe Nachricht wurde auch durch die Mit⸗ 


— 


theilung unſerer Botſchaft in Konſtantinopel und des diplomatiſchen W 


Agenten daſelbſt unverzüglich beſtätigt. Der Letztere berichtete, daß am 
18. December 1888 Atſchinow mit ſeinen Begleitern, unter denen ſich auch 
der Archimandrit Paiſſy befand, in Alexandrien eintraf, ſofort mit einem 
Dampfer nach Port Said und von da mit dem öſterreichiſchen Lloyd: 
Dampfer „Amphitrite“ nach Tadſchura abreiſte. Da, wie auch von unſeren 
diplomatischen Agenten beſtätigt wurde, Atſchinow ſich erkühnt hatte, dem 
franzöſiſchen Conſul in Port Said zu verſichern, daß ſein Unternehmen 
die Genehmigung der kaiſerlichen Regierung genießt, ſo war dem Wirk⸗ 
lichen Staatsrath Kojander ſchon damals der Auftrag ertbeilt worden, 
dem franzöſiſchen diplo matiſchen Agenten in Kairo zu erklären, daß die 
Verſicherungen Atſchinows vollſtändig unbegründet ſeien und die von ihm 
— eigene Sur hin unternommene Expedition jeglicher Mitwirkung der 
egierung entbehre. 2 
Am 2. Januar d. J. hatte unſer Geſchäftsträger in Paris ein Tele: 
ramm erhalten, in welchem vom La Shen Miniſter des . 
fiber das Unternehmen Atſchinows Mittheilung gemacht wurde. Aus 
dieſem Telegramm war erſichtlich, daß bei der Ankunft Atſchinows in 
Tadſchura die franzöſiſchen Behörden von ihm, auf Grundlage der feſt⸗ 
geſetzten Regeln, die Auslieferung aller überflüſſigen Waffen verlangten, 
daß aber Alſchinow, die Erfüllung dieſer Forderung verweigernd, ſich von 
Tadſchura nach Sogallo begab, einer Oertlichkeit, die ſich ebenfalls in 
den Grenzen des franzöſiſchen Territoriums befindet, dort eine alte Be⸗ 
feſtigung beſetzte, in ihr die ruſſiſche Handelsflagge aufhißte und erklärte, 
daß dieſe Oertlichkeit von ihm erworben ſei auf Grundlage einer mit den 
örtlichen Stammeshäuptern 1 ae Vereinbarung. Vom nſche 
befeelt, von dem Wirklichen Staatsrath Kotzebue zu erfahren, ob ſich 
unſere Regierung für die Expedition Atſchinows intereſſire, fügte Herr 
Goblet hinzu, es möge im Falle einer poſitiven Antwort der franzöſiſchen 
Regierung eine Unterſtützung gewährt werden, um Atſchinow zu nöthigen, 
ſich den geſtellten Forderungen zu fügen; im entgegengeſetzten Falle würde 
fie ſich für e halten, nach eigenem Gutdünken zu handeln. Auf 
ieſe Antwort wurde unſerem Bevollmächtigten der Au a ertheilt, in 
dem vorher angeführten und in dem von uns dem diplomatiſchen Agenten 
in Kairo vorgeſchriebenen Sinne zu antworten. . — 

Durch l vom 2. Februar brachte der Wirkliche Staatsrath 
Kotzebue von Neuem zur Kenntniß des Miniſteriums des Aeußern, daß 
Atſchinow fortfahre, die Erfüllung der Forderungen der franzöſiſchen Be⸗ 
hörden zu verweigern; im Hinblick auf die bevorſtehende Rothwendigkeit der 
Ergreifung von Zwangsmaßregeln wünſche die Regierung der Republik, 
daß vorher unſererſeiks Atſchinow der Befehl ertheilt würde, die über⸗ 
ffüifigen fen auszuliefern und die fran e ee anzuerkennen, 

welchem Falle ihm geſtattet werden wurde, in Sogallo zu verbleiben, 
daß ferner nach den in Paris eingelaufenen Nachrichten Atſchinow aus 
Odeſſa eine neue Sendung von Waffenvorräthen erwarte. So ſchwierig 

ch auch die Erfüllung des Wunſches der franzöſiſchen Regierung erwies, 
a es in dieſen Gegenden keine Vertreter der ruſſiſchen Regierung giebt, 
e unferem charge d’affaires in Paris aufgetragen, Herrn 
Goblet zu erklären, daß wir nicht zögern werden, Mittel zu uchen, um 
Atſchinow einen Befehl in dem von der franzöſiſchen Regierung gewünſchten 
Sinne zukommen zu 3 daß aber, im Hinblick auf die weite Ent⸗ 
fernung der Bai von dſchura, die Zuſtellung dieſes Befehls an den 
Ort ihrer Beſtimmung einige Verzögerung erleiden werde. Wegen Fehlens 
einer directen telgraphiſchen Verbindung mit der Bai von Tadſchura wurde 
unſere Antwort von der franzöſiſchen Regierung nach Aden übermittelt, 
von wo ſie per Dampfer nach Obok gehen mußte; wie jedoch eben durch 
die hier weilende franzöſiſche Botſchaft erhaltene Nachrichten bezeugen, 
— am Orte ausgebrochene neue Verwickelungen den Obok'ſchen Be⸗ 
örden nicht erlaubt, die Ergreifung von Zwangsmaßregeln weiter hinaus⸗ 


dieſen Nachrichten gab die Handlungsweiſe Atſchinow's 


ieben. Nach 
Anlaß zur Verbreitung von Frankreich ungünſtigen Gerüchten unter 


den Eingeborenen, außerdem wandten ſich einige ſeiner Reiſebegleiter, die 


wir recht unterrichtet find — ermuthigt fühlte, ſich bei einer Goncurrenz 
um das in Mannheim zu errichtende Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal zu be⸗ 
theiligen. Das bei Lichtenberg ausgeſtellte Modell würde alſo zeigen, wie 
Seeger die geſtellte Aufgabe gelöſt hat. Da nach unſren Informationen 
bei dieſem Wettbewerb beſtimmte, ziemlich weit in die Einzelheiten ein⸗ 
greifende Vorſchriften über die Geſtaltung des Denkmals gegeben waren, — 
eine Beſchränkung der Bethätigung künſtleriſchen Schaffensdranges, die 
im Namen der Kunſt und der Künſtler nicht energiſch genug zurückgewieſen 
werden kann — fo iſt die Kritit über das auf Grund des aufgeſtellten 
Programms ins Leben Gerufene leicht in Gefahr, bei der Beurtheilung 
der Erfindungskraft des Verfertigers ungerecht zu werden; es ſei denn, 
daß der Geſichtspunkt betont werde, daß ein etwaiger Tadel die Urheber 
des dem Künſtler Feſſeln anlegenden Programms, dieſe Vormünder der 
künſtleriſchen Phantaſie, zum mindeſten ebenſo treffen muß, wie den 
Schöpfer des Modells. Den architektoniſchen Kern des Seeger'ſchen 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals bildet ein auf drei Stufen und einem niedrigen 
Poſtament ſich erhebender rechteckiger Sockel, auf dem ſich die Reiter⸗ 
ſtatue, den ganzen Aufbau beherrſchend, erhebt. Der Kaiſer, in ſtraffer, 
in keinem Zuge an die Wirkungen des Greiſenalters erinnernder Haltung, 
die ihn bis in ein weit vorgerücktes Alter ausgezeichnet hat, in einfacher 
Generals, nicht Galauniform, hält die Zügel des Pferdes loſe in der 
Linken, die Rechte mit einer Geberde, deren Sinn nicht recht verſtändlich 
iſt, halbrechts nach vorn ausſtreckend. Die bei Reiterſtatuen gekrönter 
Häupter übliche Haltung der Hand mit der inneren Handfläche nach 
unten, die als „bie Völker ſegnend“ aufzufaſſen ift, kann hier bei der nach 
oben gewandten inneren Handfläche offenbar nicht in Betracht kommen. 
Die verhängnißvolle Mißdeutung der „ſegnenden“ Hände, an der ſich der 
Volkswitz zu üben pflegt, der da meint, es komme den Betreffenden darauf 
an, zu conſtatiren, „ob es regne“ — die ausgeſtreckte rechte Hand am Denk⸗ 
mal Friedrichs des Großen hierſelbſt fordert zu dieſer Deutung geradezu 
heraus, wie ſich jeder Breslauer überzeugen kann — hat vielleicht unſrem 
Künſtler den Anlaß gegeben, von einer Wiederholung oder Varia⸗ 
tion dieſer Geberde Abſtand zu nehmen. Es iſt ihm indes nicht ge: 
lungen, ſie durch eine andre unzweideutige Geberde zu erſetzen. Die 
nächſtliegende Erklärung, die der Haltung am meiſten entſpricht, ſcheint 
die zu ſein, daß der Kaiſer inmitten ſeiner Generäle, die ſich die Phan⸗ 
taſie in dieſem gegebenen Moment als Umgebung des Monarchen denkt, 
einen maßgebenden Gedanken entwickelt, eine Kritik übt ꝛc., obgleich nicht 
zu leugnen iſt, daß hierfür die Geberde wieder zu theatraliſch, mit dem ſchlichten 
Weſen des Kaiſers nicht übereinſtimmend ausgefallen iſt; überdies bleibt 
zu bedenken, daß ein den ganzen Mann in feiner umfaſſenden Thätigkeit kenn⸗ 
zeichnendes Denkmal unmöglich eine derartige ſinguläre Scene wird heraus⸗ 
greifen und vergegenſtändlichen wollen. Jedenfalls hat Seeger die Auf⸗ 
gabe nicht gelöſt, dem Monarchen eine auf den erſten Blick in ihrer Be⸗ 
deutung klar erkennbare Haltung zu geben. Das edle, feurige Pferd, 
das der Kaiſer reitet, iſt voll Leben und Bewegung. Unwillig ſcheint es 
auf dem Fleck ſtehen zu bleiben; ungeduldig knirſcht es mit dem Zügel 
Seine Breitenſilhouette iſt beſonders vortheilhaft. Die Kanten des Sockels 
find durch Voluten bedeckt, an die ſich Akanthus-Blätter ſchmiegen. Die 
Voluten ſind in der Vorderanſicht etwas gar zu ſchmal gerathen, ſo daß 
ſie für ein monumentales Werk zu zierlich erſcheinen und dem ernſten und 


Atſchinow entflohen waren, an den franzöſiſchen Admiral 
Bitte um Schutz. 
ſchriftliche A 


Maßregeln zu ergreifen zur Verhütung weiteren egi en 


ringen 
Bei Uebergabe der oben angeführten Daten theilte die franzbſiſche Bot⸗ 
ſchaft dem Miniſterium des Aeußeren mit, daß den Behörden von Obof 
kein Hinderniß im Wege liegt, ruſſiſchen Unterthanen den freien Auenthalt 
auf fibre der Territorium zu geſtatten, unter der Bedingung genauer 
Ausführung der von jenen gegebenen Vorſchriften, ſowie auch denjenigen, 
die es wünſchen, die Ueberficdelung nach Abeſſinien freiſteht. Zu gleicher 
Zeit drückte die genannte Botſchaft ihre Bereitwilligkeit aus, unſeren Lands⸗ 
leuten die Ueberfahrt nach Suez zu erleichtern Im Hinblick darauf wird 
beabſichtigt, einen ruſſiſchen Marine⸗Offizier nach Suez abzucommandiren, 
am — uſſen, welche eingeliefert werden, zu übernehmen und nach Odeſſa 
abzufertigen. u 
Alle oben ea Daten in Erwägung ziehend, iſt die Faiferliche 

Regierung der Meinung, daß kein Grund vorliegt, den franzöſiſchen Be⸗ 
hörden in Obok die Verantwortung für das in Obok ſtattgehabte Blut⸗ 
vergießen aufzubürden, und daß dieſe Verantwortlichkeit voll und ganz 
auf Nikolai Atſchinow fallen muß, der ſich entſchloſſen, die Ruhe in den 
Grenzen eines Territoriums zu ſtören, das einer Macht unterſteht, welche 
mit Rußland freundſchaftliche Beziehungen unterhält. Vorhandene und 
der Oeffentlichkeit übergebene Daten bezeugen, daß das Territorium Sogallo 
im Jahre 1882 von dem Stammesoberbaupte Ad Ali an Frankreich ab: 
etreten worden, welches das Gebiet im Jahre 1884 auch beſetzte, wes⸗ 
alb die franzöſiſche Regierung im Hinblick hierauf das volle Recht 3 
von Atſchinow und ſeinen Gefährten die Beobachtung der von dem fran⸗ 
öſiſchen Protectorat für das Gebiet erlaſſenen Reglements zu fordern und 
— Falle ihrer Widerſetzlichkeit Zwangsmaßregeln gegen ſie 7 ergreifen. 
Der in Sogallo vorgekommene Zwiſchenfall bleibt ohne Einfluß auf die 
zwiſchen Rußland und Frankreich beſtehenden Beziehungen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. Februar. 

Der heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung ging 
eine gemeinſchaftliche Sitzung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung voran, in welcher unter dem 
Vorſitz des Oberbürgermeiſters Friedens burg der Stadtverordnete 
Rechtsanwalt Kirſchner mit 85 von 89 abgegebenen giltigen 
Stimmen zum Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten der Stadt Breslau 
an Stelle des bisherigen Abgeordneten Dr. Elsner, der ſein Mandat 
aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt hat, gewählt wurde. 

— Unter dem Titel: „Ein neuer Weg zur ſittlichen und 
geiſtigen Hebung des Volkes“ (Von Dr. Heinrich Fränkel. 
Berlin, Leonhard Simion.) geht uns eine Broſchüre zu, welche für 
einen in der Bildung begriffenen „Verein für Maſſen verbreitung guter 
Schriften“ Propaganda macht. Der Gedanke, welcher den Begründer 
des Vereins vorſchwebt, iſt der, daß durch Vorträge allein auf das 
Volk nicht genügend eingewirkt werden könne, da es dieſelben nicht 
beſuche. Den größten Einfluß habe die Lectüre, um dieſe aber fei es 
ſchlecht beſtellt; denn die meisten beziehen ihren Leſeſtoff von Colpor⸗ 
teuren, die nur ſchlechte Sachen führen. „Die polizeiliche Cenſur iſt 
offenbar nicht das geeignete Mittel zur Reform des Volksgeſchmacks.“ 
Denn wenn die mit der Cenſur betrauten Beamten auch wirklich 
immer das Schlechteſte aus den vorgelegten Büchern herausfinden, ſo 
werden dadurch die übrigen, die man zuläßt, noch nicht gut. Des⸗ 


zu 


maſſigen Geſammteindruck erheblich Abbruch thun. An dem Sockel ſind 
auf den umrahmten Flächen Cartouchen zur Aufnahme von Relief⸗Dar⸗ 
ſtellungen angeordnet. Die Vorderfläche giebt den Raum her für die In⸗ 
ſchrift, über welcher Wappen und Krone, das Geſims des Sockels 
überragend, befeſtigt find. Die Darſtellungen auf den Cartouchen ſind jo 
ſkizzenhaft, daß man ſie nur errathen kann. Auf dem Felde an der linken 
Seite (vom Beſchauer aus) iſt augenſcheinlich die Kaiſerproclamation in 
Verſailles angedeutet. Im Uebrigen bietet ſich ia für die Ausfüllung 
dieſer Felder ein weiter Spielraum. Auf der Seite rechts ſcheint der 
Künſtler in die militäriſche Jugendzeit des Kaiſers, ſpeciell auf deſſen erſte 
Campagne am Rhein, zurückzuweiſen. 
Der architektoniſche Kern des Denkmals, der hochragende Sockel, wird 
an den vier Ecken flankirt von je einer Figurengruppe. Die Gruppen haben 
das Verdienſt, den Allegorienkram, der für ein populäres Denkmal, das 
ſich auch an das Empfinden der großen Maſſe wendet, ſchlecht paßt, reſolut 
bei Seite geworfen zu haben. Soll dieſe oder jene weibliche Figur Clio 
oder Urania, die Kraft, die Weisheit oder die Mäßigung bedeuten — mit 
ſolchen Fragen verſchone man endlich die Beſchauer öffentlicher Denk. 
mäler für Alle und Jeden. Ein Monument, deſſen Erklärung nur der 
gedruckte Fremdenführer, vielleicht ſogar noch unter Hinweis auf ein 
mythologiſches Handlexikon, zu geben vermag, hat von vornherein 
für Tauſende nur einen ſehr geringen Werth. Von dieſem 
Fehler iſt das Seeger'ſche Werk glücklich frei geblieben. Die vier 
Gruppen ſind realiſtiſch durch und durch, ſie ſind deswegen für 
Jedermann verſtändlich und wirken doch nicht trivial. Zur Rechten 
vor dem Sockel blickt eine ſtämmige Geſtalt, ein durch den dabeiſtehenden 
Ambos als Schmied gekennzeichneter Mann aus dem Volke zu dem Kaiſer 
empor, ehrfurchtsvoll das Haupt entblößend, während der Lehrling einen 
Lorbeerkranz am Fuße des Sockels niederlegt. Gegenüber zur Linken 
ſchwenkt ein Landmann mit dankbarem Aufblick zu dem Monarchen froh: 
gelaunt das Käppi, ein Mädchen entnimmt knieend aus einem Korbe 
Früchte des Feldes. An der Hinterſeite zur Linken beſteht die Gruppe 
aus einem jungen, ſchmucken, eichenlaubbekränzten Krieger, der einem alten 
Invaliden von anno 13, 14 und 15 den Ruhm des Feldherrn dort oben 
kündet, deſſen Erſcheinung den Befreiungskämpfer mit Begeiſterung erfüllt. 
Die vierte Gruppe an der Hinterſeite rechts ſtellt einen alten Mann dar, 
der einem Knaben und einem Mädchen den kaiſerlichen Helden zeigt, den 
noch in der Jugend geſehen zu haben für beide eine unauslöſchliche Er: 
innerung für das Leben ſein wird. So knüpfen ſich zwanglos und be⸗ 
ziehungsreich Vergangenheit und Zukunft aneinander, und die vorderen 
beiden Gruppen ſprechen in angemeſſener Weiſe aus, wie ſich unter dem 
Schutz des Kaiſers auch die Gewerke des Friedens ſicher fühlen durften. 
Die Gruppen athmen volles, geſundes Leben. Sie ſind das am beſten 
Gerathene an dem Denkmal, wenn es auch dem Künſtler nicht ganz ge⸗ 
glückt iſt, ſie äußerlich mit dem Kern des Aufbaus hinreichend zu ver⸗ 
ſchmelzen. Sie ſind auf ihren Nebenſockeln zu weit vorgeſchoben 
und zerſplittern daher den Totaleindruck des Monuments. Uebrigens 
iſt bei all' den hier hervorgehobenen Mängeln das tüchtige und 
vielverheißende Können nicht zu überſehen, das ſich in dem Entwurf des 
jungen Künſtlers ausſpricht, ſo daß wir gewiß noch manches gute 
Werk von ihm zu erwarten haben. KV, 
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balb muß das Verbot gewiſſer Schriften fo lange mehr oder weniger] Fällen erhöht werden ſollen, 


wirkungslos bleiben, als nicht für beſſeren Erſatz geſorgt iſt. „Die 
ſchlechte Volkslitteratur iſt nur dadurch mit Erfolg zu bekämpfen, daß 
dem Volke gute Bücher ebenſo bequem zugänglich gemacht oder viel⸗ 
mehr, daß dieſelben in ebenſo auffälliger Ausſtattung ebenſo auf⸗ 
dringlich und dabei zu noch wohlfeilerem Preiſe in jedem Hauſe an⸗ 
geboten werden, als bisher nur die ſchlechten: das Schlechte muß mit 
ſeinen eigenen Waffen geſchlagen, die Leute müſſen geradezu getäuſcht 
werden, indem ſie glauben, den gewohnten Colportageſchund zu er⸗ 
halten und ſtatt deſſen geſunden Leſeſtoff in ihren Händen haben.“ 
Gegen die Idee, guten Büchern möͤglichſt große Verbreitung im Volke 
zu verſchaffen, an ſich wird wohl Niemand etwas einzuwenden haben, 
ob aber auf dem vorſtehend geſchilderten Wege das Ziel erreicht, ob 
dadurch die Bildung gehoben, die Moral gefördert wird, daß man 
zur Täuſchung greift, möchten wir billig bezweifeln. Der Zweck ſoll 
niemals die Mittel heiligen. Ferner aber dürfte die Sache ein 
weſentliches Hinderniß an dem Koſtenpunkte finden. Die alten Werke 
verſtorbener Schriftſteller, deren Verlag freigegeben if, mögen wohl 
zu billigen Preiſen herzuſtellen ſein, das neue Gute aber wird immer 
theurer bezahlt werden müſſen, als das Schlechte. Denn wenn auch 
Männer wie Guſtav Freytag und Ernſt v. Wildenbruch dem Vereine 
beitreten wollen — und dieſe ſind doch nicht die einzigen guten 
Schriflſteller —, fo ſcheint es doch mehr als fraglich, ob fie deshalb 
auf die dem Werthe ihrer Werke entſprechenden Einnahmen werden 
verzichten wollen. Der Verfaſſer der vorliegenden Schrift ſcheint 
dieſen Punkt etwas zu leicht zu nehmen. Er meint, ſoweit Verlags⸗ 
und Urheberrechte noch nicht erloſchen ſind, wären an dieſelben Ab⸗ 
findungsſummen zu zahlen, er vergißt aber zu ſagen, wie dieſelben 
aufgebracht werden ſollen. 


K. V. Im Lobetheater machte am Mittwoch Abend das dort ere 
ſchienene Häuflein des ſog. Premièren- Publikums die Bekanntſchaft der 
„Familie Knickmeyer“, deren einzelne Glieder von einem Autor 
Namens Fritz Berend als Figuren eines Schwanks vorgeführt wurden. 
Das Stück könnte auch nach dem Familienhaupte, dem Rentier Friedrich 
Knickmeyer, das „Sumpfhuhn“ heißen, denn dieſer Spitzname aus der 
Lebemannszeit des Rentiers ſpielt eine große Rolle in dem Schwank. 
Durch eine Indiseretion aus der Vergeſſenheit herausgeſucht, wird beſagter 
nom de guerre namentlich von Knickmeyer jun., einem einjährigefreiwilligen 
Ulanen, weidlich gemißbraucht, um den Vater mit der Heraufbeſchwörung 
feiner Jugendſünden zu ſchrecken und bei ſolchen Gelegenheiten kleinere 
oder größere Geldbeträge freundſchaftlich zu erpreſſen. Nebenbei bemerkt, 
hat es dieſer wackere Krieger bereits bis zum Gefreiten gebracht, wozu 
ihn in unſern Augen der ſchlechte Putzzuſtand des Säbels, mit dem er 
im erſten Act auf die Bühne kam, wenig qualificirte. Doch bewirbt ſich 
Lieukenant Kolbring, gleichfalls von den Ulanen, um des jungen Knickmeyers 
Schweſter Käthe, wodurch es erklärlich wird, daß bei der Schwadron, 
bei welcher Knickmeyer unter Kolbring dient, manches „unter Kameraden 
ganz egal“ ſein mag. Dazu gehören ein paar kleine Scherze, die 
ſich der Einjährig-Freiwillig-Gefreite mit feinem Vorgeſetzten er: 

laubt. Natürlich werden die beiden Marsſöhne im letzten Aete 

Schwager und Schwager. Wie das Alles zugeht? Nun, ohne jeden 
Apparat: Man redet ein Bischen hin und her; dazwiſchen taucht 
eine ältere Schweſter von Knickmeyer sen. auf, eine verliebte alte Jungfer, 
die ſo ziemlich der Reihe nach die Arme aller Perſonen des Stückes benutzt, 
um ſich von denſelben, nachdem die Dame aus irgend einem Grunde in Ohn⸗ 
macht gefallen, auffangen zu laſſen. Ein eigener Herr iſt auch Herr Knick⸗ 
meyer sen., ſowohl an ſich als in ſeinem Verhältniß zur würdigen Ge⸗ 
mahlin. Kommt es zwiſchen beiden zu einem häuslichen Zwiſt, ſo greift 
er aus dem ſortirten Beſtande alter Briefe aus der Brautzeit 
ein zur Situation paſſendes Exemplar heraus, um die Frau mit ihren 
eigenen Verſicherungen der Ergebung in den Willen des Erwählten zum 
Schweigen zu bringen, ein Beginnen, das in ſeiner mehrmaligen Wieder⸗ 
holung nicht eben originell wirkt. Schließlich gelingt es der alten Jungfer, 
den Agenten Goſewitſch auf der Fahrt nach einem Gatten zu kapern. Was 
ſich ſonſt noch in dem Schwank begiebt, iſt fo abgebraucht, wie das ganze 
Opus geiſtlos und banal iſt. Das Einzige, was an dem Stücke ſpannend 
erſcheint, iſt die Frage, was wohl die Direction beſtimmt haben kann, es 
aufzuführen. Geſpielt wurde der Schwank beſſer, als er es verdiente. 
Herr Müller-Fabrieius als Rentier Knickmeyer, Herr Teuſcher als 
Lieutenant Kolbring, Herr Brahm in der prächtig angelegten Charge 
eines dummen Offiziersburſchen, Frl. Friedland als die Schweſter Knick— 
meyer's jun., Herr Burg als Knickmeyer jun. und Frau Monhaupt 
als verliebte alte Jungfer thaten in erſter Reihe das Ihrige, das Stück 
zu einem allerdings unmöglichen Erfolge hindurchzuſpielen. 

e Vom Stadttheater. Als vorletzte Gaſtrolle wird am Sonn⸗ 
abend der königl. ſächſiſche Kammerſänger Paul Bulß den „Don Juan“ 
ſingen. 

5 Vom Lobetheater. Morgen, Freitag, geht die beliebte Operette 
„Eine Nacht in Venedig“ in Scene und am Sonnabend die Operette 
„Nanon“, welche mit dem jetzigen Perſonal zum erſten Male zur Auf⸗ 
führung kommt. Das Gaſtſpiel der Frau Niemann⸗Raabe iſt jetzt perfect. 
Die Künſtlerin wird in der nächſten Woche zweimal gaſtiren. 

„ Verkehrsſtörung. Wegen Schneeverwehung iſt der Geſammt⸗ 
verkehr auf den Strecken Dembica-⸗Rozwadow und Stanislau⸗Huſiatyn 
wieder eingeſtellt. 

* Behobene Verkehrsſtörung. Auf der Strecke Stryj⸗Lawoczue 
iſt der Geſammtverkehr wieder eröffnet. 


* Bewe ung der Bevölkerung. In der Woche vom 17. bis 23ten 
ebruar 1889 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der Stadt 
reslau 49 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 237 Kinder ge: 

boren, davon waren 197 ehelich, 40 unehelich, 221 lebendgeboren (107 männ⸗ 
lich, 114 weiblich), 16 todtgeboren (5 männlich, 11 weiblich). Die Anzahl der 
Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 181 (mit Einſchluß der 7 nach⸗ 
träglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 73 (darunter 19 unehelich Geborene), von 1—5 
Jahren 18, über 80 Jahre 4. — Es ſtarben an Scharlach —, an Maſern 
und Rötheln 1, an Roſe 3, an Diphtheritis 5, an Wochenbettfieber —, 
an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus —, an Ruhr —, an Brechdurch⸗ 
all 3, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 17, an anderen Infections⸗ 
krankheiten —, an An 8, an Krämpfen 9, an anderen Krank: 

heiten des Gehirns 15, an Bräune (Group) —, an Lungenſchwindſucht 21, 

an Lungen: und Luftröhren-Entzündung 13, an anderen acuten Krank: 

heiten der Athmungs⸗Organe 5, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 12, an allen übrigen Krankheiten 63, in Folge von Verunglückung 3, 
in Folge von Selbſtmord 1, durch Mord —, une: 1, unbeftimmt —. 
— Auf 1 Jahr und ra ng A kommen in der Berichtswoche: Ger 
3 überhaupt 30,24, in der betreffenden Woche des Vorjahres 28,77, 
n der Vorwoche 25,89. 

„ Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 17. bis 23. Februar 1889 betrug die mittlere Temperatur — 0,6» C., 
der mittlere Luftdruck 744,6 mm, die Höhe der Niederſchläge 10,73 mm. 


» Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 

vom 17. bis 23. Februar 1889 wurden 99 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
war erkrankten an modif. Pocken —, an Diphtheritis 18, an Unterleibs⸗ 
phus —, an Scharlach 17, an Malern 64, an Kindbettfieber —. 

—e— Staatliche Beihilfe zur Hebung der Pferdezucht in 
Schleſien. Von dem Betrage ber a jährlich gewährten Bei⸗ 
hilfe von 10500 Mark ſind nach der Verfügung des Herrn Miniſters 
10 pet. = 1050 M. für die Zwecke einer künftigen Provinzial⸗Thierſchau 
anzuſammeln und ferner laut Beſchluß des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
Collegiums vom 1. März 1887 vorweg 5 pt. 525 M. zum Reſervefonds, 
aus welchem bei ſich ergebenden Bedürfniſſe die Zuſchüſſe in einzelnen 


ſortium der Gutsbe 


5 N 99 entnehmen, fo daß als Deckbeihilfen für 
Stuten bäuerlicher Beſitzer 8925 M. & vertheilen bleiben. Gemäß der 
ae der königlichen Geſtütsdirectoren zu Leubus und 
Coſel ſind im Jahre 1888 den Beſchälſtationen insgeſammt 12511 
Stuten bäuerlicher Beſitzer zugeführt worden; hiernach entfallen auf eine 
Stute je 71 Pf. und ſind bei dieſem Satz erforderlich 8882,81 M. 
Die überſchießenden 42,19 M. werden dem Reſervefonds zugeſchlagen, 
welcher ſomit die Höhe von 567,19 M. erreicht. Auf die einzelnen 
5 vertheilen ſich gedeckte Stuten und Beihilfen wie 
folgt: Bezirk des Landgeſtüts Coſel (Reg.⸗Bez. Oppeln): 6807 Stuten 
und 4832,97 M. Beihilfe; Bezirk des a Leubus (Reg.⸗Bez. 
Breslau und Liegnitz): 5704 Stuten und 9,84 M. Beihilfe, Bezirk 
Breslau 4784 Stuten und 3396,64 M. Beihilfe und Bezirk Liegnitz 920 
Stuten und 653,20 M. Beihilfe. 

* Anlage einer neuen Apotheke in Breslau. Zur Errichtung 
einer neuen Apotheke in der Schweidnitzer Vorſtadt in der Stadt Breslau 
und zwar in der Kaiſer Wilhelmſtraße, jenſeits der Victoriaſtraße (in der 
Richtung nach Kleinburg), iſt höheren Ortes die Genehmigung ertheilt 
worden. Der Regierungspräſident von Breslau fordert approbirte, zur 
ſelbſtſtändigen Verwaltung einer Apotheke berechtigten Apotheker, welche 
auf dieſe neue Apothekenanlage reflectiren, auf, ſich binnen ſechs Wochen 
bei ihm ſchriftlich zu melden. 

el. Jagdkaleuder pro Monat März. Im Laufe des Monats 
März c. dürfen nur Faſanenhähne, Schnepfen, alles Waſſergeflügel und 
das Raubzeug geſchoſſen werden. 

* Prinz Heiurich⸗Baude. Der Verein zur Errichtung der Prinz 
Heinrich⸗Baude am Mittagſtein bittet alle Freunde des Unternehmens, 
zur würdigen Ausſtattung der Baude durch Ueberweiſung von Ziergegen⸗ 
ſtänden und Geldmitteln beitragen zu wollen. Unſer berühmter Lands⸗ 
mann Guſtav Freytag war der Erſte, der für dieſen Zweck einen 
Geldbeitrag eingeſandt hat. Die Ortsgruppe Breslau des Rieſengebirgs⸗ 
vereins hat zur Ausſchmückung des großen Speiſeſaales das Adolf 
Dreßler'ſche Gemälde „Anſicht des Rieſengebirges von der 
Bismarckhöhe“ überwieſen. 

„Zur Statiſtik der öffentlichen Schlachthänfer im Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln. Im Jahre 1888 haben derartige Anſtalten 8 und zwar 
zu Oppeln, ee Myslowitz, Ratibor, Neuſtadt, Grottkau, Leobſchätz 
und Gleiwitz beſtanden; ein 9. öffentliches Schlachthaus iſt zu Beginn 
dieſes Jahres zu Beuthen in Betrieb geſetzt worden; in Ausſicht genommen 
iſt die Errichtung öffentlicher Schlachthäuſer in den Städten Kattowitz, 
Rybnik und Coſel. In den erſtgenannten 8 Schlachthäuſern wurden im 
vorigen Jahre geſchlachtet 12 477 Rinder, 22 137 Kälber, 45 621 Schweine, 
6123 Schafe, 603 Ziegen und 142 Pferde; bei dieſen ſämmtlichen Schlacht⸗ 
häuſern iſt die Einrichtung getroffen, daß das von auswärts in die Stadt 
eingeführte Fleiſch, ſoweit es in den gewerbsmäßigen Verkauf gebracht wird, 
der thierärztlichen Unterſuchung zu unterziehen iſt. Nach dieſer Ein⸗ 
richtung ſind außer den am Orte der Schlachthäuſer geſchlachteten Thieren 
zur Unterſuchung gelangt: 3750 Rinder, 7926 Kälber, 8468 Schweine, 
888 Schafe, 452 Ziegen und 27 Pferde. Bei dem von auswärts in die 
öffentlichen Schlachthäuſer zur Unterſuchung gebrachten Fleiſch wurde eine 
verhältnißmäßig geringe Zahl von Krankheiten conſtatirt; es folgt dies 
daraus, daß bei den in jenen Häuſern ſelbſt vorgenommenen Schlachtungen 
das Vorhandenſein von Krankheiten weit eher und ſicherer feſtgeſtellt 
werden kann, als bei den bereits geſchlachtet von auswärts eingebrachten 
Thieren, zumal das Fleiſch in der Regel ohne die zugehörenden einzelnen 
Organe zur Unterſuchung vorgelegt wird. 

un. Von der „Markthalle“. Die „Markthalle“ in dem Gebäude 
des en e Bahnhofs iſt, dem Vernehmen nach, zwar noch nicht ge⸗ 
ſchloſſen — wenigſtens die beiden Abtheilungen, in denen Fleiſch- und 
Wurſtfabrikate verkauft werden, erfreuen ſich noch einer reichlichen Aus⸗ 
tattung —, doch konnten wir nicht bemerken, daß der Verkauf ein nennens⸗ 
werther wäre. Die übrigen Verkaufsſtände machen allerdings den Eindruck, 
als ob ſie 8 verfehlt 0 us ben. abnebiet kleinen Con⸗ 

ex, 1 

ie ec dieſer Markt dne age waren fell en — ie 
ausgeſchieden di und es iſt wohl möglich, daß der verbleibende geringe 
Reſt es demnächſt auch für das Beſte halten wird, ein Unternehmen auf⸗ 
zugeben, das dem ganzen Zuſchnitt nach von Anfang an nicht den Be⸗ 
dürfniſſen auch nur einer Straße von Breslau, geſchweige denn eines 
Stadtviertels Genüge leiſten konnte. Auch ſoll ſich, namentlich bei größeren 
Lieferungen, herausgeſtellt haben, daß die Unternehmer der Markthalle 
nicht billiger als Andere liefern konnten, was doch in erſter Reihe der 
directe Verkauf von Seiten der Producenten an die Conſumenten be⸗ 
zweckt, ſondern im Gegentheil theurer. Freilich mag das ſeinen Grund 
mit darin haben, daß man an dem Ace cee Princip nicht ſtreng feſt⸗ 
hielt, ſondern, z. B. für Schweinefleiſch, ſelbſt den Zwiſchenhändler ſpielte, 
und das lebende Vieh von Lieferanten bezog. 


7 Görlitz, 27. Februar. [Geſellſchaft für Anthropologie 
und Urgeſchichte der Oberlauſitz] Wie ſ. Zt. gemeldet, hat ſich 
hier im vorigen Jahre ein Verein gegründet, deſſen Zweck in dem Namen 
„Geſellſchaft für Anthropologie und Desen ht der Oberlauſitz“ aus⸗ 
gedrückt iſt. Der junge Verein, zu l Mitgliedern ſehr angeſehene 
Perſönlichkeiten aus Stadt und Umgegend gehören, hatte in Berlin an 
maßgebender Stelle Kenntniß von feiner Exiſtenz gegeben und darauf vom 
Cultusminiſter i. V. Greiff ein. Schreiben erhalten, in dem es u. A. 
heißt: „Zu jeder mir möglichen Förderung der Zwecke der Geſellſchaft bin 
ich gern bereit.“ Ein zweites dem Verein von der Generalperwaltung 
der königlichen Muſeen in Berlin zugegangenes Schreiben beſagt u. A.: 
„Ganz beſonders dankbar wird es ſeitens der hieſigen Muſeumverwaltun 
anerkannt, daß der neue Verein gleich bei Beginn ſeiner Thätigkeit Fund: 
gegeben hat, daß er bei allem Eifer für die orſchungen in enger be⸗ 
renztem Gebiete im Intereſſe der Förderung der iſſenſchaft die größeren 
Ziele nicht vernachläſſigen will und auch jenen Inſtituten, welche um⸗ 
faſſenderen Aufgaben zu dienen haben, ſeine Unterſtützung in freundlichſter 
Weiſe zugeſagt hat.“ ER if Be 

W. Goldberg, 27. Febr. [Vom Vorihukverein.) Der hieſige 
Vorſchußverein e Genoſſenſchaft) veröffentlicht ſeinen 7 Bi 
bericht. Nach demſelben hatte der Verein Ende vorigen Jahre 3 
glieder, unter denen 134 mit vollem Geſchäftsantheil. Die egal 8 
verlängerten Vorſchüſſe betrugen 430 753 Mark. Zurnag i lied. 15 
257 448 M. Die Spareinlagen betrugen 88 093 M., das Mitg den Lin; 
haben 15 686 M., der Reſerveſonds 4791 Mark. An infen ag 5 18 
enommen 6462 M. Der Reingewinn, der auf den Re e 1 auf 
14.370 Mark dividendenberechtigtes Mitgliederguthaben zur Ver heilung 
kommt, beläuft ſich auf 1124 Mark. 4 ee 

D Langenbiclau, 27. Febr. [Poſtaliſches. — K — 
Diphtberstis.] Poſtrath Heimann aus Breslau beſichtigte in der 
vorigen Woche mehrere Grundſtücke in Niederbielau, welche als N 
für das in dieſem Jahre in Niederbielau zu erbauende Poſtgebäude in 
Ausſicht genommen find. Als am gecignetiten wurde das Püſchel'ſche 
Grundſtück am Ende des ſogenannten Viehweges bezeichnet, zumal daſelbſt 
auch in nächſter Nähe der für Niederbielau beſtimmte Bahnhof erbaut 
werden ſoll. Die endgiltige Entſcheidung dürfte in den nächſten Tagen 
erfolgen. — Am Sonnabend ſprach im Gewerbeverein Regierungsbau⸗ 
meiſter v. Czihak aus Breslau über „Vorgänge bei Heizung und Lüftung 
unſerer Wohnräume.“ — Im evangel. Männer⸗ und Jünglingsverein 
hielt Paſtor Schönwald einen Vortrag über „den Untergang der Armada“. 
— Seit einigen Wochen ſind hier mehrere Fälle von Diphtheritis vor⸗ 
gekommen; in letzterer Zeit iſt die tückiſche Krankheit namentlich bösartig 
aufgetreten; einige Fälle endeten mit tödtlichem Ausgange. 

A Guhrau, 27. Februar. Jahr 1. chuß⸗Verein.] Dem Rechnungs⸗ 
abſchluſſe des Vereins für das Jahr 1888 zufolge betrug der Vermögens⸗ 
beſtand 356 286,17 M., das ECreditoren⸗Conto bezifferte ſich auf 37 300 M., 
das Sparkaſſen⸗Conto auf 220 138,44 Mark, das Guthaben⸗Conto auf 
80 048,33 M., das Reſervefondsconto auf 13 080,20 M. Der im Jahre 
1888 erzielte Reingewinn betrug 3965,18 M., die dem Mitgliederguthaben 
uzuſchreibende Dividende hat eine Höhe von 3653,95 M. Die Zahl der 

titglieder betrug am 1. Januar 1888 956, im Laufe des Jahres traten 
neu hinzu 115, dagegen ſchieden aus 83, ſo daß Ende v. J. ein Beſtand 
von 988 Mitgliedern zu verzeichnen iſt. In der am Sonntag abgehaltenen 
Generalverſammlung wurde der bisherige Vorſtand: Stadtverordneter, 
Director E. Bratge, Bürgermeiſter Melde und Rathmann, Partieulier 
Wutge wiedergewählt. 33375 2 

u. Guhrau, 26. Februar. [Verſetzung. — Jubiläum ]. Vom 
1. April 255 iſt Poſtdirector Kewitſch berselbſt nach Bartenſtein in Oſt⸗ 
preußen verſetzt. — Der Mühlenbeſitzer Robert Grunwald, welcher am 


18. d. Mis. fein 50jähriges Bürgerjubiläum begangen hat, feierte vor⸗ 
Pe ſein 50jähriges Meiſterjubiläum in körperlicher und geiſtiger Friſche. 
ine Deputation überbrachte ihm die Glückwünſche der Müller⸗Junung. 

Beuthen O.⸗S., 27. Februar. [Communales.] Zu den auf der 
Tagesordnung der am 4. März cr. ſtattfindenden Stadtverordnetenſitzung 
Verkauf des faaherenapnn sch vi auch die A ee über den 

1 - g 
Kopp für 60 000 Mark. ppſcha azareths an den Fürſtbiſchof 

& Laurahütte, 27. Febr. [Das Deficit der Innungskaſſeſi 
nunmehr gedeckt, da das fehlende Geld im Taubenſchlage bes ande 
Kaſſirers aufgefunden wurde. Letzterer hat von Polen aus, wo er ſich 


. 3. befindet, zwei hieſige Herren briefli 
ken hten Verſteck abzuheben. ſlich erſucht, den Betrag aus dem 


— . — 
Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

P. Kempen, 27. Febr. [Flüchtig geworden.) Rechtsanwalt und No⸗ 
tar Richard Beinert iſt am Sonnabend, 23. k. c., unter Hinterlaſſung 
roßer Schulden fügen geworden. Privatperſonen ſollen roße Verluſte 
n Folge deſſen zu beklagen haben. Wie verlautet, wäre B. über Ruß⸗ 
land nach Amerika gereiſt. 


— 


Stadtverordneten -Verſammlung. 
H. Breslau, 28. Februar. 

Die heut abgehaltene Kißeng wurde von dem Vorſitzenden, Juſtizrath 

Freund, gegen 5 Uhr mit der Mittheilung von dem erfolgten Ableben 
des langjährigen Mitgliedes der Verſammlung, Stadtbaurath a. D. 
Studt, eröffnet, dem er in warmen Worten einen kurzen Nachruf widmete 
Die Verſammlung ehrte das Andenken des Dabingeihiedenen durch Er: 
heben von den Plätzen. 
Es liegen der Verſammlung eine Anzahl Special⸗Etats zur vor 
läufigen Feſtſtellung vor. Es ſind dies die Etats der Haupt⸗Armen⸗ 
Kaſſe, des Nachtwachtweſens, des Stadt⸗Leihamtes, der polizeilichen Ein⸗ 
nahmen und N der Straßenbeleuchtung, des Marſtalls und der 
Standesämter. Die meiſten derſelben emprichlt der Etats⸗Ausſchuß, jo 
wie fie vom Magiſtrat aufgeſtellt, find vorläufig feſtzuſtellen. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. Nür bei dem Etat der Mar⸗ 
ftallverwaltung entſpinnt ſich anläßlich der vom Ausſchuß beantragten 
Abſetzungen eine längere Debatte. Der Ausſchuß bewilligt, von der Poſi⸗ 
tion „Stellmacherarbeiten“ 300 M., von der Poſition „für Bereinigung 
der Straßen“ 15000 M., von der Poſition „für die Straßenſprengung! 
520 M. und von der Poſition „für Unterhaltung der Plätze zum Ab⸗ 
ſchlagen des Straßendüngers“ 100 M. abzuſetzen. Der Referent, Stadtv 
Vogt, begründet dieſe . eingehend. Die Verringerung der Poſition 
für Straßenbereinigung empfehle ſich deshalb, weil bei der beantragten 
Höhe die Gefahr nahe liege, daß auch andere Bedürfniſſe, die eigentlich 
nicht in dieſen Etat gehörten, daraus gedeckt würden. Bei außerordentlichen 
Schneeſällen würde auch die beantragte Summe nicht ausreichen und es ſei 
beſſer, daß die Verſammlung durch Nachtragsforderungen in die Lage gebracht 
würde, die Bermending zu controliven. Die Begründung des Magiſtrats 
für Erhöhung des Titels „für Straßenſprengungen“ habe der Ausſchuß 
nicht für durchſchlagend gehalten. Die für Umzäunung der Abſchlageplätze 
geforderte Summe werde entbehrlich, da ein Platz bereits caſſirt, der 
andere aber garnicht eingezäunt ſei. — Kämmerer v. Yfſelſtein bittet, 
die Abſtriche nicht vorzunehmen, indem er die Erhöhungen aus den größeren 
Ausgaben der letzten Jahre zu rechtfertigen ſucht. In der General⸗ 
discuſſion des Etats habe der damalige Referent ausdrücklich betont, daß 
es beſſer wäre, die einzelnen Etats ſo hoch zu bemeſſen, daß Nachforde— 
rungen vermieden würden. — Stadtverordneter Vogt vertheidigt ſeine 
Anſichten. — Stadtverordneter Eckhardt bittet gleichfalls, den An⸗ 
trägen des Etats Ausſchuſſes beizuſtimmen. Stadtverordneter 
Schmidt regt eine ſchnellere Beſeitigung des Schnees aus den Schul⸗ 
höfen im Intereſſe der Geſundheit der Kinder an. — Stadtrath Bock 
vertheidigt die Anſätze des Magiſtrats. Bei den Abſchlageplätzen ſei 
der eine Platz nicht kaſſirt, ſondern es ſei bei der Pacht von dem Ver⸗ 
pächler ausdrücklich eine Umzäunung deſſelben ſeitens der Stadt aus: 
bedungen worden. Auch für Reparaturen an den Kärrnerwagen ſei die 
eingeſetzte Summe nöthig, da ſelbſt die neuen Wagen bereits ſeit zwei 
Jab m en. — Stadtv. Vogt vertheidigt nochmals 
die Ausſchußanträge. Dr. Pannes glaubt, daß der Herr Käm⸗ 
merer ihn bei der Generaldebatte des Etats nicht ganz richtig verſtanden 
habe. — Kämmerer v. Nſſelſtein hält dagegen feine Auffaſſung aufrecht. 
— Stadto. Markfeldt bittet, nach den Ausführungen des Referenten die 
Ausſchußanträge anzunehmen. — Die Verſammlung tritt allen Ausſchuß⸗ 
anträgen bei. 

Zu dem Etat der Haupt⸗Armen⸗aſſe iſt ein Antrag des Magiſtrats 
auf Errichtung eines zweiten ſtädliſchen Freibades für Frauen und 
Mädchen eingegangen (ſiehe Nr. 127 d. Ztg.). — Stadtv. Köhler I giebt 
dem Magiſtrat zur Erwägung anheim, ob nicht die Errichtung von 
öffentlichen Badeanſtalten, in denen auch im Winter den ärmeren Klaſſen 
billige Bäder verabreicht werden können, in Ausſicht zu nehmen jei. 
Nach ſeinen Erkundi —. — würden die Koſten für dieſelben nicht 
ſehr hoch fein. — Oberbürgermeiſter Friedensburg erwidert, daß 
Magiſtrat 115 Frage ſchon feit längerer Zeit venkilire, daß aber 
Löſung derſelben bisher noch immer an der Platzfrage geſcheitert ſei 
Doch werde Magiſtrat dieſe im Auge behalten. — Stadtv. Dr. Pannes 
weiſt darauf hin, daß in der Verſammlung ſelbſt die Sache bereits 
mebrfach angeregt und dem Magiſtrat anheimgegeben worden ſei, die 
Errichtung 8 Volksbadeanſtalten aus den Ueberſchüſſen der 
Sparkaſſe in Erwägung zu ziehen. j 

Uebertragung. Die Lieferung der Fleiſch⸗ und Fettwaaren für das 
Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen und das Krankenhaus an der Göppert⸗ 
ſtraße wird für die geit vom 1. Januar 1889 bis 31. März 1890 der 
verw. Fleiſchermeiſter J. Knobloch unter den bisherigen Bedingungen 
weiter übertragen. 5 

Vom Blücherplatze. Die Verſammlung hatte den Maaiſtrat erfucht 
auf Anlage eines Granit⸗Trottoirs um das innere Viereck des Blücher⸗ 
A Bedacht zu nehmen. Er hat hiervon Abſtand genommen, weil, wie 
er ſagt, vorausſichtlich nur eine ſehr geringe Anzahl von Fußgängern dieſes 

rottoir benutzen und die au erreichenden Vortheile in keinem Verhältniß 
zu den auf mehr als 6000 Mark veranſchlagten Koſten ſtehen würden. — 
Stadtv. Heintze empfiehlt Kenntnißnahme. — Stadtv. Wecker II be: 
dauert, daß von der beregten Trottoirlegung Abſtand genommen worden, 
die bei dem ſehr lebhaften Verkehr an der Nordſeite des Blücherplatzes für 
die Bewohner des Nicolaithores eine große Annehmlichkeit fein würde. — 
Stadtv. Markfeldt hält eine durchgreifende Regulirung des Blücher 
platzes für nothwendig und hofft, daß Magiſtrat eine diesbezügliche Vor⸗ 
lage an die Verſammlung werde gelangen laſſen — Auf Antrag des Stadiv. 
Wecker Il wird die Vorlage an den Ausſchuß V verwieſen. od 

Patronatsbeitrag. Die Stadtgemeinde ſoll zu den Koften für die 
Blitzableiter⸗-Anlage an dem Kirchengebäude zu Luzine einen Beitrag von 
275 Mark übernehmen. Die Vorlage wird, nachdem der Referent, Dr. 
Leitzmann, einige Bedenken geltend gemacht, auf Antrag des Stadtv. 
Kirſchner ebenfalls dem Ausſchuß V überwieſen. N 

Der Vertrag mit dem Kirchenvorſtande der katholiſchen 
Mauritius⸗Gemeinde wegen Mitbenutzung der von dieſer Gemeinde 
auf ihrem Kirchhofe zu Lehmgruben zu erbauenden Leichenhalle wird auf 
Antrag des Referenten, Stadtv. Dr. Körner, ohne Discuſſion genehmigt. 

Hierauf werden noch einige weitere Special⸗Etats ohne Discufjion 
unverändert vorläufig feſtgeſetzt. — Magiſtrat überſendet der Verſamm⸗ 


lung das Bar 

Profotolt über die a der Canaliſations⸗Commiſſion vom 
21. Novbr. e. — Ref. Stadtv. Pringsheim I bebt einige Punkte aus den 
Protokollen hervor und empfiehlt Kenntuißnahme. — Stadtv. Kipke 
fragt, ob die Rechtsverhältniſſe bezüglich der Ludwigſtraße bereits 
geregelt ſeien, da für bdie_Ganalifation dieſer Straße Gelder be⸗ 
willigt werden ſollten. — Stadtratb Mühl erwidert, daß Verhand⸗ 
lungen behufs Uebernahme der Straße durch die Stadt geſchwebt, 
aber an den zu hohen Sorberungen des Eigenthümers derſelben geſcheitert 
ſeien. Darum werde auch eine Caualiſation unterbleiben und abgewartet 
werden, ob die Polizei vielleicht gegen die Uebelſtände dieſer Straße ein⸗ 
chreite. — Stadtv. Markfeldt bittet anläßlich einer Bemerkung bezüglich 
der Monhauptſtraße, die Legung von Röhren unter den Straßendamm mög⸗ 
lichſt zu vermeiden, um das Aufreißen deſſelben für längere Zeit unmöglich zu 
Stadtverordneter Stentzel kommt auf die Uebelſtände der 
gegen den Eigenthümer 
— Stadtrath Mühl 
dortigen 
auf die 


— 


— 


machen. — 0 2 
a efttaße zurück und fragt, ob nicht 
Zwangsmaßregeln angewendet werden könnten. 
verneint dies. Stadtv. Kipke hält eine Regelung der 
Verhältniſſe durchaus geboten, ſelbſt in Rückſicht 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Ber: 


für 


Erſte Beilage zu Nr. 1651 der Wresianer Zeitung. — 


Feuerſicherheit. Auf der Straße befinde 
an die Straße die N 
Societät verſichert ſei, habe auch die Stadt ein 
uftände zu ſchaffen. — Hierauf wird die Berathung 
orſitzende conſtatirt, daß die Verſammlung Kenntni 


ortſetzung. 


ophienmühle an. Da dieſe in 


Mit der 


mit 


der 


Den Antrag des l betreffend die 


Errichtung eines 


empfiehlt Stadtv. Beier dem Ausſchuß V. re 


Die Verfammlung beſchließt demgemäß. 
Bewilli 
Feſtausſchmückung und Beleuchtu 


des 


Pe?) erklärt ſich 
eferenten 
pricht ſie den H 


d 6 - 
ob der öffentlichen Sitzung gegen 6½¼ Uhr. 


Teelegraphiſcher Special dienſt 


die 


Rärfen müſſe, geſprochen wird, 


ung von 763740 M. zur 


Kaiſers und Königs am, 


ie Stadt unterſtützt haben, ihren Dank aus. 


der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 


* Berlin, 28. Februar. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich 
heute mit dem im Herrenhauſe bereits erledigten Poſenſchen Ver⸗ 
waltungsgeſetze, welches bekanntlich keine Partei befriedigt, aber doch 
ſchließlich allgemein angenommen werden wird, weil es wenigſtens in 
Bezug auf die allgemeine Staatsverwaltung und die Verwaltungs: k 
gerichte eine Annäherung an die Verhältniſſe der übrigen Provinzen 
herbeiführt. Die meiſten der Redner waren nicht beſcheiden genug, 
ſich mit dieſer erſten Etappe zu begnügen; fie wollten gleich mehr 
haben. Wie man im Herrenhauſe den Landesdirector und den Pro: 
vinzialausſchuß eingefügt hat, 
ausſchuſſe, der dann auch gewählt, ſtatt ernannt werden ſollte, 
Die Polen im 
Herrenhauſe haben ſchließlich für das Geſetz geſtimmt, die Polen im 
Abgeordnetenhauſe ſahen darin ein Ausnahmegeſetz und beriefen ſich 
dabei auf eine Stelle in den Motiven, wo von dem Kampf des 
deutſchen Großgrundbeſitzes gegen die Polen, wobei man den erſteren 
Der Miniſter Herrfurth leugnete 
aber, daß es ſich um ein Kampfgeſetz handle; es handle ſich hier 


Kreiscommunalverwaltung übertragen wiſſen. 


0 
Verpachtung einer Parcelle der Roßwieſen⸗Aecker zur Errichtung 


eines Steinmetz und Bildhauergeſchäfts erklärt ſich die Verſammlung auf 
Antrag des Referenten, Stadiv. Friederiei, einverſtanden. 


tabtv. Heintze ohne Discuffion einverſtanden. 
En erren, welche bei dieſer 12 85 05 in uneigennützigſter 


ſo wollte man hier 


) 

ſich kein Fed en und es ſtoße 
er ſtädtiſchen Feuer⸗ 

ntereſſe, dort geordnete 

ſchloſſen und der 

genommen habe. 


Verpachtung des Pferdedüngers aus dem ſtädtiſchen Marſtall. 


Igebäudes auf dem Grundſtück des Kinder: 
Erziehungs⸗Inſtituts zur Ehren auf der Kirchſtraße (f. Nr. 142 d. Z.), K 


Deckung der Mehrkoſten für die] d 
ng der Stadt bei Anweſenheit Sr. Majeftät | L 
15. bis 17. November v. J. (ſ. Nr. 142 
die Verſammlung nach einigen Bemerkungen des S 
Gleichzeitig 


dem Kreis⸗ 


vielmehr nur um die erſte Stufe für die Herbeiführung der Gleich⸗ 
ſtellung Poſens mit den anderen Provinzen. Die Vorlage wurde an 


eine 


gierungsbe 
Anhörung 


mit 


wieder aufgenommen aber in zweifacher Form. 


2ler⸗Commiſſion verwieſen. 


großer Mehrheit abgelehnt worden. 


In Bezug auf die Theilung des Re- J 
zirks Schleswig war bereits in der Commiſſion ein Antrag auf 
des ſchleswig⸗holſteinſchen Provinziallandtages geſtellt, aber 
Dieſer Antrag wurde heute 
Die Schleswig⸗ 


Holſteiner wollen den nach der neuen Provinzialordnung neu zu 
wählenden Landtag anrufen, weil ſie recht gut wiſſen, daß die Mehr⸗ 
heit des alten Landtages ſich für die Theilung erklärt hat. Die 
Freunde der Vorlage, welche aber den Gegnern den Einwand nehmen 
wollen, daß man in dieſer Frage die Provinzialvertretung nicht ge⸗ 
hört habe, wollen den alten, am 1. April 1889 ſich auflöſenden 
Provinziallandtag befragen, ſchon weil derſelbe bereits zum 10. März be⸗ 
rufen iſt, ſeine Befragung alſo die Sache ſelbſt nicht allzu ſehr ver⸗ 


doͤge 


rn würde. 


Der Miniſter Herfurth meinte, daß eine Be⸗ 


fragung der Provinzialvertretung zwar nicht unzuläſſig ſei, aber 


nothwen 
Staatsverwaltungsſache handle. 


müſſe 
ſonſt di 


tage 


Vor 
ſoll 
leich 


Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Bera 
über die allgemeine Landesverwaltung und die 


tung 


Abg. v. Sczanie n 
Bedenken gegen den hier vorliegenden Entwurf laut gew 
können wir Polen demſelben erſt 
ein wohlwollendes 
Nationalität. 


eich, und doch find d 
Eelbgveranl 1 


kreiſen 


ſchen mm der 
teht ein fühlbares Mißverhältniß bezüglich der 2 


noli 
Eutſ 
Reih 


Poſen auf dem Gebiete der Landesverwaltung, 
Aſſimilation und das ſtärkende Bewußtſein der geme 
hörigkeit, ebenſo auch die Decentraliſation der Verwaltung und andere 

Trotzdem betrachten wir 
um beſſere Zuſtände in 
aber, daß wir die 


ange 
zun 
ieſe 


ofen zu ſchaffen, als fie gegenwärtig find. l 
ländische Giiberum in Arbvinz und Kreis nach der für ing 
eiſe präjudieiren. 


dig und zweckmäßig ſei ſie nicht, da es ſich um eine reine 

Um die Sache ſchnell zu erledigen, 
man den alten Provinziallandlag hören auch deßhalb, weil 
efe Frage als Parole bei den Wahlen des neuen Land⸗ 0 


3 auftreten werde. Die Mehrheit des Hauſes (132 gegen 110) 
entſchied ſich für die Befragung des beſtehenden Provinziallandtages. Die 

lage wurde vorläufig an die Commiſſton zurückverwieſen. Morgen 
die zweite Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die Er⸗ 


terung der Volksſchullaſten, ftattfinden. 


Abgeordueteuhaus. uns vom 28. Februar. 
*. 
Am Miniſtertiſch Herrfurth. 


thung des Geſetzentwurfs 
iſtändigkeit der Verwal: b 


1 
3: und Derwaltgägerichlöbehörden in der PH Poſen. 


i (Pole): Da ſelbſt in 
recht nicht zuſtimmen. 
Das G 


deutſchen Bevöllerungs⸗ 
orden ſind, 


ir vermiſſen 


Entgegenkommen der Regierung gegenüber unſerer 
eſetz charakteriſirt ſich im Grunde als ein Ausnahme⸗ 
ie Bedenken gegen die Befähigung der Polen in der 
tung auch iu dieſem Haufe früher von hervorragender Seite] Ich 


rlegt. Ich beantrage, den Entwurf an eine Commiſſion vom 21 Mit: 
bg. von Dziembowski ne): Es hat mich überraſcht, daß der Vor: 
c 


iner Partei geſprochen bat, eine weſentlich 


ch die Kreisordnung, wenn auch 


den nach den nationalen Verhältniſſen 1 Cautelen, ein⸗ 


me tangere betrachtet, daß wir uns dann ein 
agung auferlegen werden. 


unſerer Kreistage be⸗ 
ahl der Vertreter des] Pfl. 


ewiſſes Maß von 
Das Geſetz bietet 9 Be eine 


e von Vortheilen, die Beſeitigung der tönabinefiellung der Provinz 


e ſich 


kte im Verwaltungs: und Beſchlußverfahren. 


n Geſetzentwurf nur als einen e 


wangslage unberührt laſſen, wollen wir uns in keiner 
ie Kreisordnung it nur für die allgemeine Landesverwaltung anwend⸗ 
ar, leider noch nicht für die Communalverwaltung, in der doch gerade 
ie rechte Freude an der Selbſtverwaltung ſich zu documentiren pflegt. 


u 
nis d 


azu 


mich d 


Abg. Czwalina (bir.): 
errenhauſe au uns gelangt 


eih 


J 
ſt, ſympathiſch gegenüber 
e von Verbeſſerungen derſelben und 5 dlichere 


daran knüpfende 
inſamen Staats⸗ 


gebotenen 


die Stellung des Landesdirectors möchte noch eine andere werden, 
er Entwurf beabsichtigt. Die Uebergangsbeſtimmungen find auch 
angethan, Beunruhigung in der Bevölkerung zu erregen. Ich ſchließe 
em Antrage auf Verweiſung an eine Commiſſion an. 
ſtehe der Vorlage, wie ſie aus dem 


— aber eine 


umeſſung von 


Ebenſo 


miſſion. 


Pflichten verletzt hätten. Wäre es aber 


zuletzt 
worden iſt, 


Kon werden könnte, iſt aber eine unrichtige Behauptung. 
Hi em Grundbeſitz das Lob, daß er der Hort des Deutſchthums ſei, 


werden. Nach 
Abſchlagszahlungen auf die volle 
Commiſſion alſo die zwiſchen der Vorlage und der 


den Motiven ſollen ja alle dieſe Reformen nur De 
Wenn die 


Abg. Seer (natlib.): Der Entwurf iſt in der ganzen Provinz mit 
Seit Sympathie begrüßt worden, wenn er uns auch nicht die ganze 
Selbſtverwaltung gewährt, ſondern darin empfindliche Lücken läßt. 
Er bringt uns die Einordnung in die allgemeine Landes = Ber: 
waltung, ferner die geſetzliche Regelung des Provinzigl⸗Ausſchuſſes 
und ſtellt uns wenigſtens in dieſer Hinſicht den anderen Provinzen an⸗ 
nähernd gleich. Er läßt uns das Inſtitut der Diſtrictscommiſſarien, die 
wir bis jetzt noch nicht entbehren können. Zwei Deſiderien find es aber 
beſonders, deren Erfüllung dringlich iſt. Die Vorlage giebt nur die 
Möglichkeit, dem Kreis-Ausſchuſſe die Verwaltung des Kreis⸗Communal⸗ 
vermögens zu übertragen. Ich hätte dringend gewünſcht, daß die Vor⸗ 
lage nicht blos durch eine Hinterthür dieſe Möglichkeit geſchaffen, ſondern 
uns das geſetzliche Recht darauf verliehen hätte. Ebenſo müßte das 
Stimmverhältniß der Städte auf den Kreistagen verbeſſert werden. 
11 befürworte gleichfalls die Verweifung der Vorlage an eine Com: 


ir wünſchen alle, 
. als An⸗ 
nachgewieſen, daß ſie dieſe 
f 5 h eſchehen, fo hätten wir der Re⸗ 
ig die Mittel nicht verfagt, um Ausſchreitungen entgegenzutreten. 
ünſtliche Zurückdrängung des nationalen Elements iſt nicht zu 
rechtfertigen. Ich finde in diefer Auffaſſung keine Spur von Chriſten⸗ 
thum (lebhafte 1 en bei den Polen), das iſt das nackte brutale 
Heidenthum, das iſt der hostis des alten Rom. (Sehr wahr! bei den 
olen.) Niemand verurtheilt dieſen krankhaften nationalen Haß erfolg⸗ 
reicher, als Herr von Döllinger, der heute gerade feinen 90. Geburtstag 
feiert. Er bezeichnet die Unterdrückung einer Nationalität als Frevel gegen 
eine von Gott gewollte Ordnung (hört! bei den Polen), der früher oder 
fpäter ſich räche. Dieſe Worte möchte ich als Proteſt den Motiven ent⸗ 
gegenhalten gerade vom deutſchen Standpunkte aus und möchte die Com⸗ 
miſſion bitten, in dieſem Sinne an ihre Arbeit zu gehen. (Lebhafter Bei⸗ 
fall bei den Polen und im Centrum.) 
Miniſter Herrfurth; Ich 
thümliche ußfaffang berichti 


aß unſere polniſchen Mi 
gehörige dieſes Landes. 


/ tung der 
Anſiedelungscommiſſion und von der Bedeutung des 9 me 
eitet worden 


in einer ganz anderen Tonart von 


der damals erlaſſenen Kreisordnung Fültalſe den — 25 i . de 
e der rovinz bei der Ge⸗ 
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v. Dziembowski, dieſes Geſetz nur als eine Etappe zur vollen Einführung 
der Verwaltungsorganiſation auch auf dem Gebiete der Kreis- und Pro⸗ 
vinzialordnung an. Von der autoritativſten Stelle aus in der Thronrede 
iſt dies ausdrücklich i rei worden. Wenn die Regierung dennoch 
eine Beſtimmung über die Kreisabgaben in die Vorlage fe f h 
hat, die eigentlich nicht in den Rahmen dieſes Geſetzes paßt, ſo iſt dies 
auf den dringenden Wunſch der Vertrauensmänner der Provinz geſchehen. 
Das andere Haus iſt noch erheblich weitergegangen. Ich habe die Bes 
ſchlußfaſſung der Regierung darüber vorbehalten müſſen, bis ein überein⸗ 
ſtimmender Beſchluß Take Häuſer vorliegt. Ich möchte aber doch dringend 
warnen, auf dieſem Wege noch weiter zu gehen. Ich befürchte, 2 — 
vient en mangeant; wenn die Regierung auch gern bereit iſt, alle Bor: 
ſchläge zu discutiren, fo könnte fie gerade durch die Häufung derſelben 


„den Deutſchen in der Provinz 


Freitag, den 1. März 1889. 


schließlich in die Lage kommen, dasjenige zurückziehen zu müſſen, was fie 
geboten hat. Das Beſſere iſt oft der Feind des Guten. (Beifall.) 
Abg. v. Oertzen (Bromberg): Der Geſetzentwurf wird beſonders von 
Poſen als ein bedeutungsvoller Schritt an: 
eſehen, um allmälig die Aſſimilirung zwiſchen Polen und Dentſchen her: 
Pehufüzren. Wir baben Urſache, der 5 volles Vertrauen zu 
ſchenken, und können die Vorlage nicht als ein Ausnahmegeſetz anſehen. 
Die Ernennung der Kreisausſchußmitglieder durch den Oberpräſidenten ift 
eine nothwendige Cautel für die geeignete Zuſammenſetzung des Kreis⸗ 
ausſchuſſes, und da die Mitglieder von den Kreistagen . lagen 
werden ſollen, ſind Schwierigkeiten wohl nur in den ſeltenſten Fällen zu 
erwarten. Ich möchte aber anheimgeben, ob nicht den fo zuſammengeſetzten 
Kreisausſchüſſen durch Beſchluß des Kreistages auch die Communal⸗ 
Verwaltung übertragen werden könnte. Schon ſetzt find in manchen 
Kreiſen ſogenannte Kreisausſchüſſe gewählt, welche die communale Verwal⸗ 
tung beſorgen. Die Mitglieder der Kreisausſchüſſe werden ein rößeres 
Intereſſe für ihre Arbeiten haben, wenn fie auch die communale Berwal- 
fung ausüben dürfen. Mit der Vorberathung der Vorlage in einer Com⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern bin ich einverſtanden. 
Abg. Krauſe (natl.): Herr Bachem vermißte jede Spur von Chriſten⸗ 
thum in dieſem ee Mir iſt nicht im Geringſten der Gedanke ge⸗ 
kommen, daß der Geſetzentwurf gegen die Grundwahrheiten des Chriſten⸗ 
thums veritößt. Ich halte mich für einen ebenſo guten Chriſten, wie den 
Kg: Bachem. Es liegt aber nicht im Intereſſe des Chriſtenthums, wenn 
es bei einem ſolchen, rein die Verwaltung betreffenden Geſetzentwurf in 
die Debatte gezogen wird. Ein Ausnahmegeſetz iſt die Vorlage nicht, ſie 
enthält vielmehr gegenüber dem jetzigen Zuſtand eine Verbeſſerung zu 
Gunſten der Polen. Es trägt nicht zur Erleichterung der Discuſſion 
bei, wenn man von einer krankhaften Ueberreizung des Nationalitäts⸗ 
princips ſpricht. Das erregt nur den Kampf, ſtatt den Frieden zu fördern. 
(Sehr richtig!) Es giebt für mich keine Polen in Preußen, ſondern nur 
polniſch ſprechende Preußen; die Herren in Bofen find ebenſogut Preußen 
wie die anderer Landestheile. Das Geſetz iſt durchaus gut und acceptabel. 
Aber man wird doch verſuchen können, das weit noch zu verbeſſern. 
Ich habe zu meinen polniſchen Mitbürgern das Vertrauen, daß ſie im 
Stande ſein werden, die communale Verwaltung ſelbſt zu übernehmen, 
und deshalb müſſen wir 1 erreichen, daß die Mitglieder des Kreis⸗ 
ausſchuſſes nicht ernannt, ſondern unter Vorbehalt des Beſtätigungs⸗ 
rechts gewählt werden. Wenn fie unter dem Beſtätigungsrecht fteben, 
werden unſere polniſchen Mitbürger nicht nackte Oppoſition treiben, 
ſondern nur Mitglieder wählen, bei denen auf eine Beſtätigung durch 
die Regierung zu rechnen ſein wird. Unter dieſen Umſtänden wird 
dem Kreisausſchuß auch die Communalverwaltung übertragen werden 
können. Gerade die Mitwirkung der Polen an der Communalverwaltung 
wird fie veranlaſſen, nicht mehr Oppoſition zu treiben. Ich ſchließe mich 
dem Antrage auf Commiſſions⸗Berathung an und hoffe, daß der Miniſter 
ſich bereit finden laſſen wird, noch weitere Verbeſſerungen in das Geſetz 
aufzunehmen. 
Die Discuſſion wird geſchloſſen. 
Perſönlich hemerkt 
Abg. Bachem: Ich habe nicht geſagt, daß in dieſem Geſetz keine 
Spur von Chriſtenthum zu finden ſei, ich habe nur auf Grund der Motive 
allgemeine Betrachtungen über den heute graſſirenden Nationalitätshaß 
und die Spannung des Nationalgefühls angeſtellt und gemeint, daß darin 
keine Spur von Chriſtenthum zu finden ſei. Die Bemerkung des Mi⸗ 
niſters, daß ich polniſcher ſei, als die Polen, macht auf mich nicht den 
ar a Eindruck, ich bin in meiner deutſchen Gefinnung fo gefeftigt, 
aß ich mich darüber hinwegſetzen kann. Aber gerade deshalb ann ich 
mich gegen Ausſchreitungen des 5 ſeitens der Deutſchen 
erklären. Meine Familie ſaß bereits am Rhein, als ein Theil derjenigen. 
(Felde 28 jeder Gelegenheit als Deutſche fühlen, noch Slaven waren 
eiter keit. 
Die Vorlage wird an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern über. 


wieſen. 
des Geſetzentwurfs, betreffend die 


Es folgt die zweite Berathung 
Theilung des Regierungsbezirks Schleswig. 

Hierzu liegen zwei Anträge vor: 

1) Von dem Schleswig⸗Holſteiniſchen Abgg. Chriſtopherſen und 
Genoſſen: Die Staatsregierung zu erſuchen, dieſen Geſetzentwurf dem neu 
zu errichtenden Provinziallandkag zur gutachtlichen Aeußerung vorzulegen 

2) Von den Abgg. v. Rauchhaupt und v. Strombeck: Die Stagts⸗ 
regierung zu erſuchen, dieſen Geſetzentwurf der gutachtlichen Aeußerung 
des beſtehenden Provinziallandtages zu unterwerfen. 

Abg. Francke (Tondern) beantragt, über dieſe Anträge vorweg zu berathen 

1 8 Rickert widerſpricht einem ſolchen Verfahren; ebenſo Abg. 
von Zedlitz, während Abg. v. Rauchhaupt ſich für den Antrag 
Francke erklärt. 

„Das Haus beſchließt, die Discuſſton der beiden Anträge mit der Dies 
cuſſion über den $ 1 zu verbinden. 

Abg. von Zedlitz erklärt ſich gegen die Theilung der Provinz in 
Ir Bezirke; es liege dafür keine Nothıwendigfeit vor. Namentlich fei es 
alſch, daß die neue Verwaltungsgeſetzgebung eine Zweitheilung erforder⸗ 
lich mache wegen der Einrichtung der Bezirksausſchüſſe. Wenn man noch 
eine gutachtliche Aeußerung hören wolle, dann ſolle man den neuen 
Provinziallandtag 2 Die Theilung würde die Folge haben, daß ohne 
Bedürfniß in Kiel eine neue zweite und dritte Abtheilung bei der 
ee gehe werden müßte. Dadurch würde eine Vermehrung der 
Schreibereien entſtehen. Die Vorlage hat aber eine Bedeutung weit über 
Schleswig⸗Holſtein hinaus. Die Regierung hat allerdings erklärt, daß 
ſie aus dieſer — 155 feine Conſequenz ziehen wolle für andere Negierungs: 
bezirke; aber die Ueberlaſtung des Regierungspräſidenten würde in jedem 
müßen Regierungsbezirke ebenfalls zur Theilung des Bezirkes führer. 
müſſen. 

Abg. Seelig (Kiel) . ſich für die Vorlage aus, die keine Be⸗ 
deutung für den übrigen Staat habe, da die nen des Regierungs⸗ 
bezirks hier aus Gründen 1 85 ſolle, die in ande 
nicht vorliegen. Nur politiſche 
Art, 5 des Prager Friedens, 
in Schleswig geführt. 

— v. Meyer Arnswalde erklärt ſich gegen die Vorlage, weil es 
unrichtig ſei, daß die Einführung der neuen Verwaltungsgeſetze dieſe 
Theilung erfordere. Die Stimmung in der Provinz war 1867 und iſt 
auch jetzt gegen die Theilung. Ohne Conſequenzen für die übrigen großen 
Regierungsbezirke werde dieſe Vorlage nicht bleiben. Mindeſtens muͤſſe 
man den Provinziallandtag befragen. 

Abg. l (Tondern ja aus, daß die Vertrauensmänner der 
nn ie ſich für die Theilung ausgeſprochen haben, keineswegs die 
| der ganzen Provinz daritellten, ſondern vornehmlich die der 

itterſchaft. 

Miniſter Herrfurth: Es handelt ſich bei der Theilung eines Regie⸗ 
rungsbezirkes lediglich um eine adminiſtrative Maßregel, über welche der 
Provinziallandtag nicht zu befragen iſt. Unzuläſſig iſt feine Befragung 
nicht, aber überflüſſig, denn der alte Provinziallandtag hat ſich für die 
Theilung ausgeſprochen, ebenſo die bei Berakhung der Kreisordnung be⸗ 
fragten Vertrauensmänner mit einer Ausnahme. Die Befragung des 
neu zu wählenden Provinziallandtages würde die Sache für dieſe eſſion 
vertagen. Der alte Provinziallandtag, der a 19. d. M. einberufen ift, 
könnte befragt werden; eine ſchnelle Entſcheidung werde die künſtlich an: 
geregte Unruhe am beſten beſeitigen. 

Abg. Krah ſchließt ſich den Ausführungen des Abgeordneten v. Zedlitz 
an a empfiehlt die Anhörung des neu zu wählenden Provinzial: 
landtages. 

Abg. Johannſen a erklärt ſich für die Theilung und eventuell 
für den nn von Rauchhaupt, daß der beſtehende Provinziallandtag 
befragt werde. 

Abg. Rickert ſpricht ſich gegen den Geſetzentwurf aus, aber auch gehen 
die Befragung des Provinziallandtages, die zwar. zuläſſig, aber überflüſſig 
ſei, da von dem Votum deſſelben in dieſer reinen Staatsverwaltungs⸗ 
frage die Abſtimmung des Abgeordnetenhauſes — nicht u Wia ge⸗ 
macht werden könne. Er werde für die Befragung des neuen Provinzial⸗ 
Landtages nur deshalb ſtimmen, weil dadurch die Frage wenigſtens um 
ein Jahr verzögert werde. In dieſer Zeit werde man einſehen, daß es 
ſich um 10 er als lediglich um die Schaffung einer neuen Regie: 
rung in Kiel handle. 

bg. v. Schorkemer⸗Alſt glaubt, daß man den alten Provinzial⸗ 

Landtag befragen müſſe, ſo lange er beſtehe, ſchon um dem neuen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage die Agitation über dieſe Frage zu erſparen. 75 

Darauf wird dem Antrage des Herrn von Rauchhaupt gemäß die Be⸗ 


ren Landestheilen 
„Gründe, namentlich die Rückſicht auf den 
hätten 1867 zu einer einheitlichen Regierung 


Lernen 


fragung des beſtehenden Provinzal⸗Landtags beſchloſſen, nachdem die Be: 
fragung des neu zu wählenden mit 132 gegen 110 Stimmen abgelehnt war. 

Schu Di geht an die Commiſſion zurück. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 0 7 i 
25 Volssſchlaſten 5 g Uhr. (Geſetzentwurf, betr. Erleichterung 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 28. Febr. Am 9. März findet für Kaiſer Wil⸗ 
helm I. ein Trauergottesdienſt im Palais der Kaiſerin Auguſta 
ſtatt, an dem ſämmtliche Mitglieder der kaiſerlichen Familie und die 
Perſönlichkeiten, welche dem Monarchen beſonders nahe geſtanden 
haben, theilnehmen werden. Die Großherzogin von Baden trifft am 
7. März ein. Es iſt möglich, daß auch die Kaiſerin Friedrich in 
Berlin eintrifft und ebenfalls zugegen iſt. Kaiſerin Auguſta hat den 
Wunſch geäußert, daß auch die geſammte Leibdienerſchaft des ver⸗ 
blichenen Gemahls erſcheinen möge. 

* Berlin, 28. Febr. Prinz Hein rich übernahm das Protectorat 
über die dieſen Sommer in Kaſſel ftattfindende Jagd- und Fiſcherei⸗ 
ausſtellung und ſtiftete eine Anzahl Ehrenpreiſe für dieſelbe. 

Der Bruder der Kaiſerin, Herzog Ernſt Günther, trat der Adels⸗ 
genoſſenſchaft bei und übernahm das Ehrenpräſidium derſelben. 

* Berlin, 28. Febr. Die „Poſt“ erfährt aus Paris, daß die 
Nachricht von der Annahme der Erbſchaft der Herzogin 
Galliera durch die Kaiſerin Friedrich verfrüht ſei; die Sache ſchwebe 
noch im Stadium der Inventariſtrung und Prüfung des Nachlaſſes. 
Die Erbſchaft betrage im günſtigſten Falle fünf Millionen Fres., und 
zwar noch mit gewiſſen Bedingungen. 

Berlin, 28. Febr. Durch ein beſonderes Geſetz ſoll nach der 
„Börſenztg.“ das Socialiſtengeſetz doch Milderungen erfahren. 

Die „Börſenztg.“ verzeichnet auch das unwahrſcheinliche (2) Gerücht, 
daß die Neuwahlen zum Reichstag ſchon für den Herbſt d. J. 
in Ausſicht genommen ſeien. 

Nach demſelben Blatte ſind die Vorbereitungen zur Begründung 
eines Berliner conſervativen Partei-Organes im großen 
Styl ſoweit gediehen, daß nur noch die Frage des leitenden Re- 
dacteurs entſchieden zu werden braucht, um das Unternehmen ins 
Leben treten zu laſſen. 

* Berlin, 28. Febr. Der Bezirksverein Alt⸗Berlin beſchloß eine 
Petition an den Reichstag um Vermehrung der Berliner 
Reichstagsabgeordneten. Broͤmel theilte mit, er werde ſich ge- 
nöthigt ſehen, wegen ſeines Doppelmandats zum Reichstage und Land⸗ 
tage ſein Mandat als Stadtverordneter niederzulegen. 

Berlin, 28. Febr. In dem dem Bundesrathe zugegangenen 
Nachtragsetat von 22 Millionen ſind die 2 Millionen für Oſt⸗ 
afrika inbegriffen. Von denſelben kommen 800 000 Mark noch auf 
den diesjährigen Etat, während die übrigen 1 200 000 M. auf den 
nächſtjährigen Etat kommen. 

* Berlin, 28. Febr. Nach der „Börſ.⸗Ztg.“ wird das neu zu 
ſchaffende Reichsmarineamt einem Stagtsſeeretär in derſelben 
Weiſe wie das Reichspoſtamt unterſtellt. Die Einrichtung wird auch 
im Weiteren diejenige der übrigen Reichsämter fein. Der comman⸗ 
dirende Admiral, alſo der „Marine-Obercommandant“, wird direct 
dem Kaiſer unterſtellt. 

* Berlin, 28. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet die Ab: 
reiſe von Dr. Peters nach Zanzibar in der merkwürdigen Faſſung: 
„angeblich“, um die Emin⸗Expedition ins Werk zu ſetzen. 

* Berlin, 28. Febr. Der „Poſt“ zufolge wird Generallieutenant 
Graf Häſeler, Commandeur der 6. Diviſion, Generalquartier⸗ 
meiſter; an ſeine Stelle wird der Director der Reitſchule in Hannover, 
Generallieutenant von Kroſigk, treten, während dieſer durch den 
Commandeur der 3. Garde⸗Ulanen, Oberſtlieutenant v. Kleiſt, und 
dieſer wieder durch Major von Bredow vom Gardes du Corps er: 
ſetzt wird. 

Berlin, 28. Febr. In Schleswig⸗Holſtein wird gegenwärtig 
die Erinnerung an die Siege im däniſchen Kriege feſtlich 
begangen. Auch zum 25. Jahrestage der Einnahme der Inſel Feh⸗ 
marn, welcher auf den 15. März fällt, war eine großartige Feier 
geplant; wie die „Kiel. Ztg.“ meldet, wird die Feier einem neuer⸗ 
dings gefaßten Comitébeſchluſſe zufolge ſich auf die Ausſchmückung 
der Gräber der gefallenen und verſtorbenen Soldaten und des 
Denkmals von 1864 beſchränken mit Rückſicht darauf, daß Aller⸗ 
hoͤchſten Oris der Wunſch angedeutet worden iſt, die Jubiläums⸗ 
feſtlichkeiten in den Elbherzogthümern nach Möglichkeit zu beſchränken, 
um nicht eine befreundete Macht unangenehm zu berühren. 

11 Wien, 28. Februar. Abgeordnetenhaus. In der Abend: 
ſitzung herrſchte ein ſolcher Scandal, daß die Verhandlung abge— 
brochen werden mußte. Der Slovene Vitezich hatte einen iſtria⸗ 
niſchen Beamten irredentiſtiſcher Umtriebe beſchuldigt. Der Italiener 
Vergotini rief dazwiſchen: Solche Verdächtigungen find nicht nobel. Darauf 
donnerte ihm Vitezich zu: Halten Sie das Maul. Jetzt brach der Spectakel 
los; alles ſprang auf. Man rief links: Das iſt ſlaviſche Cultur, 
er foll nicht weiter reden, er hat das ganze Haus beleidigt. Vergotini 
und Vitezich ſtritten fort. Inzwiſchen rief der Präſident Beide zur 
Ordnung, aber der Lärm dauerte an und der Präſident ſah ſich des— 
halb genöthigt, die Sitzung zu ſchließen. Vor Vitezich hielt Jung⸗ 
czeche Vaſaty eine heftige Rede gegen das deutſch ⸗öſterreichiſche 
Bündniß. 

* London, 28. Febr. Die „Times“ meldet aus Zanzibar: 
Das Verbot der Einfuhr von Lebensmitteln an der deutſchen 
Küſte von Saadani bis Kilwa iſt amtlich publizirt worden. — 
Die Erzwingung des neuen vom Sultan erlaſſenen Verbots der 
Einfuhr von Waffen und Munition ruft Aufregung und 
große Unzufriedenheit unter den Arabern hervor. Der Dampfer 
„Schwan“ iſt nach Bagamoyo weitergefahren. 

London, 28. Febr. Die „Times“ bringt heute folgende 
Erklärung: „Es iſt unſer Wunſch wie auch unſere Pflicht, jenem 
Gefühle des aufrichtigen Bedauerns über die Veröffentlichung 
der angeblich von Parnell geſchriebenen Briefe, wie dies 
auch der Generalanwalt bereits gethan hat, Ausdruck zu geben. 
Parnells eidlich abgegebene Erklärung, daß die ihm untergeſchobenen 
Briefe Fälſchungen ſeien, nehmen wir als in jeder Hinſicht wahr an. 
Dieſer Ausdruck des Bedauerns umfaßt auch die Egan, Davitt und 
O' Kelly fälſchlich zugeſchriebenen Briefe. Es iſt jetzt klar, Pigott war 
des craſſen, ſchandlichen Betruges ſchuldig, als er die Schriftſtücke 
vorlegte, welche in unſere Hände gelangten. Wenn, wie es heißt, 
eine Verſchwörung hinter Pigott und Houſton beſtand, ſo waren wir 
die Opfer derſelben, nicht ihre Theilnehmer. Was wir thaten, 
geſchah nur im öffentlichen Intereſſe.“ 

O. Poſen, 28. Febr. Die Anſiedelungs⸗Commiſſion kaufte von 
Frau Dr. von Choslowska das im Kreiſe Gneſen gelegene, 2500 
Morgen große Rittergut Ulanowo. 

77 Görlitz, 28. Febr. Der hieſige deutſche Schulverein feierte 
heute in einer glänzenden Verſammlung, an der mehrere Parlamen: 
tarier theilnahmen, mit den anweſenden böhmiſchen Gäſten ein natio⸗ 
nales Verbrüderungsfeſt. Sedlack⸗Reichenberg ſchilderte eindringlich 
die Bedrückung der Deutschen in Böhmen. Für die Sache des 
Schulbereins rem Saaner⸗Görlitz. 


Die neue Commiſſion iſt wieder aus den verſchie⸗ 
orſtandsmitgliedern gebildet. Fräulein Jagert iſt aber diesmal 
davon ausgeſchloſſen worden und hat dieſem Beſchluſſe ſelbſt zugeſtiiumt, 
um der neuen Vereinigung etwaige polizeiliche Weiterungen zu erſparen. 


Locale Nachrichten. 

Breslau, 28. Februar. 
In der am 26. Febr. er. im Saale zum 
gut beſuchten Verſammlung hielt Rechts⸗ 
inſtructiven Vortrag über die 
der Angelegenheit 
nten lehrreichen Aus⸗ 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Der „Reichsanzeiger“ veroffentlicht das Geſetz, 
betreffend die Erhöhung der Krondotation, ſowie eine kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung, welche den Staatsſecretär Oehlſchläger mit der Stellvertre⸗ 
tung des Reichskanzlers im Bereiche der Juſtizverwaltung beauftragt. 

Kiel, 28. Febr.“) Die Kaiſerin Friedrich traf mit den Toͤchtern 
um 11 Uhr 25 Min. ein und wurde vom Prinzen Heinrich auf dem 
Bahnhofe empfangen. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 

Kiel, 28. Februar. 


Berlin, 28. Febr. 


W. Fortſchritts⸗Verein. 
„Blauen Hirſch“ abgehaltenen 
Der Profeſſor der Philoſophie der hieſigen 
Univerſität, Auguſt Krohn, iſt geſtern in Wiesbaden geſtorben. 

Brannſchweig, 28. Februar. 


„Wahrung des Briefgehe 
Der Redner erntete 
führungen großen Beifall. 8 

Bezirksverein der inneren 
lung ſprach Kaufmann und Stadtveror! 
haushalts⸗Etat der Stadt Breslau für 1889 90. 
brachten außer den als bekannt vorauszuſetzenden 
eſſante Bemerkungen, u. a. theilte Redner mit, wü 
Schlachthofes, wie er höre, der jetzige Platz zur E 
Markthalle verwendet werden. 


für ſeine intereſſa 
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck 
drückte der hieſigen Regierung ſeine Theilnahme am Ableben des 
Miniſters Görtz⸗Wrisberg in einem Schreiben aus, in welchem es 
heißt, der Verluſt des bewährten Staatsmannes berühre ihn um ſo 
näher, als derſelbe ſich ſtets mit hohem Eifer und Erfolge die Pflege 
bundesfreundlicher Beziehungen habe angelegen ſein laſſen. 
Der Prinzregent überſendete Dollinger 
Prinz Wilhelm von Baden über⸗ 
mittelte ſeine Glückwünſche telegraphiſch. Die Reichsräthe gratulirten 
theils brieflich, theils perſoͤnlich. Weitere Telegramme, Briefe und 
Adreſſen gingen ein von dem früheren Geſandten Werthern, dem 
Geſandten Arco, vom badiſchen Landesarchiv, der Stadtbibliothek Metz, 
den Univerſitäten in Durham (Amerika) und Jena, vom Kirchen⸗ 
geſchichtlichen Seminar daſelbſt, von den Profeſſoren Sickel (Wien), 
Beyſchlag (Halle), Lython (Oxford), von Paul Heyſe und vom 
Deputationen entſendeten das alt⸗ 
katholiſche Comité, das Gemeinde⸗Collegium, die Staatsbibliothek, die 
Akademie der Wiſſenſchaften im gleichzeitigen Auftrage der hiſtoriſchen 
Commiſſion. Der Director der Univerſität mit dem geſammten Senat 
war zur Beglückwünſchung erſchienen. 

München, 28. Febr. 


der letzten Verſamm⸗ 


Die Ausführungen 
Zahlen manche inter: 
ch Verlegung des 


rrichtu ; ädt. 
München, 28. Februar Ueber die Gebäudeſteuer eier ſtädt 
„ 28. . 


eine prachtvolle Blumenſpende. 


müſſe man ſich fragen, ob die Bauthätigkeit in unſerer Stadt eine ge⸗ 
ſunde ſei. Der Redner iſt der Anſicht, daß weit mehr gebaut werde, als 
das Bedürfniß es erheiſche, und daß wir bezüglich der neuen Straßen 
einem „Grundſtückskrach“ entgegengehen. 
thätigkeit durch den ungemein billigen Zinsfuß, welcher auf ziemlich 4 pCt. 
ypotheken herabgeſunken fi 
h Den Werth der Grundſtücke in B 
der öffentlichen Gebäude und Wohltbätigkeitsanſtalten, beziffert Redner 
auf 560 Millionen Mark, während derſelbe in Berlin 4260 Millionen be⸗ 
trage. Letzterer ſei alſo um das Sfache höher, während die Bevölkerungs⸗ 
ahl nur um das 4%½ fache höher ſei als in Breslau.“ 
endete dem Redner reichen Beifall. 

B.— Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Den letzten Sonnta 
Vortrag im Muſikſaale der Univerſität hielt Dr. med. Th. 2 27222 „u 
Kältewirkungen und vernünftigen Schuß dagegen“. 

„ Franenbildungs⸗Verein. Sonnabend, den 2 März er., findet 
wiederum ein Abſchluß des Kochcurſus ftatt, der diesmal auf vielſeitig 
eäußerten Wunſch mit einer Ausſte 
unden ſein ſoll, um einem größeren 
mit dem Lehrgange und den Leiſtungen vertraut zu machen. Außer den 
chülerinnen über das 


Veranlaßt ſei dieſe große Bau⸗ 


ch die Erhöhung der 


Beleihungsgrenze. reslau, mit Ausſchluß 


Deutſchen Schriftſtellerverband. 


Die Verſammlung 


Dollinger erhielt weitere Adreſſen der Uni⸗ 
verſität Oxford, der theologiſchen Facultät Bern, der philoſophiſchen 
Facultät Straßburg, der böhmiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften; 
brieflich gratulirten der Statthalter Hohenlohe, die Geheimräthe Sybel 
(Berlin), Windſcheid und Dürrſchmidt (Leipzig), Kölliker (Würzburg), 
ſowie zahlreiche Gelehrte und Profeſſoren. 
Polizeipräſident, der Oberbürgermeiſter und eine Studenten⸗Deputation. 
Prinz Leopold ſandte ſeinen Adjutanten. 

Budapeſt, 28. Febr. 


115 chülerinnenarbeiten ver⸗ 
Perſönlich gratulirten der trau oclegenbeit zu geben, ich 
erichten wird eine Prü 
theoretiſch und praktiſch Gelernte ftattfinden. 
„Der 14. Localverband des hieſigen Vereins 
hielt am 18. Februar in Fulde's 
Nach dem von dem Vorſitzenden 
teten Jahresberichte zählte der Verband am 
zahlende Mitglieder mit einem Jahresbeitrage von 
„dagegen am 31. December 1888 414 Mitglieder 
Jahresbeitrag, alſo weniger 28 Mitglieder mit 165 M. 
ieder iſt um ſo bedauerlicher, 
erſonen, wohl in Folge der 
gewachſen iſt. Das 
en 676 Unterſtützungsgeſuche (57 
abt. Es wurden davon 581 ge⸗ 


Abgeordnetenhaus. Als Tisza zur Wider⸗ 
legung der Ausführungen der Oppoſition über die §8 24 und 25 
der Wehrvorlage das Wort ergriff, verſuchte die Linke durch demon⸗ 
ſtrative deutſche Hochrufe ihn am Sprechen zu hindern; auch im 
weiteren Laufe der Rede wurde Tisza wiederholt durch geräuſchvolle 
Auf die Bemerkung Tisza's, die Oppo⸗ 
ſition müſſe die Wahrheit ſehr fürchten, da ſie dieſelbe nicht hören 
wolle, trat eine kurze Ruhe ein, bald jedoch erneuerten ſich die 
Unterbrechungen ſeitens der Oppoſition, fo daß der Präſident des] C 
Hauſes zu energiſchen Ruhemahnungen veranlaßt wurde. 
ſchloß ſeine Ausführungen mit der Mahnung: Zerren wir die Krone 
nicht in den Kampf; votiren wir das Geſetz im Intereſſe des Landes 
und der von der Oppofition irregeleiteten Jugend. Auch der Schluß 
der Sitzung fand nicht ohne Lärm ſtatt. 

Crispi zeigte an, das Miniſterium 
habe, um eine Gefährdung der Staatsintereſſen durch ein Votum des 


armung und Bettelei 
Generalverſammlung ab. 
Theodor Oſchinsky, erſtat 
1. Januar 1888 442 
zuſammen 2289,20 M. 
Kundgebungen unterbrochen. 
0 Abnahme der zahlenden Mik 
als die Zahl der unterſtützungsbedürftigen 
Aufführung zablreicher Neubauten in dem Bezirk, 
omité hat im Jahre 1888 in 33 Sitzun 
mehr als im Vorjahre) zu erledigen ge 
nehmigt, 83 abgelehnt, 11 zur Gewährung von Nähmaſchinen oder Kleidern 
dem Central⸗Comité und 1 einem anderen Local⸗Comité überwieſen. 
en die Geſammteinnahmen des Verbandes (ein: 
enbeſtand am 1. Januar 1888) im abgelaufenen 
Jahre 2889,89 M. Verausgabt wurden an baaren Unterſtützungen 2286,50 
N erwaltungskoſten 69,10 M., zuſammen 2767,60 
Mark, alſo Kaſſenbeſtand am 31. December 1888 122,29 M 
währten Unterſtützungen vertheilten ſich auf 350 Perſonen. 
wurden einmal, 82 zweimal, 64 drei⸗ und mehr mal im Laufe des Jahres 
höchſte Winne —* M., die niedrigſte 2 M. 


2 8 ö 


em 
waltung auf Antra 


dem Kaſſenbericht betru 
ſchließlich 161,89 M. Ka 


Mark, in Broten 412 M., 


muſterhafte Kaſſenver 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen. 
ergab die Wiederwahl der bis 
Mitglied wurde Fabrikbeſitzer Wiener. 


Nach einer Meldung aus Aquila (Abruzzen) 
haben vergangene Nacht fünf Erdſtöße, darunter zwei ſehr heftige, 
ſtattgefunden, die jedoch keinen Schaden anrichteten. 
Der heutige Miniſterrath berieth über ernſt⸗ 
liche Polizeimaßnahmen hinſichtlich der inneren Politik, die geheim 
Nach der Sitzung fand eine abermalige Conferenz 
im Miniſterium des Innern ſtatt, welcher die Miniſter Tirard, Con⸗ 
Generalprocurator Bouchez, 
publik Banaſton und Polizeipräfect Loze beiwohnten. 
Die Kammer beſchloß, den Antrag Basly 
bezüglich der Amneſtie in Erwägung zu ziehen, und berieth alsdann 
die Interpellation Andrieux über Tonkin. 
Kreiſen curſirt das Gerücht, die Regierung habe heute Morgen be: 
ſchloſſen, energiſch gegen die Patriotenliga vorzugehen. Delafoſſe be: 
nachrichtigte Spuller, er werde wegen des Zwiſchenfalles Atſchinows 
interpelliren. Spuller acceptirte die Interpellation für Sonnabend. 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Deronlöde wurde heute feſtgenommen. 
Die Depntirten Lagnerre und Laifant wurden verhaftet, weil fie 
ſich mit Gewalt der in den Bureaus der Patr 
Hausſuchung widerſetzen wollten. Da fie in flagr: 
ſetzlichkeit gefaßt wurden, ſind ſie durch die 
geordnete nicht geſchützt. 

Es heißt, Provoſt de 
eine Interpellation einbringen. 

Laguerre wurde proviſoriſch freigelaſſen. 

Vor der ruſſiſchen Botſchaft fand e 


Rom, 28. Febr. ie darauf folgende Comitéwahl 


herigen Mitglieder; neugewählt als Comits⸗ 
Paris, 28. Febr. 
gehalten werden. 


Procurator der Re⸗ 
Paris, 28. Februar. 


In parlamentariſchen 


Paris, 28. Februar. — — nern = 
Handels- Zeitung. 

A Obersohlesisohe Cementfabriken. Die drei Fabriken Groscho- 
witz, Grundmann und Giesel haben, wie uns mitgetheilt wird, mitein- 
ander eine Convention abgeschlossen und verkaufen zu einheitlichem 
Preise; die oberschlesische Cementfabrik (ehemals Schottländer) ist 
jedoch der Convention nicht beigetreten und steht ausserhalb der- 


iotenliga angeordneten 
anti bei einer Wider⸗ 
Unverletzlichkeit als Ab⸗ 


Launay (Rechte) werde über den Zwiſchenfall 
der Kohlenprelse. Auf fast sämmtlichen 
ruben treten am 1. März c, die Sommerpreise 
gungen betragen je nach Marke und Sortiment 

ringsten Nachlass erfahren die 
grössere Concessionen bewilligt 


oberschlesischen 

in Kraft. Die Ermässi 
1—3 Pfg. per 50 Kilo. 
kleinen Sortimente, während bei Stü 


ekundgebung ftatt. 
— . — 


® Sohlesisohe Boden-Crodit-Aotien-Bank. Der Status vom 31. Jan, 
1889 befindet sich im Inseratentheil. 


„Zur Lage des Weizengesohäfts in Odessa wird dem „Pester 
Lloyd“ aus Odessa geschrieben: Nach einem lebhafteren Verkehr im 
verflossenen Monat ist nunmehr im Getreidegeschäft eine fast absolute 
Flauheit eingetreten, und beschränken sich die Transactionen in Weizen 
lediglich auf die Abwickelung früherer Engagements, sowie auf die 
Beladung der im vorhinein gecharterten Schiffe. 


* Die Firma Lister & Co. in Bradfo 
spinnerei und Weberei, welche sich einen N \ 
die sogenannten „Lister-Plüsche“, erworben hat, ist, wie das „, 
aus London erfährt, in eine Actiengesellschaft mit beschränkter I 
Capital betrügt 1 550 000 Pfd. Sterl. in 
Stammactien von je 10 Pfd. Sterl. und 400 000 Pfd. Sterl. in Prioritäts- 


armonie der ſtudentiſche 


D 
= Berlin, 28. Febr. Geſtern hat in der 1 , 


Moltke⸗Commers ſtattgefunden. Moltke ſelbſt 
aber eine große Zahl Offiziere wohnte ihr bei. 
Aerztekammer der Provinz 
Taxe für ärztliche Dienſtleiſtungen ausgear 
anderen Aerztekammern zu, um eine gemein 
erwähnten Richtung bei der Regierung herbe 
Jahre 1815, dies wird in der Begründung n 
längſt nicht mehr den veränderten Verhältniſſen. : 
ewinn der Kölniſchen Dombaulotterie in 
in die Hände eines hieſigen Dienſtmädchens ge⸗ 
langt. Sie erfuhr ihr Glück ganz zufällig, als ſie im Fenſter eines 
Cigarrenladens beim Vorübergehen die Gewinnliſte las. 
Behufs Herbeiführung einer Vereinigun 
geſchriebenen Hilfskaſſen zur Erzielun 
Medieinpreiſe u. |. w. fand am M nen] 1 
Concerthauſe, Alte Jakobſtraße 75, eineBerfammlung der Mitglieder freier 
Ehemalige Mitglieder der aus den ® 
ilfskaſſen gebildelen Commiſſion, welche ſich 
weil ſie der Forderun 


eſtpreußen hat eine neue 
A ab ſendet dieſelbe den 
ſame Eingabe de 


äher ausgeführt, entſpricht 
D ite H t rd, die bedeutende Seiden- 

er zweite Haup 
Höhe von 30000 M. i 


der freien ein⸗ umgewandelt worden. 


erer Arzthonorare, 

Louiſenſtädtiſchen * — — 
us eise. 

Paris, 28. Febr. {Bankausweis.] :Baarvorrath, Abnahme Gold 

507000, Portefeuille der Hauptbank und der 

Gesammtvorschüsse Abn. 2 736 000, Noten- 

Guthaben des Staatsschatzes Abn. 3 901 000, 


edoch freiwillig auflöfte, 
inreichung eines Statuts 
der Vereinigung“, nicht entſprechen konnte, hatten dieſe Verſammlung ein⸗ 
berufen, in der Hoffnung, daß in derſelben die ſofortige Konftituirung 
einer neuen Vereinigung und Berathung der Statuten erfolgen fi 
Sie ſtießen aber bei den Arbeitern, welche vor vier Jahren hierſelbſt 
unter der Bezeichnung „Berliner Sanitätsverein 
(E. H.⸗K.)“ gebildet haben, auf unerwarteten Widerſtand. Dieſe erblickten 
in der Vereinigung ein Concurrenzunternehmen und ſuchten die Conſtituirung 
durch lange erregte Debatten zu vereiteln. Von Frl. Jagert (Vorſtands⸗ 
mitglied der Offenbacher Frauenkaſſe) zogen ſie ſich dafür eine ernſte Rüge und 
das ermunternde Prädikat „denkunfähige Arbeiter, die mit 
Streit leben“, zu. Erſt Nachts 1 Uhr konnte der Beſchluß durchgeſetzt werden, 
wiederum eine Commiſſion von 15 Mitgliedern einzuſetzen, welche ein ent⸗ 
ſprechendes Statut ausarbeiten und der Behörde unterbreiten ſoll. Eine 
engere Verſammlung Soll daſſelbe zuvor begutachten und dann die Con: 


1025 000, Zun. Silber 

Filialen Zun. — 

umlauf Zun. 9 

Laufende Rechn. der Privaten Zun. 11 342 000 
London, 28. en 7 — 
t. lauf 23 042 000, Baarvorra 

. — 7 Privaten 23 336 000, Guthaben des Staatsschatzes 10 629 000, 


Notenreserve 13 843 000 Pfd. Sterl. 


— — — 

1 a 1 
. rletta 100 Fr.-Loose vom Jahre 1870. Ziehung am 
rn 1 am 20. August 1889. Mit 100 Fr. rückzahl- 
bare Obligationen: Serie 3163 Nr. 1 bis 50. Hauptp 
Serie 5914 Nr. 14 & 1000 Fr. 
Serie 2221 Nr. 50, 


Polizeipräſidiums, 


8. Totalreserve 14 885 000, 
h 21 728 000, Portefeuille 22 782 000, 


einen Krankenverein 


reise: Serie 4326 
Serie 673 Nr. 48, 


Nr. 3 à 100 000 Fr. Serie 2717 Nr. 45 & 


Serie 4846 Nr. 2 à 500 Fr. £ 
400 Fr. Serie 1241 Nr. 47, Serie 3005 Nr. 41, Serie 5003 Nr, 


— 5 r — — —„— —-— 


Serie 15 Nr. 18, Serie 83 Nr. 31, Serie 1128 Nr. 2, Serie 1300 ar. 24, 
Serie 1573 Nr. 15, Serie 1726 Nr. 24, Serie 1751 Nr. 34, Serie 1837 
Nr. 13, Serie 2454 Nr. 44, Serie 2810 Nr. 22, Serie 3562 Nr. 25, Serie 
3594 Nr. 45, Serie 3838 Nr. 38, Serie 4532 Nr. 9, Serie 4538 Nr. 19, 
Serie 3058 Nr. 28, Serie 5069 Nr. 22, Serie 5070 Nr. 18, Serie 5369 
* 21, Serie 5382 Nr. 2, Serie 5859 Nr. 10 à 100 Fr. 

er. 


Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. 
6 48 41 49 84 30 91 W 127 18ͤ 
22 2 230 36 231 16 245 15 282 16 291 34 
340 9 365 21 378 11 425 47 464 44 468 35 
281 5 591 49 691 241 696 3 705 38 800 13 
839 5 848 2 882 26 921 21 1039 35 1178 22 
137 20 127 1 1268 20 1388 14 1535 17 1781 5 
1814 40 1914 1 1980 37 2007 19 2043 23 2059 20 
2038 34 2127 11 2234 30 2248 30 2255 8 2290 16 
2322 32 2328 36 2338 30 234 47 2351 39 2377 19 
2502 5 2004 27 2624 8 2649 41 2659 41 2679 10 
2684 38 2698 39 2704 46 2714 31 2731 13 2738 32 
2780 40 2830 38 2851 38 2870 27 2956 39 299 23 
2993 42 3012 32 3019 11 3026 6 3141 31 3292 W 
3299 37 3304 49 3310 42 3323 3 3325 38 3388 4 
3422 48 3633 24 3651 14 3695 17 3738 46 3806 20 
3898 49 3848 37 3884 19 3907 30 5974 49 3987 7 
4035 46 4111 2 4178 290 4216 24 4228 48 4249 19 
4375 2 4405 10 4498 18 4848 34 4850 40 4938 41 
4942 23 4947 43 4950 39 4962 36 5091 44 5109 21 
5201 3 5453 21 5475 12 5501 34 5552 12 5606 4 
5692 20 5715 26 5751 32 5841 27 5878 35 5885 3 
5941 44 5946 28 5990 10 5990 19 à 50 Fr. 


Börsen- und Hiandelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 28. Febr. Neueste Handelsnachriohten. Bezüglich des 
— — wm Schienencartells erfährt die "Not Ze, dass 
fagniss, einen v erke einen Ausschuss ernannt haben mit der Be- 
Werken zu v N auszuarbeiten und mit den festländischen 
kleinerer Realite andeln. a Er Bodencreditverein für Besitzer 
ereditverein 415 Kan = Rn Jütland und der Boden- 
P rer Realitäten auf dem Lande in 
Pfandbrien (ten heschlossen, die sämmtlichen umlaufenden Aproc. 
bee riefe zur Rückzahlung zu bringen und dafür 3½ proc, Pfand- 
Zins auszugeben, welche gleich den Aprocentigen die unbedingte 
Pla A des dänischen Staates geniessen. Die 3½procentigen 
andbriefe werden den Inhabern der ae Aprocentigen Pfand- 
e zum Umtausche angeboten und zugleich zur Zeichnung gegen 
aarzahlung aufgelegt. Der Subseriptionspreis beträgt 98 pCt. für Zeich- 
nungen im Umtausche, 98½ pCt. für Zeichnungen gegen baar. Die 
ubseription findet statt vom 5. März bis 7. Mürz in Berlin bei der 
h iscontogesellschaft und Bleichröder. Zeichnungen zum Umtausch 
— das Vorrecht, während die Subseription gegen Baarzahlung auch 
—— vor Ablauf des Termines geschlossen werden kann und diese 
Fabrik 80 eventuell einer Reduction. unterliegen. — Chemische 
12 Notiz e ring notirte heute 330 pCt., d. ist 20 pCt. niedriger als 
und Plus 2 — Muthmaassliche Dividenden: Norddeutsche See- 
Unione 8. er sicherung 13½, Allgemeine Versicherungsactiengesellschaft 
„anton 7, Stettiner Walzmühle 30, Baugesellschaft Kleiner Thier- 
— 40 pCt. — Heute fand nach der „Voss. Zig.“ in Mirow die 
Selen pende — En der Eisenbahn Neu- 
Strecke zoll esenberg-Mirow statt; mit dem Bau der 22 km langen 
dem Be soll sofort begonnen werden, um dieselbe noch in diesem Jahre 
Robeln leb übergeben zu können. Die Weiterführung der Bahn bis 
den 8 beabsichtigt. — Das Börsencommissariat genehmigte heute 
pP Spect, nach welchem die neuen Actien der vereinigten 
ommerschen Eisengiesserei und Halleschen Maschinen- 
bauanstalt in den Verkehr gebracht werden sollen, ebenso den 
Prospect, wonach die Vorzugsactien der Mecklenburgischen 
Maschinen. und.Wagenbau-Anstalt eingeführt werden. — Der 
Abschluss der Dresdner Bank für 1888 wird allgemein als glänzend 
beurtheilt. Die zu emittirenden 12 Millionen Actien werden in voll- 
gezahlten Stücken ausgegeben und den alten Aetionären zur Verfügung 
au gie: u jungen. Actien werden bereits vom 1. Januar 
ab an der Dividende Theil nehmen, & j i 
* erechtigt n. * Nn ale mit den Bien Actien 
E Wien, 28. Fo ilanz der österreichischen 
217 000 düst. Dividende viorzehneinhalb Gulden, Reservefonds mit 
getragen Di Gewinnrest von 109000 auf die nene Rechnung vor- 
zwanzie Pr ie Dotirang des Reservefonds mit 417000 Gulden macht 
— 18 2 des Reingewinnes aus. Der Gewinn aus den Con- 
1a'geschäften ist in das zur Vertheilung gelangende Jahreserträgniss 


einbezogen. 
, ‚(Der Abschluss pro 1887 ergab einen Reingewinn von 4 001 025 
Gulden, Die Verwaltung beantragte, hiervon 14 Gulden Dividende zu 


Jertheiſen, 370000 Gulden für den Reservef. 
35 0 servefonds zu verwenden 
233.000 Gulden auf neue Rechnung vorzutragen. ä d. Red.) 


Berlin, 28. Februar. Fond j ünsti ü 
i Dunn . sbörse. Die ungünstigen Gerüchte 
Perl Bilanz der Oesterreichischen Gredit- Anstalt, welche gestern 
zeübt x einen lühmenden Einfluss auf die Geschäftsentwickelung aus- 
alatian ten heute verstummt; statt dessen beschäftigte sich die Spe- 
W wit mancherlei ünstigen Nachrichten und Gerüchten, welche 
Jon Thatsachen der Tendenz einen recht festen Charakter zu verleihen. 
e sachen ist der glänzende Rechnungsabschluss der Dresdner 
ai erwähnen, der naturgemäss zu der Ansicht führt, dass auch 
ane och ausstehenden Bilanzen der ersten Bankinstitute, in erster 
feihe die Discontogesellschatt, den seither gehegten Erwartungen voll 
ich ho el ren Summen au den hä Wurden daraufhin Ihatsich 

: us dem Markt ge 1 £ 
14 100 60-100 achbörse 249,25 (F 090); Credit 169,40 bie 
schwach, 2 Nachbörse 168,60 (— 0,50). : eimische Bahnen 
burger behauptet: 0 wild schwankend, Mainzer und Mecklen- 
thal, ae Sch esterreichische Bahnen fest, bevorzugt Elbe- 
Renin 1 ir bahnen unverändert. Prioritäten recht 
keit anziehend N Geldflüssig- 
? ; 1880er Russen ultimo 
(+ 010 ( 0,10), 1884er Russen 103,20, Nach- 
Noten 219 00—219.2 ) Ungarn 86,20, Nachbörse 86,95 ( 0,95). russ. 
h miässig bel: 5, Nachbörse 219,00 (+ 0,75). Inländische Anlage- 
an Ostpreussen Be, doch fest. Prämiengeschäft animirt, besonders 
191,90 — — nlative Bergwerke sehr bewegt, Bochumer ultimo 
13940 102 N Nachbörse 201,50 ( 0,50), Dortmunder 
Sn Nachbörge } achbörse 102 (— 0,50), Laura 140,10 138.60 bis 
00 Von Cassa-Bergwerken waren 


besser Han — 
gener 00 (— 0,49). 
(+ 1). Von anderen a (+ 2½, Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 


* Görlitzer Eisenb nadie werthen blieben gesucht: Breslauer 
ir 3 „rdmannsdorfor bark, Schlesische und Oppelner Cement- 
1 5 — 1e Chamottefabrik“ 3 stark angeboten blieben Ober- 
9 Br. 3%), Schering (— 20), Archimedes 
Berlin, 28. Februar. pr 

lauteten auch heute die aus wanotenbörge, 
Verkehr kamen sie wieder nicht Berichte fest, aber im hiesigen 
nahmslosigkeit der Speculation andauert, d eltung. 80 lange die Theil - 
erst wenn neue Anregung kommen sollte dies nicht Wunder nehmen; 
— Loco Weizen still. Im Terminverkeh wird sie Wandel schaffen. 
Transactionen vor. Course stellten sich dabe kamen nur vereinzelte 
unsten der wenig vorhandenen Käufer, ei um eine Kleinigkeit zu 
Yeränderten Preisen still. Terminhandel hatte 0 Roggen ei un- 
auf, aber die Stimmung war ausgesprochen mtemlich ruhigen Ver- 
Starken Angebots, als der nur spärlich vertretenen zniger in Folge 
Fissische und Donauwaare bleibt reichlich offerirt Nachfrage. . Büd- 
echtraten und die, gestiegene Valuta erschwerte 8 höheren 
kohein. — Loco Hafer wenig verändert. Termi eschäft un- 
Kart — Roggenmehl! leidlich behauptet. — Mais e cher etwas 
artoffe 571 chauplet. — Mais unterznder k. 
haltend elfabrikate fester. — Rüböl bei mässigem Umsatze preis- 
enden; Petroleum matt. — Spiritus verharrte ferner in et 
Continga. Eocowaare musste bei reichlichem Angebot, namentlich in 
litten duntirter Waare, merklich billiger verkauft werden. Termine 
20 en Realisationen und neue Zusagen. Preise schlossen circa 
v. iedriger als gestern. 
do, sen, 28. Februar. 8 
— Man ohne Fass (70er) 32, 
ubhurr. 


und 


Mit wenigen Ausnahmen 


iritus loco ohne Fass (50er) 51,90 Mark, 
0 Mark und darüber. Tendenz: Plau. 


28. Februar. Kaffee. (Nachmitlagsbericht.) Good 


u 


„7 K 


average Santos per Februar-März 84½, per Mai 85½, per September 
86½. Tendenz: Ruhig. Ä a 
Amsterdam, 28. Febr. Java- Kaffee good ordinary 51¼. 
Havre. 28. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per März 103,75, per Mai 105, 00, per September —, —. 
Magdeburg. 28. Febr. Zuokerbörse. Termine per Februar 
14,35 Gd., 14,37 M. Br., per März 14,25—14,27 M. bez., per März-Mai 
14,37 M. bez., per April 14,35 M. bez., per April-Mai 14.37 M. bez., 
per Mai 14,45 M. bez. u. Gd., 14,47 M. Br., per Juni-Juli 14,65 M. bez. 
u. Br., 14,60 M. Gd., per Juli 14,65 M. bez., per August 14,70 M. Gd., 
14,75 M. Br., per September 14.37 M. Gd., 14,40 M. Br., per October 
12,95 M. Gd., 13,05 M. Br., per Oetbr.-December 12,85 M. Gd., 12,90 M. 
Br., per November-December 12,82 M. Gd., 12,85 M. Br. — Tendenz: Fest. 
Paris, 28. Febr. Zuokerbörse, Rohzucker 88° behauptet, loco 
37,75—88, weisser Zucker matt, per Februar 41,30, per März 41,50, 
per März-Juni 41,80, per Mai-August 42,10. 5 
London, 28. Februar, 12 Uhr 8 Minuten. Zuokerbörse. Stetig. 
Bas. 88%, per Febr. 14, 15 März 14, 1½ + ½, per April 14, 3 
1 er Mai 14, 41 . 3 
a enden: 28. 76 Ba 4 Uhr 26 Minuten. Zuokerbörse, Ruhig 
Bas. 880/, per Febr. 14, 3, per März 14, 3, per April 14, 4/,, per Mai 
14, 4½ + ½, Raffinirte ruhig, mässiges Geschäft. Tates cubes 21, 
granulated s. p. r. 17, Rohrzucker Javes Nr. 14—15 D. ＋ 8., an der 
Küste 16, 6. 1 
London. 28. Febr. Zuckerbörse, 96 proc. Javazucker 16½, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 14½, ruhig, 


Newyork, 27. Februar. Zuokerbörse, Fair Refining Musko- 
vaden 4% . 
Glasgow, 28. Februar. Roheisen. 27. Febr. 28. Februar. 


(Schlussbericht) Mixed numbers warrants 42 Sh. 10 D.] 43 Sh. 1 D. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin. 28. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 
Oours vom 27. 28 Cours vom 27. 28. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 in 90 D. -Reichs- Anl. 4% 109 30109 20 


Gotthardt-Bahn .ult. 143 90144 — | do. do. 31/0), 103 90,103 90 
Lübeck-Büchen .... 177 40177 — | Posener Pfandbr. 4% 102 50102 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 114 30114 50] do. do. 3½0% 101 90101 90 
Mittelmeerbahn ult. 122 — 121 86 | Preuss. 4% cons. Anl. 108 80108 90 
Warschau-Wien.... 202 50204 90 as 915 = 104 40 104 50 

Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 0. Pr.-Anl. de 55 172 30172 90 
Breslau- Warschau. 61 --; 61 25 d 101 80102 — 
Ostpreuss. Südbahn. 117 50,117 50 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 70/101 70 

5 do. Rentenbriefe.. 105 80105 60 


Bank-Aotlen. Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Bresl.Discontovank. 116 401116 30 E 
do. Wechsiervank. 107 701107 90 Operschl.21s%/pLit.E. — 1102 — 
Deutsche Bank. 176 501177 20% 4% 42% 1879 103 20103 — 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% ...... 88 50 
Italienische Rente. 
Mexikaner g 
Oest. 4% Goldrente 94 20 
ao. 4½% Papierr. 
do. 4½ % Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poin. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. ult. 
do. 4½ B.-Or.-Pfbr. 
do. 1883er Golär. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Golärente 86 30 86 40 
do. Papierrente .. 79 70 79 60 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 168 a8 90 
— 219 30 


Russe. Bänkn. 100 SR. 219 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lstrl.8 T. 

HOSE, 
Paris 100 Fres. 8 T. — 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 
34 — 34 25 do. 100 Fl. 2 M. 168 
100 — 00 — | Warschau 1008 RS T. 218 75 

Pıivat-Discont 1½ 0% 

Berlin. 28 Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-D epesche 


Dise.-Command. ult. 242 90'243 70 
Oest. Cred.-Anst. ult. 168 90|169 20 


Sehies. Bankverein, 131 100131 20 
Industrie-Gesellschaften. 


Archimedes 149 50.149 — 
Bismarckhütte 189 70:189 50 
Bochum.Gusssthl.ult 200 751201 10 
Brsl. Bierbr. Wiesner 54 10: 54 20 
do. Eisenb. Wagenb. 185 70!187 50 
do. Pferdebahn, . 145 50'145 50 
do. verein. Oelfabr. 95 50! 95 40 
Cement Giesel..... 163 —:164 — 
Donnersmarckh, ... 77 50! 77 20 
Dortm. Union St.-Pr. 103 10!102 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 106 20107 50 
Fraust. Zuckerfabrik 149 — 148 75 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 196 101197 60 
Hoim,Waggonfabrik 177 50179 80 
Kramsta Leinen-Ind. 144 50!144 70 
Laurahütte 139 50139 70 
Obschl. Chamotte-F. 171 — 

do. Eisb.-Bed. 114 20115 20 

do. Eisen-Ind. 205 — 205 20 

do. Portl.-Cem. 150 —|149 75 
Oppeln. Portl.-Cemt., 127 90128 10 
Redenhütte St.-Pr. 138 5A 140 10 


do.  Oblie... 
Schlesischer Cement 226 —!2297 — 
do. Dampf.-Comp. 131 
do. Fenerversich. 
do, Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr. 


65 10 65 — 
58 70 59 — 
96 80 96 80 
107 10/107 20 
90 70 90 70 
103 50/103 20 
95 50] 95 80 
114 50/114 80 
68 20| 68 80 
84 80 84 90 
15 60! 15 70 
42 10 42 20 
98 — 97 90 


— — 


169 10 
20 47½ 
20 34), 
80 75 
168 85 
168 10 
219 — 


170 — 170 90 
170 170 90 


75 


der Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt. 
Cours vom 27. | 28, Cours vom 97. 28. 
Berl.Handeisges. ult. 184 75,184 — | Ostor.Südb.-Act. ult. 101 50'100 75 


Dise,-Command..ult. 242 75243 25 Drim. Unionst. Pr.ult. 102 50:101 50 


Oesterr. Credit. ult. 169 37 168 87 Laurahütte. ult. 139 37 138 50 
Franzosen alt. 107 50 107 37 Egypter ult. 88 25 88 62 
Galizien ut, 87 25 87 25 Italiener ult. 96 50 96 62 
Lombarden . .. ult. 43 25 43 25 Russ. 1880er Anl. ult. 90 37 90 50 
Lübeck-Büchen ult. 177 50177 25 Russ. 1884er Anl. ult. 103 — 103 12 
Mainz-Ludwigsh. ult. 114 50114 50 Russ. II. Orient-A. ult. 68 25 68 37 
Marienb.-Mlawkault. 80 37 81 25 Russ, Banknoten ult. 218 75/219 — 
Mecklenburger gult. 155 62155 62 Ungar. Goldrente ult. 86 —| 86 25 

Berlin, 28. Februar. [Schluss bericht. ] 

Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28 

Weizen. Still. Rüböl. Still. | 

April-M ai 193 25 193 — April- Mai 56 70) 56 70 

Juni-Juli. ...... 195 25 195 — | Septbr.-Octbr. ... 50 30| 50 30 
Roggen. Ruhig. 8 

April-Mai ++ 152 50152 25 

Mai-Juni .. . . .. 192 75 152 25 Spiritus. Matt. 

Juni- Juli. . . . 158 152 50 do. 70er. 33 60. 33 50 
Hafer. - | do. 50er q 53 30 52 90 

April-M ai 139 — 139 25 do. April-Mai.... 52 60 52 40 

Mai- Juni 139 — 139 25 do, Juni-q uli. 53 60, 53 40 

Stettin, 28. Februar, — Uhr — Min. 

Cours vom 27. Conrs vom 27. 28. 

Weizen. Unverändert. Rüböl. Geschäftslos. 

April-Mai 188 188 — | April-Mai —1 57 — 

Juni-J uli. . ... 190 50 190 50] Herbst.......... 50 50 50 59 
Roggen. Unverändert. Spiritus. 

April-Mai. er 0 149 50| loco mit 50 Mark 

Juni-Juli ... ... 151 — 151 — Consumstener belast. 52 70| 52 70 

Herbst . i152 — 152 — ] loco mit 70 Mark. 33 20 33 20 
Petroleum. April- Mai 32 80 32 60 

1806 . 2. er 11 85 1185] August-Septbr. . 35 — 34 70 

Wien, 28. Februar. [Schluss- Course,] Fest. 

Cours vom 27. 28 Cours vom 27. 28. 
Credit-Actien 312 50 312 75 | Marknoten ........ 59 17 59 29 
St.-Eis.-A.-Cert. 254 25 253 90 4% ung. Golärente. 102 25 102 40 
Lomb. Eisenb. 101 50 101 80 |Silberrente ........ 84 15 84 10 
Galizier 206 50 206 50 Londooen 121 20121 25 
Napoleonsd’or. 9 58 958 Ungar. Pavierrente. 94 45 94 45 


Faris, 28. Febraur. 30% Rente 82, 27½. Neueste Anleihe 1878 
104, 60. Italiener 96, 60. Staatsbahn 531, 25. Lombarden —, —. 
Egypter 445, 62. Fest. 

Faris, 28. Febr., Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Course.] Behauptet. 


Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
3proc. Rente 85 15] 85 32] Türken neue cons.. 16 10 16 17 
eue Anl. v. 1888 — — — — Türkische Loose. — 
öproc. Anl. v. 1872. 104 62 104 67 Goldrente, österr. 94% 943, 
Italien. 5proc. Rente 96 521 96 50] do. ungar. 4pCt. 86 — 86 06 
Oesterr. St.-E.-A.... 535 —] 535 — 1877er Russen. — —| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 230 — 232 50 Egypter 445 62 448 12 


Köln, 28. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 19, 95, per Mai 20, 35. Roggen loco —, per März 
5 25 per Mai 15, 30. — Rüböl voc 61. —, per Mai 56. 70. — Hafer 
0c0 14. 50. 


Maurers Carl, 1 


London, 28. Febr. Consols per April 98, 07exel. 18/ger Russen 


101, 87. Egypter 87, 13. Schneeschauer. 
London. 2. Februar. Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
diseont 9%, pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 


Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
Consolsp.23/0/, März 99 01 98 07 Silberrente ........ 69½ 69½ 
Preussische Consols 107 — 107 — | Ungar. Goldr. Aproc. 84% 5 — 
Ital. öproc. Rente... 95% 95% | Oesterr. Goldrente.——- — — 
Lombarden 9 — 9 Berlin — 7 
5proe. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. — — 20 61 
5proc.Russen de 1873 1017/; 102 — Frankfurt a. M.. — — 20 61 
. — —| — — [Wien — 12 29 
Türk. Anl., convert. 15%, | 15%g [ Paris — 1 2 5 
Unifieirte Egypter.. 87% 88 ¼ Petersburg.... .. — — 1 24 07 

Frankfurt a. M., 28. Febr. Mittag. Creditactien per März 263, —. 
Staatsbahn 215. 50. Lombarden —, —. Galizier —. —. Ungarische 


Goldrente 86, 20. Egypter 88, 40. Laura — —. Fest. 5 

Hamburg. 28. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holstein. 160—170, Roggen loco ruhig, mecklen- 
burgischer loco 155—170, russischer ruhig, loco 100-102. Rüböl loco 
matt, 58½. Spiritus still, per Februar 19%, per März-April 19/8, per 
April-Mai 20½, per Mai-Juni 20%,. — Wetter: Schön. 

Amsterdam, 28. Febr. [Schlussbericht] Weizen per März 
201, per Mai 205, per November 208. Roggen|per März 119, per Mai 122. 
per October 126. 

Paris, 28. Februar. [(Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Febr. 25, 90, per März 26, 00, per März Juni 26, 30, per 
Mai-August 26, 50. — Mehl behaupte, per Februar 57, 25, per März 
57, 40, per März-Juni 57, 90, per Mai-August 58, 40. — Rüböl fest, 
per Februar 76, 00, per März 74, 75, per Mai-August 67, 50, per Sept.- 
December 59, 00. Spiritus ruhig, per Februar 39. 50, per März 
39, 75, per März-April 40, 00, per Mai-August 41, 25. — Wetter: Bedeckt, 

Liverpool. 28. Febr. [Baum wolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen. davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbürsen. 

Wien. 28. Februar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
312, 50. Marknoten 59, 20. &proc. Ung. Goldrente 102, 30. Galizier 
206, 00. Fest. ' 

Frankfurt a. M., 28. Februar, Abends 7 Uhr 18 Min. Credit- 
Actien 262, 62, Staatsbahn 214, 87, ‚Lombarden 86½, Galizier 173, 50, 
Ungar. Goldrente —, —, Egypter 88, 60, Mainzer —,—. Ziemlich fest, 

Hamburg. 28. Februar, 9 Uhr 6 Min, Abds. Credit-Actien 260, 
Staatsbahn 536, Lombarden 215½, Laura 138), Disconto-Gesellschaft 
239, Russische Noten 2189,,, Packetfahrt 146 ½. Creditactien schwach 
auf Dividende, 


Marktberichte. 
$ Frankenstein, 27. Februar. [Marktbericht.] Nach den amt- 
lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten Wochen- 
markte bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 18,10—17.00—46,00 M., Roggen 
15,60—15 00 14,50 Mark, Gerste 15,40—14,60—13,70 M., Hafer 14,20 
bis 13,60—12,90 M., Erbsen 15,70 M., Kartoffeln 4,00 M., Heu 7,00 M., 
Stroh 4,75 Mark, Butter (1 Klgr.) 2,10 M., Eier (Schock) 2,80 M. 


Vom Standesante. 28. Februar. 
Aufgebote. - 

Standesamt I. Lawatſch, Ernſt, Arb. k., Vorderbleiche 4, Pohling, 
Antonie, k., ebenda. — Hamburger, Eduard, Kaufm., jüd., Hummerei 3, 
Goldſchmidt, 1 jüd., Graupenſtraße 10. 

Standesamt II. Beyring, Bruno, Werkmeiſter⸗Aſpirant, ev., Lützow⸗ 
ſtraße 12, Tatſchke, Anna, ev., Grünſtr. 9. — Schwarz, Carl, Kaufm., 
ev., Paradiesſtr. 19, Doſſe, Marg, ev., Weidenſtr. 25. — Hilbig, Max, 
Kellner, ev., Friedrichſtr. 38, Kröber, Bertha, k., Teichſtr. 15f. — Pohl: 
hanſen, Aug., Ingen., ev., ee re Hedwig, ev., Neudorfſtr. 12. 

terbefälle. 

Standesamt I. Gleiß, Helene, T. d. Schuhmachermſtrs. Moritz, 1 J. 
— Stephan, Reinhold, Arbeiter, 39 J. — Fichte, Daniel, Stellmacher. 
geſelle, 66 3. — Nawroth, Eva, T. d. Eiſenbahn⸗Betr.⸗Seeretärs Joſef, 
1 J. — Hoffmann, Alexander, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär, 70 J. — 
Neuke, Elfriede, T. d. Steuerverwaltungs⸗Aſſiſtenten Heinrich, 3 M. — 
Burdzik, Hedwig, T. d. Kaufmanns Auguſtin, 5 M. — Vogt, Carl, S. 


d. Arbeiters Gottlieb, 5 W. 4 
Standesamt II. Tamm, Helene, T. d. Arb. Albert, 6W. — Börner, 
Amalie, geb. Groh, verw. Kaufmann, 61 J. — band Wilhelm, S. d. 
.— Ponwitz, Erna, T. d. Kaufmanns Rudolf, 11 W. 
—Schiedlauske, Martha, T. d. Rangirers Heinrich, 3 J. — 5 
Mathilde, geh. Schulz, Straßenbahnkutſcherfrau, 39 J. — Geiſter, Clara, 
T. d. Schleifermeiſters Auguſt, 6 M. — Kube, Auguſte, geb. Nicgiich, 
Bahnwärterfrau, 51 J. — Gleis, Helene, T. d. Drechslers Oscar, 102 
— Wrona, Ernſtine, geb. Kirſchner, Klempnerfrau, 27 J. 


Bekanntmachung. 

In Uebereinſtimmung mit der ſtädtiſchen 5 wird ge⸗ 
mäß $ 9 des Regulativs, betreffend die Quartierleiſtung der Stadt Breslau 
vom 6. April 1869 der von den Quartierpflichtigen hierſelbſt zur 
Deckung der Einquartierungskoſten zu leiſtende Beitrag für die 
Einquartierung des Jahres 1888 auf 79 Pfennige für je ein 
an der auf ein Grundſtück veranlagten e 
geſetzt. a g 

Die Einziehung dieſer Beiträge erfolgt im Monat März er. bei Ge: 
legenheit der Erhebung der Gebäudeſteuer durch die ſtädtiſchen Steuer: 
Erheber gegen Quittung der Rendantur I unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe. 

Breslau, den 26. Februar 1889. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt: und Reſidenzſtadt. 


BVekanntmachung. 


Die uns erſtattete Anzeige, daß die den hierſelbſt, Kleine Scheitniger⸗ 

ſtraße 5, wohnhaſften Geſchwiſtern Anna und Maria Pohdawa ge: 

hörigen 3½ procentigen Schleſiſchen altlandſchaftlichen Pfandbriefe: 

Be G8. Nr. 67 über 100 Thlr. Lagiewnik Groß, 08. Nr. 58 über 
roſchkau, BB. Nr. 56 über 100 Thlr. 25 Thlr. 

Urſchkau, LW. Nr. 70 über 100 Thlr. Quickendorf, MG. Nr. 52 über 2 Thlr. 

Zawise, OS. Nr. 40 über 100 Thlr. 

den Eigenthümerinnen gegen ihr Wiſſen und ihren Willen abhanden ge⸗ 

kommen ſind, wird Es $ 125, Titel 51, der Allg. Ger.-Ordn. bekannt 

gemacht. [2731] 
Breslau, am 23. Februar 1889. 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direction. 


Das Gute bricht sich Bahn, an diese alte Wahrheit wird man bei der 
stetig zunehmenden Nachfrage nach dem unter behördlicher Controle 
hergestellten e Wiesbadener Kochbrunnen-Quell- 
salz erinnert. Dieses ausgezeichnete Mittel hat sich zur Be- 
hebung von Husten, Heiserkeit, Magenleiden eine ganz aussergewöhn- 
liche Verbreitung errungen. Dasselbe ist in den Apoth., Drog.- und 
Mineralw.-Hdlgn. & 2 Mk. das Glas käuflich. 11081] 


Man huſtet nicht mehr wenn man Dr. R. Bock's 


‘ Pectoral (Huftenftiller), 
welches die nambafteſten Bühnenkünſtler Deutſchlands für das beſte Mittel 
gen Heiſerkeit, Huſten, Schnupfen ꝛc. erklärten, anwendet. In Doſen 
6 Paſtillen enthaltend) & Mark 1 in den Apotheken erhältlich. die 
Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süßholz, Isländiſches Moos, Sternanis, 
röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe, 
Malzextract, Salmiak, Traganth, Zuckerpulver, Vanilleextract, Roſenöl. 


Der Kampf ums Daſein zeitigt bei dem Culturmenſchen jene Er⸗ 
ſcheinungen, die man unter der gemeinſamen Bezeichnung „Nervoſität“ 
uſammenfaßt. Wie oft ließe ſich der Uebergang in ernſtliche Krankheits⸗ 
formen verhüten, wenn man dem durch übermäßige geiſtige und körper⸗ 
liche Anſtrengung ermatteten Organismus öfter ein geſundes — —— 
mittel zuführke! Als ein ſolches von ausgezeichnet prompter Wirkung 
haben ſich Apotheker Petzold's Cinchong⸗Tabletten, Nervenplätzchen, 
ſeit Jahren die Gunſt vieler erobert, weil ſie ohne jegliche Nebenwirkung 
auch bei fortgeſetztem Gebrauch jederzeit die wohlthätigſte See 
8 bringen, Abſpannung und Kopfſchmerz ſicher beſeitigen, 
drohende Migräne völlig verhüten. In der handlichen Käſtchenform ſind 
ſie überall mitzuführen, und unauffällig zu nehmen. Nervenplätzchen, per 
Käſtchen zu M. 1.—, ſind in allen Apotheken erhältlich. [026] 


— 


ſter, 


Statt vefonderer Meldung. 


Die glückliche Geburt eines ge⸗ 
Die glückliche Geburt eines munteren funden Mädchens zeigen ergebenſt 55 Stadt-Theater. 
Knaben zeigen ergebenſt an [2736] Wilh. Raphaels und Frau Freitag. (Kleine Preiſe.) Zum letz⸗ 


Helene, geb. Belger. 
Barmen, 26. Februar 1889. 


Meine liebe Frau 


Bertha Zappe, 
3 geb. Witti 
verſtarb am Dinstag, 
Vormittag 10 Uh 
Leiden. 
Berlin. 


M. Wachsner und Frau 
Roſa, geb. Benthner. 


Trebnitz, den 27. Februar 1889. 


Die glückliche 
ſtrammen 
freut an 

Ferdinand Liegner und Frau 

Wilhelmine, geb. Galewski. 


Steinau a. O., 26. Jebruar 1889. 


Geburt eines 
Jungen zeigen hocher⸗ 
27211 


1 


Heute Nachmittag 6 Uhr entschlummerte 
sanft nach kurzem Leiden im 81. Lebens- 
jahre unser innigst geliebter Gatte, Vater, 
Bruder, Schwiegervater, Grossvater und 
Urgrossvater, 


der Königl. Commerzienrath 


Joseph Moll, 


Ritter pp. 


Dies zeigen statt besonderer Meldung 
tielbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau und Berlin, 
den 28. Febr. 1889. 


Beerdigung: Sonntag, Nachm. 3 Uhr, 
vom Träauerhause Tauenzienplatz 6. 


2752 


Gestern Abend 7 Uhr entschlief sanft am Herzschlage unsere 
liebe Mutter, Tochter und Schwester 1551] 


Marie Praetsch, 
geb. Slaby, 


im 56. Lebensjahre. 
Um stilles Beileid bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen 
Berlin, den 27. Februar 1889. 


Heute früh 6 Uhr entschlief sanft in dem Herrn mein theurer, 
unvergesslicher Mann, unser innig geliebter Vater, 


der Pastor em. 
Dr. Friedrich Wilhelm König. 
Sudenburg-Magdeburg, den 27. Februar 1889. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
] 


2332 


Beerdigung findet in Gloina statt. 


Statt jeder besonderen Anzeige. 


Heute entschlief nach kurzem Leiden in Folge Altersschwäche 


Leopold Lehmann 


im 82. Lebensjahre. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Köln und Paris, den 26. Februar 1889. 


—— ̃ ̃ͤ 2A. | e See 

in ehrenhafter u. fleißiger Familien⸗ annten Commanditen. ründli Faber 11 andlung, P . 5 

Heut früh entriß uns ein E vater mit guten Kenntniſſen iſt Eutrée 50 Pf., 2 Dr „ Karl lle aus 1 — “eine Sit an nie 
plötzlicher Tod meinen geliebten ] durch langwierige Krankheit und den Kinder 25 Pf. — “ aben wie eri Hofbuch 1 Ring 4, u. 

' ankhe 4 höhere 1 empfohl,, geprüfte Lehrerin nach Hofbuchhandlung, Ning 4, u 
Mann, unſern guten Vater Tod ſeiner Frau mit ſeinen 8 un⸗ Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Magdal (4 leicht faßt er Methode in und in der Chriſtl. Schriften: E 
Julius Zuelzer e JPIRbeEN: ot FEOEB gefeihen. Auen 8 Up. Aßwechtste. 12, ae NET außer dem Haufe gegen mäßiges Niederlage, Holteiftt. 140881 
Statt jeder befonderen Mel⸗ Am agen würde en 9805 Morgen Sonnabend, d. 2. März: 11 7 1 4 2 sei tt Houorar. efl. Off. u. A. B. 192 1 8 RE 
ine ven nter. leine Anſtellung als Caſſen⸗ oder] Einmalige Soirde derſelben von 12— — Exp. d. Bresl. Ztg. [1893] Far 
nen ff: | Foster fen deer oder beat. "ge Geelfhalt und Gafifpiel von - Für Wiederverkäufer: 


U 

blickliche Nothlage auch eine au 

ordentliche Unterſtützung. 
Nähere Auskunft zu ertheilen 


Henriette Znelzer. 
Berlin, 27. Februar 1889. 
Beerdigung findet Freitag, 

d. 1. März, Mittag 1 Uhr, vom 
Trauerh. Kurfürſtenſtr. 43 ſtatt. 


Beginn des Gottesdienſtes 
in den beiden Gemeinde-Synagogen. 
Freitag, d. 1. März, Abends 5°/, Uhr. 
Sonnabend, d. 2. März, Morg. N . 


Predigt. . - = 
” Au den Wo entagen: 3 
Morgens 7 Uhr, Abends 57¾ Uhr. 


Altkatholiſche Gemeinde. 


Heute kein Vortrag. 


Neuerſchienen und vom Verfaſſer, 
wie durch die Buchhandlungen für 
1 M. zu beziehen: „Das kleine Bud) vom 
edlen Angarwein.“ Fünfte Auflage. 
Charakteriſtik der echten Ausbruch⸗ 


Belohnung. 


find in der Zeit vom 1.—13. 


— 


worden. 


eboten werden, den Verkäufer 


En 26. Febr., 
r, nach kurzem 
2662 


Lonis Zappe, Kanzleirath. 


liebter Vat Bruder, Schwiegervater, G t 3 er — W rg 
unser geliebter er, Br 5 ‚vater, Grossvater, 8 ETF rn : 
Schwager und Onkel 63883 u. Concertſänger 9220. — ze ie en Gottes Wort 


olfen fein, doch erfordert die augen: 
[1083] 


Gaben in Empfang zu nehmen ift 
bereit Herr Diaconus Konrad in 
Bredlan, Friedr.⸗Wilhelmſtr. La. 


1000 Mark 


Bei einem Berliner Bank⸗Inſtitute 


bruar er. zwei 3½% neue ſchle⸗ 
ſiſche Pfandbriefe Ser. 6 Lit. A. 
171 u. 1172 über je 5000 
Mark geſtohlen oder unterſchlagen 
Auswärtige Bankgeſchäfte 
werden ergebenſt erſucht, im Falle 
dieſe Pfandbriefe zum Verkauf an⸗ 


elben feſtſtellen zu laſſen und dem 


Moritz Sachs, »..sin. 


Königlicher Hoflieferant, 
empfiehlt zu 


Ausſtattungen 


ſeine großartige Auswahl von 


ſeidenen, wollenen und anderen Kleiderſtoffen, fertigen 
Braut-, Geſellſchaftsroben, Coſtumes und Confections, 
Leinwand, Tiſchzeugen, Wäſche und Weißwaaren, Möbel“, 
Gardinen⸗ und Portiôren Stoffen, Teppichen und allen 
Möblirungsartikeln. 2048 


zu Brautkleidern Billigſte Bezugsquelle 


oon 3,60 Mk. netto an. für ſolide Qualitäten. 


Schweidnitzer Thor Bezirksverein. 
Stiftungsfeſt, 


ten Male: „Die Quitzow's.“ 
Schauſpiel in 4 Acten von Ernſt 
v. Wildenbruch. 

Sonnabend. (Erhöhte Preiſe: Parquet 
4 M. zꝛc.) Vorletztes Gaſtſpiel des 
Kgl. Sächſiſchen Kammerſängers 
Hrn. Paul Bulk aus Dresden. 
„Don Juan.“ Oper in 2 Acten 
von W. A. Mozart. (Don Juan, 
Herr Paul Bulß.) 


Lobe- Theater. 


Freitag. „Eine Nacht in I 8 8  2 

Sonnabend. Neu einſtudirt: „Na⸗ 
non.‘ Operette in 3 Acten von 
R. Genee. 


Helm- Theater.? 


Freitag: Rudolf Kneiſel's: 


75 Die Tochter der Hölle.] 


2 7 

Paul Scholtz's Sen 

Heute, [3600] 

Freitag, den 1. März 1889. 
. Zum letzten Male: 
Der Poitillon von Müncheberg. 
Große Poſſe mit Geſang und Tanz 
ins Bildern von Jacobſon u. Lindner. 


Panorama, & 
Biſchofſtr. 3, 1. 


Vahelsberg 


Ning 32. 


tabliſſe⸗ 


. Weiße Atlaſſe Schwarze 
atin Merveilleng 


von 2,15 Mk. netto an. 


Special- Geschäft 


Entr. 20 Pf. Kind. 10 Pf. Sonnabend, den 2. März er., Abends 7½ Uhr, im Saale der für 
Sansfoncı, 5 Geſellſchaft der Freunde. ; 4 IND) 
„Friedrichskron, Billets find bei den Herren Biſchoff, Gartenftrafie 466, Mannheimer, Bier -Vel Sand 


Glinicke und Umgebung 2c. in 
Fässern und Flaschen ® 
aus den best renommirten B 
Brauereien empfehlen loco 
= frei ins Haus 

geliefert von à Mark ab: 
25 Fl. sehr fein abgela- 

gertes Lagerbier von E. 
S Januscheck, Schweidnitz. 
25 Fl. Tafelbier, hell und 
3 dunkel, von Kipke. 

25 Fl. Grätzer Bier. 
20 Fl. Grätzer Dopp.-Bier. 
20 Flasch. Dresdener Wald- 
schlösschen. 
15 El. Böhm. Lagerbier. 
12 Fl. Culmbacher Exportb. 
12 Fl. Münchener Spatenbr. I% 
von Gabriel Sedimayr. 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
I. Pilsen. Act.-Brauerei. 
6 Fl. Englisch Porter. 
5 Fl. Englisch Ale. * 

Auswärtige Bestellungen, 9 
jedoch nicht unter 50 8 
Flaschen, werden prompt 
erledigt. 121644 ®@ 

Preis-Verzeichnisse für 


Wiederverkäufer werden auf 
Wunsch zugesandt. Auf- 


träge in Quantitäten von 
mindestens 33 Hekt. werden * 
ab Culmbach, München, 
Pilsen und Dresden in eige- 
nen Eiswaggons der Braue- 
reien ausgeführt. 
Bestellungen innerhalb 
der Stadt erbitten frankirt 
per Stadtpost. Ki 


I Trinken u l. 


Sonnenſtraße 21, Plötzke, Gräbſchnerſtraße 27, ſowie bei dem Vereins⸗ 
boten bis Sonnabend Mittags zu haben. [1089] 

— 

= 


TREE RER 
Zeltgarten. 


PN 
8 


Erſtes Debnt des preisge⸗ 
krönten Athleten Herrn Abs 
IJ (anerfaunt ſtärkſter Mann), 
118 der amerik. Pyramiden⸗Künſtler 
Mrs. Ara und Zebra und der 
Sängerin Fräul. Nancy. 
8 Auftreten 
der Japaneſen-Truppe Godayou, 
des Komikers Herrn Mariott, 
Frl. Mariette u. Frl. Boriska, 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. N 


Paffendes Geſchenk 
für Rochſchülerinnen, junge Hausfrauen, 
Aschinn en und die es werden wollen. 


Karoline Baumann 
Die Köchin 
aus eigener Erfahrung. 


In geſchmackvollem 
Ganzleinwandband gebunden 


Preis 1 k. 50 Pf. 
9. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


ben 


ende. 


| Victoria-Theater. | 
Limmenauer Garten, 

“Direction: C. Pleininger. 
. Auftreten des Fräulein 


osa Donhoffer, 


& Maler-Atelier „Rembrandt“, Tanentzienpl. 4, 
Schaukaſten: Schweidnitzerſtr., a. d. Dorotheenkirche, empfiehlt 
a. ED 1 san 
Oel- Portraits 
nach Photographie. Aehnlichkeit garantirt. 100 Anerkennungen 

höchſten Adels. [3414] 


Tell's Meiſterſchuß. 
Kameruner Soldaten. 


f Wiener Vollsleben, 


große Poſſe mit Geſang u. Tanz. 
Ausſtattung neu. 


3 Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Proſpecte ge 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 

Robert Rößler Aus Krieg und Frieden. 

/ Schleſiſche Gedichte. Eleg. gebd. Preis 2 M. 

Der gefällige, außerordentlich wohlfeile Band enthält die reizenden 
humorvollen Dialektgedichte des zu früh verstorbenen Autors. 


f Liebieh's Kiablissemeni. | 


BE Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. au ee 
..... —— v E 5 
Heute Freitag, d. 1. März 1889: 3 e Schmiedebrücke Nr. 50. 
Dan Grote og pra Unterricht ern 
ereit, für höh. 


6 „ Stadtfernsprechstel r. GJ. 5 
Humoriſtiſche Soirée 1 
der allbeliebten 


| { m Engl., Lat., Griech. und Hebr., ſowie Vor 
Leipziger Quartett⸗ 


ilfe i.ſämmtl. Schuldiscipl. Anm. nimmtentgeg.11—12,2—3 1 E 


Julius Neustadt, 25 gte Nene Graupenſtr. 11,1. mu 


— 


und die Jrvingianer. 


Was haben wir auf Grund 
der heil. Schrift von den 
ſogenannten apoſtoliſchen 
Gemeinden zu halten? 
Von A. Romann, 
Diakonus in Liegnitz. 


(Direction Gebr. Lipart), 
und 1. Gaſtſpiel des anerkannt 
beſten Damenkomikers 

Deutſchlands 5 
[um erſten Male in Breslau) 


Man de Wirth. 


Reichhaltiges, 


Schweidnitz aus. [2723] 
Richard Groeger II. 
Rechtsanwalt, 


Dr. Emil Schlesinger, 


American Dentist, 


018 4 9555 I 
Gartenſtraße Nr. 15a, 
neben — 9 

WW orm. — 

Sprecht: Nan 3—5 ub 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Stern sches 


en dem 


n 
Knabenpen ſonat 


von Frau Adminiſtrator Polaeczek 


9 Man de Wirth im Schießwerder. 


Kleeſäcke, 


à 2 und 3 Pfund, 


Conservatorium 


und 


0 ' 2 de e em 8 a Getreideſäcke, 
Zum Faſch ing — der Musik Agen finden auaben iu Oftern Aar tofſe lake, 
Deutscher Champagner loss in —.——. Mehllieferungsſäcke 
uni 3 1 1 2 
ng le 20.0 | oe, 
die ganze Flaſche 1,80 sr : Eduard Trewendt in Breslau. Stro ſäcke, 


Kaiſerſect 2 M. Jenny Meyer. Turnſiederhuch 


6 [bepdt 3521 . * Prof. = 1 [ 

1 eneraldepöt (35 Robert Radecke. Sommer-Cursus: ir 

Je Eugen Hoffmann, Reuſcheſtr. 51. 1. April. Conservatorium: Ausbil- für Mädchen. Wo züchen einen, 
Detailverkauf bei Hrn. Robert ] dung in allen Fächern der Musik.] Herausgegeben waſſerdichte Segel 
Schlabs, Ohlauerſtr. 21 u. d. bek. Opernschule: Vollständige Ausbil- von d W deck 
Niederlag. laut Anſchlagstafeln. ] dung für Bühne, Seminar: Spe- Wilhelm Krampe, * Napeplauen [2733] 


eielle Ausbildung von Gesang- 
und Clavierlehrern und Lehrerinnen. 
Hauptlehrer: lenny Meyer, Eugen 
Hildach (Gesang). R. Radecke (Com- 
position, Direction, Orgel, Chorge- 


Oberturnlehrer und Dirigent 
des ſtädt. Schulturnweſens. 
Mit dem Bilde Jahn's. 
Taſchenformat. 


Ein Ob.:Seec. (Eliſ.) w. St. z. erth. 
Off. H. 91 Exped. der Bresl. Ztg. 


Frau Beate Ibsch, 


der⸗ 


von 
Weine und Kampf reeller Handel au: 1: olizei⸗Präſidinm sang). Bussler (Theorie). Professor Preis 50 Pf. 
lungsfirmen gegen Monopole und e 18 45 f. 89 Paradiesſtr. 24, H., pt., empfiehlt ſich Ehrlich, Dr. Bischoff, Papendick, 50 Exempl. koſten 22,50 M., M. Raschkow 0. 
N winbeleien, bearbeitet von G. Anzeige eritatten zu wollen. den geehrten Herrſchaften aushülfs⸗ C. L. Wolf (Clavier). Emile Sauret, 100 Erempl. 40 M. Breslau, Schmiedebrücke Nr. 
wald in Halle a. S. 11069 Auß die Wiederbeſchaffung it weiſe zum Kochen, Waſchen u. anderen] Schuster (Violine), Hugo Deohert, Zu beziehen durch alle Buch Probeſäcke artet ce 
Eine g. Damenfchneid. empf. ſichdenl eine Belohnung von 1000 M. häuslichen Arbeiten. Frau Gerstel, Kgl. Kamm.-Mus. (Cello). — Pro- u bez e Buch⸗ Auch werden alle Arten „ 
16 pf. ſich e hnung . : handlungen ch Angabe 
ehrten Herrſchaften in und außer dem] ausgeſetzt worden. 11095] nkernſtraße 12, wird die Güte gramm gratis durch Unterzeichnete . Züchen, — = 
aufe. E. Jurock, Weidenſtr. 16, IT. haben Auskunft zu ertheilen. [36121 Jenny Meyer. angefertigt. 


Berlin, 26. Febr. 1889. 


FRE ET — — 
ä 


10 Lieferungen von 


„, Aus der Friederike Notimanmam’schen Stiftung zu Beuthen 
Oberschl. ist zur Aussteuerunterstützung an eine resp. zwei würdige 
Jüdische Bräute der aufgesammelte Betrag von 360 M. statuteumässig 
zu vergeben. [2725] b 
ewerberinnen, im hiesigen Synagogenbezirk wohnhaft, oder auc 
auswärtige, aus der Familie der verstorbenen Frau Friederike 
Nothmann, geb. Apt, oder des Kaufmanns Simon Noth- 
mann zu Benthen OS. wollen ihre schriftlichen Gesuche an den 
Unterzeichneten baldigst gelangen lassen. 
Beuthen 08., im Februar 1889. z 
Das Curatorium. 
Simon Nothmann i. A. 


MARIENBAD, 


Glaubersalzhaltige, Eisen- und erdigalkalische Quellen, Kohlensäure-, 
Moor-, Stahl-, Dampf-, Gas- und Heissluftbäder, Kaltwasserproceduren. 
Versandt der Mineralwässer durch die Stift Tepler Brunnenversendung. 
— Neues Salzsudhaus. — Versandt von natürl. Brunnensalze. Pastillen 
durch Pächter Josef Müller. 
Neuerbaute Oolonnade. — Elektrische Stadtbeleuchtung. 
Fr. “son vom 1. Mai bis 30. September. 
requenz 14000 Personen (exclusive Passanten). 
Nie ae a  Dürgermeisteramte gratis. 
a 18 r Miner. sser in bei F 
Oscar dle. aner, H. Ten, Breslau Herm 


Geſchafte „Verlegung. 

R egen Umbau des Hauſes 7 

Ausverkauf aurüchgen etzter Knöpfe. 

G. A. Opelt, Knopfhandlung, 
Juukern traße . 


[3621] A 


Straka, 
[0231] 


Ueueſte prämiirung: Goldene Medaille Barcelona. 


Loeflund’s System de. 


Kinderernährung, mittelst Alpennilch 


Aude jüngſten Beobachtungen verſchiedener Kinder-Aerzte und 
8 matter ergaben die Thatſachen: 1) daß die fog. engliſche Krankheit 
unchitis) hauptſächlich hervorgerufen wird durch ungeeignete Nah: 


ung, in welcher Milchfett und lösliche Eiweißkörper mangeln, un⸗ 
LÖSIIche Mehlſtoffe rei überwiegen; 2 daß Kuhmilch die Stelle 


der Muttern - 

N rmilch nur dann ganz ausfüllen kann, wenn alle thieriſchen 
teime darin at terittfirt) find und der Käſeſtoff vorher in lös⸗ 

liche Form umgewandelt (peptonifirt) worden it. 027 

.. Dieſen wichtigen Anforderungen entſprechen von allen 

N Protlichen Nährmitteln bis ietzt nur die Loeflund'ſchen 

roducte: 


| Peptonisirte Kindermileh für Säuglinge; M. 1. 20 per Bücfe 
Peptonisirtes Milch- Zwiehack- Mehl. 22 Sr gere aher 
Reine Algäner Balm Milch, 


eee „fe beranmadklenze 
tinder, Kranke und Reconvales⸗ 
H „ Buche ner und leichtberdaulſcher Koft bebürſen; Preis 
ieſe Nährmittel ngöftufen der Kinder genau 
angepaßt, enthalten = De Gare Alpenmilch, ſind äußerſt 
nabrbaft und verdaulich, durch ihren Gehalt an Pepton und phos⸗ 
pherſauren Salzen vor allen ähnlichen Mitteln blut⸗ und knochen⸗ 
bildend, dabei ſchmackhaft und leicht zuzubereiten. — Jede Mutter 


wird ſich von den augenſcheinlichen Vorzügen dieſer rationellen, aus⸗ 
giebigſten 


zeugen. 
Aus jeder Apotheke zu beziehen, Engros von 


= Ed. Loeſtund in Stuttgart. 
C. BRANDAUER & CO. Pi anoforte- 


RUNDSPITZFEDERN oder 
Fabrik L. Heremann & Co., 


PENS erlin, Neue Promenade 5. 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- 


2,5 but An 
3 "WPOINTED 


Sowie alle anderen feinaten 1 kreuzssiti 1 x 2 h 
jeden Zweck uad re tur T Anger Eisenconstr., höchster 

5 ‚Mustersortiment zu 50 P onkülle und fester Stimmung zu 
— durch jede Papferhandlaug. Fabrikpreisen. Versand frei. mehr- 
„se bei: S. Loewenh aim, |wöch. Probe gegen Baar od. Raten 


471 Friedrichstr, 


von 15 Mk. monatl. an. 
91 zeichniss franco. 


Berlin W. Preisver- 


Nufeztract- Präparate, J Fabrik ist sehr günstig. [026] 


Mussextract- 
fi Composition 
13 Asse 1 


WMufbronziren 


von Kronleuchtern, Lampen u. ſ. w., 
Umänderungen werden ſicher aus⸗ 
geführt bei Fr. Winkler, Gürtler⸗ 
I meiſter, Weidenſtraſte 3. [3564] 


Bekanntmachung. 


Bei der pro 1888/ bewirkten 
Auslooſung von Myslowitzer An⸗ 
leiheſcheinen aus dem Allerhöchſten 
vilegium vom 14. Februar 1881 

folgende Stücke durchs Loos 
5 Pr3ogen worden: 


Pomade, 


IF” Heliotro 

in Metallpüren PB 

à 60 Pf. u. 75 Pf. 
Sämmtliche vorgenannte Ruß⸗ 

extract⸗Präparate verleihen dem 

grauen oder mißfarbigen Haar 

die natürliche Farbe wieder, 


f ge gegen Nückgabe der Anleihe: 


nr, zend der gehörigen Zinsſchei 
efördern den Haarwuchs, be: bis ſpäteſtens zum 1.8 usſcheine 
leben die Nerven und ſind böchſt der hieſigen Kämmere Ma 1889 bei 
unschädlich. 1080 0 zu nehmen nerei Kaſſe in Em⸗ 


der Zinſen auf. 
Für fehlende Zinsſcheine wird der 
Betrag vom Capitale gekürzt. 
Myslowitz, den 11. October 1888, 
Der Magiſtrat. 
Oderskv. 


R. Hausfelder's ! 


. 
nitzerſtraße 
den Stadttheater ſchrägüber. 


Zweite Voltage zu Nr. 161 der Breslauer Zeitung. 


olksonsgabe von Morik Bufh's Graf Sismark und feine Sente. 


je 4 Bogen zu 60 Pf. Vollſtändig 6 Mark. Erſte Lieferung foeben erſchienen. 


und deshalb billigſten Ernährungspeiſe leicht ſelbſt über: 5 8 


Der directe Kauf aus dieser grossen | C 


C „ ge; N 


Neini 


\ ondamin r ns 


(Verlag von Fr. Wilh. Grunow in Leipzig.) 


..o 

— 

== /-PARFUMERIE-ORIZA L. LEGRAND 
er — VERZRICHNISS DER 207, Rue St-Honore, PARIS 

= = LCONCRETEN PARFUNS:\ 

— . — — 

S 
== Dre Interessante Pariser 

— A Erfindung. 

u > 12 koslliche Parfums 

= 2 

mu 

= 8 id. Ein leichtes Bestreichen genügt um augenblicklich 
28 — jeden gewünschten Gegenstand zu parfümiren. 
2 — — VOR NACHAHMUNGEN WIRD GEWARNT. 

— — 

S 

— 

== 


—— — —— 


Keng. 


Entöltes Maisproduct. Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht speciell geeignet — erhöhtdie Verdauli chkeit 
der Milch. — In Colonial- u. Drog.-Hdle. in Pack. à 60 u. 30 Pf. Haupt-Depôt für Schlesien u Posen bei 


Erich & Carl Schneider, Breslau, u. Erich Schneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossh. Hoflieferanten. 


Bilance am Schluß des Jahres 1888. 


Activa, Passiva. 

Kaſſenbeſtan odo... 5650 93 Geſchäftsantheile der Mitglieder ...... 9108| 50 
MWaarenbeftand «+ --orerruennennenne 32962] 88 Cautionseinlagen = n 23 682 45 
Effeelen e e eee „ I nenn nee on 14200| — 
Inventarienbeſtan - — [ Sparkaſſen⸗Reſervefon dd 800 — 
Außenſtände: Dispoſitionsfond ..ucsneneeen- 480 — 
Guthaben bei der Bank 8054, — M. Spareinlagen der Mitglieder 52 801 — 
bei Lieferanten ꝛc. ... 528,25 8582| 25 Cautionenn ne: 3 600 — 
g nr erer e e Gewinn⸗Vortragö 1000| — 
bei den Mitgliedern für entnommene 22432 72 Bereinsſchulden 5 180 45 

R Zinſen für eingezahlte Geſchäfts⸗ und 
Cautions einlagen 1445| 96 
Noch zu beſtreitende Ausgaben ... 570 08 

Zur Vertheilung kommender Rein⸗ 
dem 2 25175 34 
| 139 00 78 | f | 390%] 78 

———— — —— 


Am Schluß des Jahres 1887 betrug die Mitgliederzahl 


Dagegen ausgeſchieden 


Mithin Mitgliederzahl am Jahres ſchlu˖ 


..... 


Im Jahre 1888 find beigetreten 


609 Köpfe. 


Vorſtehende Bilanz mit den ordnungsmäßig geführten Geſchäftsbüchern übereinſtimmend gefunden. 


Laurahütte, den 8. Februar 1889. 


e gez.: Stephan. 
Lanrahütte, den 8. Februar 1889. 


Der Vorſtand des Conſum⸗ und Spar Vereins. 


gez.: A. Kasch., eyer, 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 
Status am 3. Januar 1889, 


A. 


. etiva. A 28 
Kaſſen⸗ und Wechſelbeſtände F. N 3 249 122. 73 
Effecten nach $ 40 des Statuts See e d e 1847 031. 47 
Anlagen des Reſervefondd? s 1155 850. — 
Unkündbare Hypotheken forderungen 56 487 109. 05 
Kündbare Hypotheken forderungen 229 550. —. 
Darlehne an Communen und Corporationen 1174 400. —. 
oc 875 683. 10. 
Bankgebäude Herrenſtraße 26 in Breslau 247 000. — 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſernn 2 111 697, 62 
Verſchiedene Actieãæauau:u i 253 316. 98. 

AM 67 630 690. 95. 

101 Passiva. N 
Actien⸗Capital . „41 7 500 000. —. 
Unkuͤndbare Pfandbriefe im Umlau . 55 366 450. —. 
Schleſiſche Communal⸗Obligationen im Umlaut 980 600. —. 
Unerhobene Valuta gelooſter Pfandbrie EEE eee 470575. — 
Einzulöſende Coupons und Dividendenſcheine 453 460. 26 
eee ee here 1163 991. 44. 
Hypotheken⸗Amortiſationsfonds e 809 797. 81 
Hypothekenzinſen und Verwaltungs⸗ Einnahmen 75 201. 72 
reditoren im Conko⸗“ orren 7722272732222 . 100 109. 80 
Verſchiedene Paſſiva einſchließlich Reingewinn pro 1888. 710504. 92. 


— ——ñů———— 
K 67 630 690. 95. 


Breslau, den 25. Februar 1889. 2717 


Der Vorſtand. 


Auslooſung. 


Folgende Darlehns-Scheine find am 15. Februar d. J. agen 


worden: — \ 
4. 7. 9. 13. 18. 23. 25. 28. 29. 38. 39. 40. 49. 50. 52. 53. 57. 64. 66. 
69. 70. 71. a 85. 87. 93. 95. 97. 98. 99. 106. 108. 112. 113. 124. 


127. 129. 133. 6. 142. 144. 152. 154. 156. 
178. 180. 185. 186. 187. 189. 195. 196. 199. 
216. 220. 223. 225. 226. 229. 232. 236. 244. 249. 250. 251. 252. 254. 255. 
256. 265. 267. 271. 272. 279. 283. 284. 287. 288. 289. 290. 299. 301. 303. 
309. 311. 312. 322. 327. 332. 345. 346. 348. 349. 

Der Betrag kann vom 1. April d. J. ab bei Herrn Kaufmann 
W. H. Neumann, Neufceftcafe Nr. 28, U, erhoben werden. 


Breslau, den 1. März 1889 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath zu St. Eliſabet. 


Städtiſche Gaswerke. 


Breslau, den 26. Februar 1889. 
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß bis auf Weiteres der 
Preis von Coaks und zwar: 
ab Gasanſtalten 1 und II (Siebenhufenerſtraße reſp. 1 
B hl 


157. 158. 161. 162. 166. 171. 
201. 202. 204. 205. 207. 214. 


Be 4 
a hl 55 Pf. 
12719 


pa a Re 1 vr ee 
ab Gasanſtalt III an der Trebnitzer Chauſſee 
beträgt. 5 
Die Verwaltung. 


—— — 

MET Hochfeine Parfüms, ſeinſte Füllun „auch ausgewogen. er 

0 erlegte; rien Mibeihscpen 5 Veilchen Maß, löckchen. 
Stoermer's Nachfig. F. Hofs 0 dt, Ohlauerſtr. 2/0, nahe Chriſtophoripl. 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 


. meiſter 


Novinsky. [1085] 


Coucursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 


Leopold Laband 


zu Neudeck iſt in Folge eines von dem 
„[Gemeinſchuldner 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
.] Vergleichstermin 


emachten Vor⸗ 


auf den 20. März 1889, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 


2. bierſelbſt, Zimmer Nr. 3, anberaumt. 


Tarnowitz, den 26. Februar 1889. 
Kroll, 2737] 
„Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Coucursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 


Vermögen der verehelichten Bäcker⸗ 


12738 
Anna lung, geb. Schmolke, 


früher in Neiſſe, jetzt in Breslau, 
wird nach erfolgter Abhaltun 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 


des 


Neiſſe, den 25. Februar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Bei der unter Nr. 218 im hieſigen 
Firmenregiſter eingetragenen Firma 
Albert Hamburger 
zu Landeshut iſt heut 1 
Vermerk: 2 [2729] 

Die Niederlaſſung in Landeshut 
in Schleſ. iſt aufgehoben und nach 
Nieder⸗Leppersdorf verlegt 

eingetragen worden. 
Landeshut, den 23. Februar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


5 Holzverkauf 


in der 
Königlichen Oberförſterei Kupp. 
Am Donnerstag, den 7. März d. J., 
Vorm. 10 Uhr, kommen im Lellek'ſchen 
Gaſthauſe hierſelbſt zum öffentlichen 
Verkauf für Händler: 

1) aus der Totalität reſp. den 
Durchforſtungen an Kiefernbau⸗ 
holz ca. 1 Skück L Claſſe, 5 II., 
24 III., 147 IV., 6 V. Claſſe, 

2) aus den Schlägen reſp. Durch⸗ 
1 55 der Schutzbezirke 

inkenſtein und Brody circa 
438 Stück Kiefern⸗Eiſenbahn⸗ 
Schwellenholz. [2726] 
Kupp, den 26. Februar 1889. 
Der Oberförſter. 
von Hertel! 


11084 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Stadt 
Grottkau Band IV Blatt Nr. 168 
und von den Grottkauer Aeckern 
Band Blatt Nr. 52 auf den Namen des 
Gaſthofbeſitzers Anguſt Schöneich 
zu Grottkaueingetragenen, zu Grottkau 
belegenen Grundſtücke, von denen das 
erſtere ein Gaſthof iſt, 

am 7. Mai A 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 29,67 
bez. 4,86 M. Reinertrag und einer 
Fläche von 90 ar 80 qm bez. 9 ar 
20 qm zur Grundſteuer, mit 1149 
bez. 45 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abschrift 
der Grundbuchblätter und andere die 
die Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 

u machen, widrigenfalls dieſelben bei 

eſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 5 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellun 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
gear nach erfolgtem Zuſchlag das 

aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle der Grundſtücke tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird : 2728 

am 7. Mai 1889, 
Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Grottkau, den 22. Februar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
unter Nr. 10, woſelbſt die Handels⸗ 
geſellſchaft in Firma: 2727] 
Zuckerfabrik bei Polnisch- 

Neukirch Schoen & Co. 

mit dem Sitze in Czienskowitz, Kreis 

Coſel, vermerkt ſteht, Spalte 4 heut 

eingetragen worden: 

Der Geſellſchafter, Ritterguts⸗ 
beſitzer Guſtav Schoen zu Chrost, 
iſt durch den Tod ausgeſchieden. 

ie Geſellſchaft wird unter der⸗ 
ſelben Firma fortgeſetzt von: 

1) dem Rittergutsbeſitzer Dr. Max 
Heimann zu Wiegſchütz, 

2) folgenden Erben des verſtorbe⸗ 
nen Rittergutsbeſitzers Guſtav 
Schoen zu Chroſt: 

a. der Frau Vally, verehelichten 

Rittergutsbeſitzer Friedrich 


Latzel, geb. Schoen, zu Ratau, 


b. der Frau Melanie, verehe⸗ 
lichten Rittergutsbeſitzer Ar⸗ 
thur von Keißler, geb. 
Schoen, zu Groß⸗Ellguth, 

c. der Frau Stefanie, nunmehr 
verwittweten Rittergutsbeſitzer 


Himml, geb. Schoen, zu 
Rzuchow, 
d. dem minorennen Guſtav 


Schoen, zur Zeit Einjährig 
Freiwilliger, Leib⸗Garde⸗Huſar 
au Potsdam, bevormundet durch 
en Rittergutsbeſitzer Fried⸗ 
rich Latzel zu Rakau als 
Vormund und den Ritterguts⸗ 
beſitzer Arthur von Keißler 
zu Groß⸗Ellguth als Gegen⸗ 


vormund. 
Zur 3 der Geſellſchaft 
iſt nur der Geſellſchafter Dr. Ma 
eimaun berechtigt. Derſelbe if 
jedoch befugt, in Hinderungsfällen 
den Rittergutsbeſitzer Friedrich 
Latzel zu Rakau, als den Bevoll⸗ 
mächtigten der Guſtav Schoen⸗ 
ſchen Erben, mit der Führung der 
Geſchäfte und Zeichnung der Firma 
zu beauftragen. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 16. Februar 1889 am 20. Fe⸗ 
bruar 1889. 


Ferner iſt in unſer Firmenxegiſter 
am 9. Januar d. J. unter Nr. 170 
die Firma 

E. Tschechne 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Alwine Tſchechne 
zu Gnadenfeld neu eingetragen 
worden. . 
Coſel, den 20. Februar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung V. 


Bing Waſchleinen 


f. Händler und Hauſirer offerirt 
Aug. Laue, Halle a./ S. 


* 4 gr .— z. 2 * — SE > . — 7 * — — B Eu SEE — — — — —————ů——— um — 


Van Houten’s Cacao. 
Bester — m (ehr billigster. Am. 3.30, Rum. 180, Hm. 0.96. 
Die Ziehung der in dieſem Jahre zur Amortiſation auszulooſenden Lebende Hechte. Für einen Kochlehrling S chw ertſtr. 1 5 


Prioritäts⸗Obligationen der ehemaligen ie { 
vom Ja eh Ute Ser n 1881 Kar pfen, Schleien, aus anſtändiger Familie, der ſeit dem 1. April v. J. in der Küche einer eine feine Gargonmohnung, 2 zwei⸗ 
wird am 16. März d. I eg von 9 Uhr ab, in unſerem Rhein- u. Weser- ee rd 
a ee a ee n Lachse, Lachsforellen, — . — Hälfte der dritten Etage 
e Oſtern zu vermiethen. [3510 
Seezungen, Krebse, — . — 
Austern, Caviar 


Den Inhabern der vorbezeichneten Werthpapiere iſt der Satie ga 
] 
Höfe | 
empfiehlt billigst [3616] henstr. 35 \ 


Auslooſung 82 25 
am Museumsplatz, 
Carl Schröder, 


t. 
Breslau, den 26. Febr. 1889. Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 
eine (Garcon-) Wohnung, part., 
Fischhandig., Ohlauerstr. 43. 


Verdin gun 
per 1. April zu vermiethen. 
2 
Kaiser- 


8. der Erd⸗ und alter be e 
Preis 600 Mark. [2705] 
Blume 


Stelle zum Gefl. Anerbietungen nebſt Angabe der wolf Maße 
) oſſe 


Timlige Buchhalter und Corre⸗ 
ſpondenten in Getreide, Eiſen⸗ 
waaren u. Deſtillation firm, ſowie 
flotte Expedienten für Weißwaaren⸗, 
Colonial⸗ u. andereGeſchäfts⸗Branchen 
empfehle den Herren Principälen 
koſteufrei. Gefl. Offerten erb. 
S. Persicaner, Kattowitz. 


Für meine Wäſche⸗Fabrik ſuche bei 
hohem Salair bald od. 1. April 

einen tüchtigen, wenn möglich mit der 

Branche vertrauten Reiſenden. 


Für mein Tuch⸗, Manufactur- |} 
u. Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich zum 1. April d. J. einen ge⸗ 
wandten, polniſchſprechenden 


Verkäufer 


ifrael. Confeſſion. Off. mit Zeugniß⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen 
erbittet [2642] 
Bernhard Schaefer, 
Loslan OS. 


Fin einen jungen Mann, Anfang 


® 273 
Termin Sonnabend, den 9. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſeren Geſchäftsräumen. . 

Bedingungen werden gegen Einſendung von M. 0,50 für jede (M. 1,00 
für beide Locomotivſchuppen) der unter a und b genannten Arbeiten nur 
an diesſeits als leiſtungsfähig bekannte Unternehmer verabfolgt. 

Der Zuſchlag wird innerhalb 14 Tagen ertheilt. — Zeichnungen können 
nicht abgegeben werden, ſind dagegen hier einzuſehen. 


b. der Zimmerarbeiten 
Albrechtsfraße 52, 


— Bau von Locomotiv⸗Schuppen auf den Bahnhöfen Myslowitz au 
Eingang Schuhbrücke, 


chwientochlowitz. 
erſte Etage, fein renovirt, ſieben 


Kattowitz, den 21. Februar 1889. 0 J. Lubinski, Neue Schweidnitzerſtr. 15. 20er, militärfrei, Chriſt, aus | Zimmer, viel Beigelaß, auch getheilt 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. feinster dect — a der Pofamenten-, Woll, Weiß du vermietben. 4710 
1 gesetzlich wgaren⸗ und Wäſche⸗ Brauche, | 


Chauſſeebau⸗Verdingung im Kreiſe Grottkau. 

Die Herſtellung des Planums, der Böſchungen und Steinbahn, inel. 
Lieferung der Materialien für die neuzubauende Anſchlußſtrecke von 
Grottkau nach Strehlen und Marienau in einer Länge von 4352,5 lfd. m, 
veranſchlagt auf 51393 Mark 20 Pf., ſoll zur Ausführung bis zum 
15. Mai 1890 im Wege des öffentlichen Verdings bei freier Auswahl an 


geschützte Marke 


mit beſten Empfehlungen, ſuche 
ich per 1. April er. event. früher od. 
ſpäter anderweitiges Engagement in 
einem Engros⸗Hauſe. [1073] 
Hugo Werscheck, 
Liegnitz. 


Ein Speceriit 
(ohne enen zeig; wird 
für ein Engros⸗Geſchäft als 
Reiſender . Adr. mit 

Lebenslauf R. 2 poſtl. Breslau. 


Ohlau⸗uUfer 26, 


1. Et., Wohn., 5 Zim. ꝛc., Pr. 1100 M. 
2. Et, „ 4 Zim. ꝛc., Pr. 750 M., 
p. 1. April z. verm. Näh. b.d⸗Haushälter. 


Fir einen Rechts auwalt od. Arzt 


einen der drei Mindeſtfordernden vergeben werden. 3 a N Tr ne? rege ſehr paſſend, iſt die 1. Etage Schn 
r 0 Erdberechnung, ſowie di in⸗ Geisenheim. unter günſtigen Bedingungen x brücke 76, auch Ring 31, per Apri 
Der Bauplan, Koſtenanſchlag nebſt Erdberechnung, ſowie die Bedin Schaumwein. l ſuche ich per 1. April — En Ein junger Mann, zu vermiethen. II. — 


Kellerei. 
Zu beziehen 
durch die 
Weinhandlungen. 


Reiſenden und einen Lagerhalter. 
Nur mit der Branche Vertraute 
werden berückſichtigt. [3614 
Leopold Heilbern jr. 
Für mein Specerei-, Kurz: und I. 
Schnittwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. April event. bald einen gut 
empfohlenen [2707 


nigen des Landes⸗Bauinſpector Sutter zu Breslau — Alegander- 

ane 36 — zur Aber aus, und können auch von Letzterem Abſchriften 
des Anſchlages, der Erdberechnung und Bedingungen gegen Erſatz von 
7 Mark Copialienkoſten bezogen werden. : 2739] 

Offerten ſind portofrei, verſiegelt, mit bezüglicher Aufſchrift und 400 
Mark Bietungscaution bis zu dem am > 

Mittwoch, den 13. März 1889, Vormittags 10 Uhr, 

im Büreau des Kreisausſchuſſes hierſelbſt anſtehenden Eröffnungstermin 
an den Kreisausſchuß einzureichen. 

Grottkau, den 27. Februar 1889. 


Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. 


Drescher. 


a EEE mern een a A EHER 
Mein vor einigen Tagen durch 

Feuer zerſtörtes Fabeif-Stapliſſe⸗ Haus⸗Verkauf. 

ment ſoll fo raſch als möglich auf-] Ein in einer Provinzialſtadt am 

gebaut und in Betrieb geſetzt werden.] Ringe gel. Haus, 14500 f. Feuertaxe, 
Ich erſuche deshalb leiſtungsfähige im beſten Zuſtande, mit groß. Laden 


i i ür 8 isausſchuſſes hierſelbſt, ſowie in dem⸗ 7 22 0 
Banden liegen im Büreau des Kre ſchuſſes hierſelbſt, ſowie in Drogift, gegenwärtig nach in Stellung, 
ſucht per 1. April oder ſpäter unter 
ſoliden Anſprüchen anderw. 84135250 

gleichviel welcher Branche. 13526 
Gefl. Offerten erb. unter Chiffre 
D. 74 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Fir ein hieſiges Strumpfwaaren⸗ 
fabrikationsgeſchäft wird zum ſof. 
Antritt ein junger Mann geſucht, 
welcher Kenntniß von der Branche 
baben muß u. ſich zu kl. Reifen eignet. 
Off. u. Chiffre S. L. 88 Exp. d. Bresl. 2. 
enen d. Brest g. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
uche zum ſofortigen Antritt einen 


Lehrling 


(moſ.) mit nothwendiger Schulbildur 
unter günſtigen Bedingungen. 


Berlinerſtraße 8 


eine herrſch. Wohn., 5 Zim., zu verm. 


Moritzſtraße 7 


iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Cab. 
Badezimmer, Küche, Entree, per erften 
April oder ſpäter zu vermiethen. 


— [10000 
Feldſtraße 29 
iſt der geräumige? Stock, Zim. z. verm 

Den Sommer über zu ver sen 
Part.⸗Wohn. 3 Zim., Cab., Küche, 
Entr., Beig. Kaiſer Wilhelmſtr. 38. 


— . 
ur Anlage einer Zuckerwaaren⸗ 
fabrif geeignete Räume, parterre 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


(chriſtl. Confeſſ.), der erſt kürzlich 
ſeine Lehrzeit beendet hat. 
I. Fernbach, 
Zawodzie bei Kattowitz. 


Für einfache Buchführung und 
Lager ſuche ich zum 1. April einen 
mit den bezüglichen Arbeiten wie mit 


Ein junges Mädchen acht⸗ 
barer Eltern, welches bereits! 
in einem Geſchäft thätig war, 
ſucht, geſtützt auf beſte Zeug⸗ 
niſſe, per April Stellung als 


Caſſirerin. 


4 F N I er N r ei rtrauten, ganz 5 
Maſchinen⸗Fabriken um billigſte] und 8 Zimmern, iſt ſofort zu ver⸗ der Buntweberei vertrau | elegen und mit hellem Keller nebff 
Offerten 1 ie, 5 ae zu verpachten. (3505 5 Offerten unter M. S. S8 Exped. [GL Cor ; 8 eig] Gräbſchenerftraßße Bir 1 Nee werden Weiden er 
ampfmaſchine pferdekr.,] Offerten erbitte direct an er Bresl. Ztg. 3615 A 1 ne erten mit Preisangabe unter 
liegend. : 8. Wolir, Waldenburg. 3 . Be Ommis. _ Deſtillation zur Kräuter⸗Sonne. 2. II. 90 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Nur Offerten mit ausführlicher 
Darlegung aller perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe werden berückſichtigt 

Marke verbeten. 

A. Fleischer, 
Reichenbach, Schlef. II. 


8 . 8 _— - Reit, { 
ampf⸗Calauder. 

1 Dampf⸗Mangel, ca. 1000 Ctr. Ein großes es auran 
Belaſtung. mit beliebtem Gaxten, in beſter Lage 

2 Perr bei Breslau, iſt preiswerth zu 


x otinen. 
ri . irt 
1 Shhegennrndwateine. fk Ah. Seeed 


In der Auguſtaſchule, Alte 
Taſchenſtraße, ſind ſchöne, helle 
Keller zu [2669] . 


„Tagerräumen 


Einen Lehrling 


uche für mein Galanterie- und 
ederwaaren⸗Geſchäft. [86111 
Benjamin Reinelt, Schweidnitzerſtr. 53. 


Eine durchaus tüchtige 


Verkäuferin 


mit angenebmem Neußern und 
ſchöner Figur, ache 


2 Indigo ⸗Mühlen. e feelir fahren Nö öne welche lange Ein junger Eommis mit gutem uche * * mit April a. o. zu ver 

a See Maicine. N Au Pad e Zeit in den erſten Häuſern der & eugniß wünſcht. Stellung. | höherer Schulbildung unter] 2, erfragen beim Schuldi 

1 Schweifmaſchine. Vogler, Breslau [1077] Modewanren: und Con⸗Gefl. Offerten unter R. K. 76 an] günſtigen Bedingungen. By — 1:e Ener 
1 Einſpreugmaſchine. & Vogler, —— — 1 fectionsbrauche thätig war, ] die Exped. der Brest. Zig, [3535] 


Leopold Heilborn gv. In Charlottenburg 
CCC ²˙ Tk[— r 2 EN 


Schlüterſtraße 76, ſind 

elegante Wohnungen 
von 2, 3, 4, 5 und mehr Zimmern, 
Bad, Telephon⸗Anſchluß, auch mit 
Vorgärten zum 1. April, auch früher, 
preiswürdig zu vermiethen. \ 

Näheres, auch Zeichnung und Be; 
ſchreibung, durch den Beſitzer Amts⸗ 
maurermeiſter Gerhardt, Leibnizſtr. 13. 


ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
per 1. April dauerndes En⸗ 
gagement. Gefl. Offerten 
Unter M. B. poſtl. Ratibor OS. 
erbeten. 11072 
...e. 
Eine gewandte 2748 


" . 
Verkäuferin, 
aber nur eine ſolche, die in der 
Kurz⸗, Weiß⸗ und Wollwaaren⸗ 
Branche erfahren iſt, findet Stellung. 
Offerten und Gehaltsanſprüche 


ſind zu richten an 
S. Pawel’s Wwe., 


Ein tüchtiger 


Verkäufer, 


ſpeciell mit der Seidenwaarenbranche 
vertraut, wird ſofort bei hohem 
Salair zu engagiren geſucht. 12745] 
D. Schlesinger jr., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 


Geſucht wird bei hohem Salair 
zum 1. event. zum 15. März er. für ein 
Tapiſſerie⸗,Kurz⸗,Poſamentier⸗„Woll⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft ein fehr 

ewandter freundlicher Ver⸗ 
äufer, geübter Decorateur, von 


1 Trocken⸗Aulage. 2735 

1 bodr, Becle, Holzwolle! 

Löwen i. Schl. im Februar 1880. Ständige Abnehmer für kieferne 
Löwener Dampf⸗Järberei. Holzwolle werden geſucht. Offerten 
Friedrich Schmidecke. tums unter F. T. 150 Exped, der 
Bm oder Lombard⸗Credit] Bresl. Ztg. erbeten. 12747 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
1 Herr f. für eine Dame 1 möbl. Zim. 


Eing. v. Flur, mit Kochofen. Pr. 15 M. 
Offert. u. D. H. 86 Exped. d. Brest. Ztg. 


wird bei genügender Sicherheit IC) Er un € 25 
gewährt, 70 Ladentafel und Regale 
Offerten unter Chiſſre 6. 100 werden zu kaufen geſucht. [1087] 
Breslan hauptpoſtlagernd. Jeute & vu 
5. 6000 M. z. Liquidirung 1 — Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 
Geſchäftes auf 4—6 Wochen geg. gut.] Dine Ladeneinrichtung zur Herren⸗ 
Ne u. volle Sicherheit gelneht. 2 Knaben⸗Gard., faſt neu, und 


Telegraphische Witterungsberichte vom 28. Februar. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Geft. Oft. u. E. 6.87 ip d Lresl. Z. ein Zuſchneide⸗Liſch billig zu verk. nbaber Jullus Pawel, angenehmem eußeren, mit ſchön eee 2 
e raim| 7 sites —_|Baennerenuigendnken en Tann | 
8 „„ ß EEE Tee RT Be re ee au en 3351882 ind, Tetter. 
ur eine beſtehende, billig arbeitende Eine Dam ſmaſchine Eis beſcheidenes Mädchen, die im mächtig, mofaifcher ne Ort. 42 35 353 2 etter Bemerkungen. 
. sh hnungsfähige Kork⸗ h ’ Schneidern u. Plätten geübt, fncht | Es wird nur auf eine 3 88 _D© 
und N de 12 Vet, rößerung ein liegend, neueſter Conſtruction, von in einem anftänbigen Haufe Stellung, K . — 
fabrif wir it 3 1 Capital geſucht.] 12.—14 Pferd., wenig gebraucht, 10 | Näh. b. Fr. Partif.Nimbs, Malerg.30,1. erſte raft 8 2 2 (080 4 bedeckt. | 
3 U mög Hit Fachmann] gut wie neu. wird wegen Betriebs: ; f reflectirt [3604 erdeen..... 60 180 5 bedeckt. 
Derfelbe fell möglich pergrößerung von einer renommivten | , Dienſtperſonal mg Beugn.cmpf. [reflectitt. denen wahrheng.[Christiansund .| 768 | —3 080 5 | wolkenlos. 
en. die Kundſchaft ken 0 d Mſchfbr. Schleſiens unter Garantie] Richter, Kloſterſtr. 83, II. Etage. ende Zeügniß⸗Abſchriften nebſt 88 .. 760 | —5 NNO 3 Wolkig. 
ereiſen. N „für 1600 Mark abgegeben. Gefl. e Munttcaenmen 1 phie beizufügen find, nin 2 = > 
e mit Mae, Be A| Ofert-unt Sch. 77 yott. Breston 7. [8 Eener-Verfiherung, ,.. "= | = 1 — 1 —, 
— Rudolf Moſſe, Breslan, er⸗ Frischen Zwei leiſtungsfähige Beamte K. Grünthals Wwe., Moskau 756 | — 81 4 — 
beten. C Be jau für n in ehe 5 Kattowitz De. Cork, Queenst.| 75% | 1 [N 2 eiter. 
n einem flottgehenden Fabrik⸗ & L lung finden. Adreſſen erbeten un Ein flotter, zuperläſſiger Cherbourg . 755 . NO 5 Schnee. 
eſchäft wird ein Theilhaber auch ausgeschnitten, die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 5 Verkäufer, 5 —— 5 = Kan i men ) 
eſucht mit Mark 20000 Einlage. Moſſe in Breslau sub J. A. 7875. Decoratent fein VI.. 58 4.05 beiter. 
Oherten werden unter E. S. 74 © E 80 de perfecter 8 e April cr. bei Hamburg 756 —3 ONO 1 wolkig. 
nvalidendautt, Dreöben, ’ in getvandter Buchhalter und |mun, findet Der de Ergagemen. |grinemünde..) 758 | —5 80,1 baer 
erbeten. [2722] Silberlachs Es strerpoudent, der dopp. Buch⸗ hohem alair dauernde Engagentent. Neufahr wasser 756 | 6 |SW 1 vollig. | 
fmaun wünſcht fich bei führung mächtig, welcher das Co⸗ . as Conferti Memel . 757 1 —5 NNO 2 bedeckt 
en lücratiden Geihäft mit echten en Een il, Mobeiunaren u 8 IH n S 
. t. mit größerem e Rh 4 1 h und wennmöglich mit der Spiri 5 . {268 — — . 
. n een Di 15 ein a0 8. branche vertraut iſt, findet per Ich che ehe 8 Karlrnhe EN 751 _6 10 2 de — 
fferten unter Ghiffte u. Modewagron zum An⸗] Wiesbaden.. 752 3 NO 1 bh. bedeckt. 
2 ee lan Hauptpoftiagernd. Zander tritt per 1. April a. e. ET München 749 —5 Sw 3 Schnee. 
Wir ſuchen unter vortheil⸗ B atzander 5 3 er er a Chemnitz 76 —14 0 zul |wolkentos. 
F . N 7 * N a ekt. 
e eee T . ̃ ̃ % Deraratent fein wien. ........| 291 | —® |NO.1  |Suimee 
Mgenten Hecht Eine ſeit 60 Jahren in Schleſien, muß. Offert. — ne u Breslau . 755 | —ı2 0 1 Nebel. a 
’ Poſen und Preußen eingeführte] Angabe der Gebt n de 
für Galanterie-, Tapiſſerie⸗ und 8 h lien 8 Zittau i. S. Hermann Kramer. ele ER 
Neifenecefinires-Artitel. OO 90 Ungarwein⸗Großhandlung ee — 


ſucht einen 11086] 


Neiſenden 


zum ſofortigen Antritt. Salair 
2500 Mark fix und Proviſion vom 


Umſatz. Es wollen ſich nt 
olche Bewerber melden, welche jene 


fü G Triest 747 5 0 17 Regen. 5 
e all (t- E U * Scala für die Windstärke: 1 = 1 . = 8 
1 4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 — 8 Sturm 
Für m. Poſam., Woll. 10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 
Weiß- und Putz ⸗Geſchäft Vebersicht der Witterung. 


. Das barometrische Maximum über Nord-Europa hat an Höhe 
ſuche per 1. April einen —— — Nord- Skandinavien 775 mm überschritten; eine 


ew. fein. Verkäufer iſr. Depression unter 750 mm hegt südlich von den Alpen. Bei meist 


Reflectanten wollen ſich wenden 2 
an bis Fabritgeſchat 6 1003] Schnepel, Maränen, 
Leipzig, Köllhelin r. 34 lebende 
Gohlis Leipzig, 34. 
"3 vi set. on. men.) Flusshechte, 
4 Km. v. Gymnaſialſtadt bel., 


in Nähe 2er Zuckerſab., ein Land: Karpfen, 


ut von ca. 600 Morg. prima 


hne ue 48.4600 IR, Aale nnn . Sehne gefallen. Die niedrige 

Aung. 30006 W Brite ee £ t d iren — ern Grad meldet Che — ze. © üdlichen Deutschland 

Anz. 3 000 M. Gerichtliche empfiehlt [3608] kannt und geſetzten Alters ur g genau enn u. zu ecori — er — 3 mmnitz. i 
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